70013 



lothek 



Hans Uolbein der jüngere, 

in seinem Yerhältiiiss 

zum deutschen Formschuittwesen. 

Von 

C. Fr. ▼# Rumolir. 

Die Hertiogina. 




Leipzigs 

In der Anstalt für Knnst und Literatur« 

(R, WeigeL) 



1836. 



jgitized by Google 



X 

' ' 



I 

Digitized by Googl^ 



I 



0 



y orbericht« 



»1. ' 
» • t 



lieber Ckigenstand dieser Schrift liess ich, im 
Jahre 1816, terschiedene Bemerkungen vid . CoUocIa* 
neen zu München in den Hänilen eines Freundes zu- 
rück. Bei nachmsdügem längerem Aufenthalte in It^ 
lien fehlte es mir au Gelegenheit und Aufforderung, 
diese Untersuchung weiter zn filhren; und kam dereo 
Gegenstand mir, allmählich aus dem Gesichte« ..Ich 
entscKloss /mich nur um so leidit^, dazu -angeregt, 
die schon halbbeseitigte Arbeit der Redaction des 3Ior- 
genblattes anszuhanden» welche^ 4jft23 in Kipsddatt^ 
sie hat abdrucken lassen« *!-4 ^jOlegt man doch to9 
MittheUnngen der Art nichts unmittelbar jerschöjpficm- 
des Sil begdirenl 

Was. idi dttinit bezweckte: Anregung der Auf- 
merksamkeit und des Antbeils. schmeichle ich mir 
grossentheOs erreidit sn habra,* in Ansehung der 
Wärme, die gegenwärtig dem Formsclmittwerke Hol- 
beins unter uns bezeigt wird. Die Begier der Samm- 
ler, die Regsamkeit der Kjmsthändler, der Forschejr- 
fleiss der Literatoren, sogar die Copien, welche neuer- 
lichst zu München und Dresden erschienen sind^ 4ttrf 
idi zn jenem Schriitchen mir in einiger Beziehung 
denken. Und mag ich denn so manchem schönen 
Blatte und Werke eine bessm Anibewahningy HA- 
leidii selbst sein feineres Bestehen gesichert haben« 

Für diesen Preis will ich gern ?or etwan acht- 
leluiJahien bisweUen mieh geirrl^ oder manche kleine 
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• Notiz übersehen haben, welche Yielleiclit schon damab 
mir wäre erreidibar gewesen; und lasse ich ^dch 
bereitwlb'g von denen, welche gegenwärtig Materialien 
aller Art herbeischaffen^ über solches mich belehre% 
das ihnen sicher bekanht ist* — Altem fiber den 
gentlichen Gegenstand, die Originalität eines grossen 
Theiles der Holbeinischen Formsphnitte^' habe ich in 
ller Ansicht nie mich' erschiittem Tassen, welche schon 
der allererste Eindrnck in mir hervorgerufen hatte« 
tJjid bin idk Um so weniger 'yeranhuisty diese Ansicht 
ilnfiEaglAmi, ab Mittel znr Hand sind, das, %o in den 
Cregengnindcn anf ersten Blick w^hall einige Stärke 
ztt besit^Ä' scheint, für Jmmer ^ entkräften* 

Indi^nf fdi also mit dem alten, das beizubehalten 
Sit', attch Viele nene Bemerkungen den Sammlem, zu 
Gebote stell^ werde ich weniger von eigener Lnst an 
Anseinanderstellungen dieser Art, als von dem Wun- 
sche meines Verlegers angetrieben, der sein schönes 
Geschäft mit der lebhaften Theilnahme nnd den gründ- 
lichen Einsichten eines ächten Kunstfreundes begonnen 
hat iuld thätig betreibt. .Diesem letzten ^gewülure ich 
Tnfle Friellieit, 'da8, was anders meint, od<nr ancb 
besser weiss, als ich selbst, in Zusätzen und Randbe- 
mecknngeii mdner Arbeit beiznfiigmi. Denn bei Un- 
tersuchungen jeglicher Art kommt es doch mehr dar- 
auf an, dass im Ganzen der Wahrheit man sich an- 
nShere, ab, dass einer, oder der andere das letzte 
Wort behalte. 
Rothenhansen im Animst 1835. 
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In alter Zeit haben die Maler und andere 
Kämtler van eigenthümlichem Geist gelegentlich 
M eigene^ ah fremde Erfindungen mü Euf$st 
und Sorgfalt in Holz geschnitten. 



r/1////. 



§.1. 

Di« 

nubi^erlei Ortiute nateretfitit vnd ron \ieiai afe eilie mSkm 
aii8£^aeltte bistorische Wahrheit angenommen worden« in- 
dess Tcnsweifle kh nicht, meinen Satz zu bebanpten« 

IMr' idTgemeinste- nntisr -äm Gründen , wddie der Yer» 
eidgte Bnrtscli ßtr eeme Monnng geltend* ra-madieii sildirf, 
ist: „dass Maler und Zeichner, gleich dem Hans 
Schanfelein und andern, nie werden auf den Ein- 
fall geratheii eejn ihre Zeit auf eine Arbeit an 
Terwenden, die nnter 'ihrer Würde stehe" *). — 
In der That fasse ich nicht, wie Bjirtsch jemals in der Aas- 
iSbmtf$ des Formsduieidens etwas den Kunstler ennedrig e nd e s 
hall« sehlMi ktaieiL AHen »iui aneh angenonmen, dass, hc 
Hbls sk sdinelden, dm Künstler herabsetie; so lag es doA 
nicht in der Art jener guten alten Zeit, conyentionelle Ehren- 
pnncte hervoizuldugeln und es damit sehr genan m niham, 

Ueberiianpt begehren histoiisdie Untersiusfaiuigen eine ge- 



*) a. MMre gnmm', T. riL p. 19 /f. und Anldtang mr Ku- 
pfenrtichlnuide, Wien 1811. 8. Bd. I. S. t$8 ff, 

1 



I 



wisse Gesaramtanschauung sie betreffender Zeitverhältnisse, 
die man hinzubringen, oder docli erwerben soll. Und scheint 
tdf ilass Bartsch sieh nkht TergegenwiCrligt hatte, wie da* 
nuJsy in Holbems und Durers Epoche, die bildendeB KCnste, 
immer noch als ein Gewerbe aa%efasst wurden, welches zu- 
nächst eben. nur das bürgerliche Fortkonunen bezielte, wjih- 
lend Ehre nnd Aoszeichaiuig *) keinevweges die sichere Folg« 
sehr Torzuglidier Leistung war, wo)il andi Jiöhere Verdienste* 

• 

nicht sehen übersehn und Ternachh'tssigt wurden. Unter , sol- 
chen Umständen pflegt der Künstler in der Wahl seinor Be- 
adififtjgnng nicht so gar ekel za sejn, besonders bei jener 
dnrdildn teehniscben Richtong und -vielseitigen AnsteUigkeit, 
welche das Zeitalter Albert Dürers und Holbeins auszeichnet. 
— Auch sparten die alten Künstler nicht ängstlich mit Fleiss 
und Erfindung, als woran sie Ueberfluss hatten; . yielmehr^ 
IpaUsn sie damit liier einon andern nus,. Hessen sie dort..mo* 
derum nicht ungern die Hülfe einer fremden Hand sich ge-* 
£ftllen **^» Solche Verflechtungen der Aibeit waren sogar in 
Italien etwas aUtüglidies; wie. viel mehr denn: in Deutschland, 
wo des Kvnsders Ansidit nnd iiebensveiUtniss das Handk 
wexksnUtesige Tie! länger beibehielt, . • ; 

§• 2. . 

Li der That lässt es nur aus Uidcenatniss der allgemei- 
neren Zeitverhältnisse sich erklären, dass zuerst der ältere 
Unger, dann Bartsch, Ton der Ausführung yereinxelter Form- 
sduiitte dnrdi GebüUiBn nnd Tbylnehmer, für .w^lohß ^ri». 
Zeugnisse aufgefunden, auf das .dnrchgeli^iido |Ji;|Befini- 



*) S. in Bezug auf Holbein, Ulr. Hegener, H, Holbeln der jün- 
gere. Berlin, bei G. Reimer, 1827 S. 52 und durchhni. 

**} S. Yasaii dorchhin, oder It« Forschungen, zweiten und drit- 
ten Band« 
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gong micher Arbeiten auf andere , untergeordnete und Kand- 
n«itanütoa%e Kfbisder gesi^oeseD IihImb. Duss vmümmiA» * 
Weike, gleiek ilem Triiiinpliiiige und ähnlwlien Ualenielimiin- 
gen des Kaisers Maximilian I. nicht von einer und derselben 
Hand in den wenigen noch übrigen Lebensjahren dieses Fur^ 
sten in Formen g^mcht werden konnten, war Torausznsetsen. 
Und eben nur Ton diesen grossen, nmfiiflsenden Weilten wis- 
sen yiix y durch NeudörfTer nnd die ambrasser Platten , mit 
grosserer Bestimmtheit, dass Albert Dürer und Haus Burgk- 
maier (die Unleraehmer) bei deren ijlographisdier Ansia]i- 
-rang fremder und, was hier gar nidit in fiberaehen isl, tsadk 
ehrenvoller Hülfe sich bedient haben. 

Ueberhanpt werden Ausnahmen häufiger bemerkt nnd 
aageseigty als Gewöhaliiäes nnd Tflgliehes, das 
fliek sn Tersteken, besenderer Mdduog meist nnbed&lkig 
seheint. Wir können daher, weder dem Bartsch'^), noch de- 
nen, welche seine Meinung aniredit an erhalten bemüht sind, 
den Anapmdi emranmen: dass mm anch fiir aUe Origiud- 
formsduDtte, welebe es geben mag, naek Art der Ansnakm- 
fälle, jedesmal besondere schrifUiche Zeugnisse müssen beige- 
kradit werden. Bei Werken, welcke bestimmte Meister nnter 
Surem Namen , oder Zeichen keransgegeben haben, ward ihre 
Theilnahme an der Ausführung yoransgesetzt. Und durfite 
man dabei sich beruhigen , weil Kunstwerke schon an sich 
selbst Urkunden der nnTecfiUschlichaten Art sind, deren Or^ 
aalilSt dsek eigenäick dnrdk kdn «ndsrwsitiigss ZeognisB ker- 
geslellt, nnr etwa bestätigt werden kann. Wo daker Kenn- 
seichen der Origiualitiit Torhandeu sind , hingegen specielle 
Gegeogninde ÜBhlen, soll man sdn Gefiihl nickt leisktsinug 
doir .Uossen Memnag anfspftm wsBen. 

Sollte, müsste aber der Satz bewiesen weiden: dass 



^ MMrf f/rmtmr T. FV. p. U. 
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kein ^Iter Maler jemals eif^enhändig in Holz ge- 
• «ekaitteB kabe;. ao kömite ein soleker Beweis Ton toib 
kefein, dock nnr m iigend einer eejr es pkjsischen, oder 

moralischen Unmüglichkeil des Formschneidens für Maler and 
Zeichner sich führen lassen , historiscli aber einzig aus Zunft- 
kesehlttssen, worin der Foimschnitt den Malern ansdrucUiGk 
untersagt und Telikoten wirdeu 

Nun frage ich, ob den Malern Arm, Hand, Auge, oder 
die Fähigkeit abzusprechen sey, die Werkzeuge des Form-> 
sckneideiis Terstündig nnd geschickt in kandbabenl 
sin Gfidid torbanden sey ^ den Malern ^e Lnst an einer 
Knnstart abzusprechen, in welcher viel Geist sich ausdrücken 
lässt, die grosse Vortheile verspricht und anch unter Um- 
standen sie gewahrt? 

BSn Verbot aber, den FonBScknitt anssnnben, hat biaber 
nicht sich gezeigt, und bezweille icli, ob es jemals sich werde 
auffinden lassen. Die Malerzünfte in Dürers und Holbeins 
Zeity weit entfenit auf solcbe Spaltungen anssngebn, misriiteii 
sieb tiebnekr- sogar ndt Handweiken, die kanm nodi mr 
Kunst in einiger Beziehung stehen. tJeberhaupt war der Ge- 
werbegeist in den Zünften noch immer nicht das Ueberwie^ 
gende, varen sie damals bei weiten mehr pelitiscbe, als in^ 
dnslrielle Corporalionen*), find daher der Neid, die IKGss- 
gunst, die gegenseitige Ausschliessung in ilmen bei weitem 
nickt so Tiel Spielraum, als in den nachfolgenden Zeiten* 
Wfire nnn dennoek irgendwo eine Ansschliessnng dar Maler 
Tom Fonnsehndden. ebgetrelen; so wMe sie doch mir an 
Stellen haben stattfinden können, an welchen die Malerznnft 
sehr, aahlreich war , z. B. in Nörnbeig und Augsburg. Dass 
aber anch dort keine Yeveinbamng der Art gesdieben sc^. 



*y B, u. A. LsofemaiiteU Gtac h ichte der freim Reichartadt 
Aogibaig. 
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lehren die Blätter und Werke, die Hans Burgkmaier und Al- 
bert Dürer aof eigene Rechnung herausgegeben haben« Denn 
WM ]iätte es den Foimsduieideni geaützli die Maler Ton ib- 
rer.AiMt auBiiiBdifieseen, so lange diese den Yerlag mii 
Druck behielten! 

Schon Ottlej*) bemerkte, dass eben in jener Urkondei 
auf welehe Bartsoh seine BelianptaBg Tonielimlick stäist, Haas 
Sdiftnftlem miler den Fofmsdbneideni genannt werde, weldiS 
dem Unternehmer, Burgkmaier, mit ihrer Hand bei^^estanden 
nnd ausgeholfen haben. Dieser Hans Schäufelein isl noth- 
wendig derselbe, weleher auch anf eigene Unieraehouing sehr 
gebtreiehe Darsleflangen des Weldebens seiner Zeit in Form- 
schnitten herausgegeben hat. £s liilft hier nicht aus, will- 
kürlich anzunehmen ; dass gleidueitig zwei Künstler dessel- 
len Namens gelebt haben, deren einer FormBelinitte machtOi 
welebe er nicbt seibst iMransgab , während der andere Fenn- 
schnitte herausgab, die er nicht selbst gemacht hatte. Ein 
^Indirectes Zeugniss aber, wenn es dessen noch bedarf, ge- 
währet ms jener iRngst pnbUciiiei doc^ in dieser Frage bis«- 
her nnbeaehtete Brief des Blelduor Lscdi. an Ktaig Fiie^ 
rieh IL von Dänemark ^^). 



*} W. Young OtÜey, inquiry into the origin and carly history 
of engraving tipon copper . and in wood« 2 YolL Lond. 1816. 4. 
8. Vol. II. S. 756. 

Das Original in den kfinigi. diu« ArefaiTen m Copenhagcn, 
dir Abdmtfk hi SandVSgs Biographie des Melchior Ldddi« Rahboksi 
Mkmv^ et MnmeäMft. KiohenhaTn 1785. Bd. I. ynd hier« hs 
Anhange, No. 1. Die Knnstart, aof welche M. Lorch in diesem 
Bclefo besonderes Crefvidit legt, ist der Formschnitt. „Und aber,'^ 
sagt er von seinen grosseren l^derwerken, die sämmtUch aus Form- 
schnitten bestehen, „dieselbe nitt in Druckh in meinem Unvermögen 
(darann dan em gross Torlag an dem Regal Pappir und Presse 
hanget) hat gebracht wecdea können, nicht« darvon erübem kaun.^^ 
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§.3. 

In dieser Untersuchmig, die auf ersten Blick rein histo> 
riach zu sejn schemty • haben indess technische Erfahmngen 
■nil anf itime gegEundete.AnsiGhten Bininss aiia§;efibC 

Auf Anregung des filteren üngere entstand die Meinmig, 
welche seitdem yiel Ausbreitung gewonnen hat: dass Aufzeich- 
w anngen auf den Stock durch die Hand des Meisters schon 
tedi mechanisehe Knnstlerlii^eiten so genau herroigesc&o* 
net weiden kdnnen, dass soldie nareifindert nnd in keinem 
Stücke verletzt, oder des Eigenihümlichen beraubi in den Ah- 

« 

drucken sich zeigen müssen. 

Wlire diese Meinnag, der Papifloa nach eigeneri- gar 
niciit Teriichdicher Kfinsdererfilhrang auf jeder Sefto semea 
Werkes zu widersprechen scheint, so ganz sicher begründet, 
als Tide in unseren Tagen annehmen; durften irir in dm 
Holsschnitte&i wddie die Meister seihst anf den Stock ge» 
seidmet haben, eben so Tiele unschätzbare OriginalseidmuB« 
gen besitzen. Das Verdienst der Formschneider würde, 
als gani negativer Art, bei den Formschnitten gar nieht mdir 
in Frage kommeiip Denn wahrlich dodi irüre ihr Anflieil aa 
ddr Entstehung des Werkes nicht grösser, als der des Aeiz» 
Wassers in den eigenhändigen Radirungen der Meister. Wie 
hier die chemische, so würde dort die meduinische Bewegung 
wlOenlos den Intentionen des Meisten nadigegangen seyn. 

Ich selbst freilich werde den Künstler alter Zeit zu sei- 
nem Gehülfen gern mir in demjenigen Yerhiiltniss denken, 
wdches Heller sdir aaschauUch madit, „Durer," sagt dieser 
St&rifisteller „bradtte hd den meisten (dier hd Tiden) 



Und wedg später: „Anss diu geringes so mir flfai Anftng mefaier 

Kunst ist gnädigst zu ersehen, was derselbe Br Khu. Ma# anner 
Tuderthan Ich seither© mich gebessert.*' Hierneben etc. 

*) Gesduchto der HdiKhneidekQnst) Baaiberg 1825. 8. S. 161. 
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Fonnschiiitteii die Z^simm^ auf die .Bblipliitte snd «maeluiHl 

die Köpfe, Hände und andere Eüinptpartieeii mit der ftinen 
Sehneide; so ueimt man das Messerchen, womit diess ge- 
echieket Seine geäbto Hand liess die geringen mecbamachen . 
Sdiwierigkeilen dieser Arbeit ika leidit überwinden. Das 
Herausnehmen der Hobstfieile, welches bei den Formedineidern 
der Aushub heisst, überliess er einem anderen, geringeren 
Künstler, oder auck einem Anfiinger ans seiner Schule. 
Dasselbe ist Ton den übrigen aannehmeni die Formsehnitte 
herausgegeben haben." 

Wenn auch nicht gerade auf handschriftliche Zeugnisse, 
80 gründet sich dock Hellers Darstellnng der Sache anf ge- 
nane Bdkanntscliaft mit dem Handwerice, was ihr Wahr» 
scheinlichkeit ertheilt. Doch gestatte ich mir zu erinneni| 
dass obige Stelle leicht so künnte yerstanden werden, als habe 
kan eolches Verhilltniss in den Gehfilfen jederseit statt gefnn- 
den* \ielen Fomtsciinitten aber mit Düren Zeichen siehst 
man gar wohl an, dass Ton Grand aus sie Ton einer frem- 
den Hand geschnitten sind. 

In der That mnsste eben jener lebenyolle Geist, welcher 
dasnmid jeglichem als Copie intendirlen doch stets ein ganz 
eigenthümliehes Geprftge ertheilte, auch* den Form schneidern 
alter Zeit bei redlichstem Willen, die Verzeichnung festzuhal- 
ten, eine bnchstfibliche Treue beinahe unmöglich machen. 
Gewiss sehen wir in ihren Ariieiten die Art, mindestens die 
Schule eines jeden mehr und weniger sich ausdrücken; wo- 
her die Verschiedenheit, nicht bloss im allgemeineren Kunst- 
werdie, nein selbst in der Manier und Benutnmg mdf^eher 
Kunstrordiefle bei so Tielen Formseimitten, wetehe das glei- 
che Zeichen tragen, oder auch unter gemeinschaftlichem Titel 
herausgekommen sind. Auch in dem Formschnittwerke Du- 
rers kat jeder GekuHe, im ScJineiden, den Contour und die 
Sduaifinii^ so gel^ mid g^alten, ah es den Gewlüunui- 
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gcu seiner Haml am bequemsten sick anschmie^. Von der 
ZeidumiigBait des Eifindevs erscheuiet andi in diesem Weiko 
nur da einigpe Spur, wo mm auch sonst Alles auf Ongmalit- 

tät hindentet. 

Denmadi werde ich für so alte Z/eit nicht einräumen 
dttifen daas mechanischen HiUfsarbeUem * es habe gelingen 

' können, die Lineamente nnd StricUagen einer Anfiseiehuimg 
auf den Stock von des Meisters Hand im Schnitte mit stren- 
ger Genauigkeit festzuhalten. Allein, wenn ich nicht ^^ana 
Terblendet bin, ist auch in diesen jüngsten Zeiten höchster 
Ansbiklung alles rein meehsnlschen demCopisten das Feinste 
bisher unerreichbar geblieben. Besonders in England sind, 

' im Sinne heutigen Gewerbsgeistes, der Apparat, die Werk** 
aenge nndYorriditnngai des Formschneidens bekumtUcb sdir 
Terbessert nnd yeifeinert worden; Dock wie weit bleib«»!, 
z. B. die sorglichen Copien in Ott]ey*s grossem Werke im 
Besten hinter ihren Originalen aaruckl Aach bemexkt Passfr« 
Tant dasB in den Fofinsciuiitten nasarer Tage das 
kündige des Meisters stets sehr Tortibeilkaft Ton der Arbeit 
der Gehülfen sich unterscheide; die geistreielien Formsc;hnitte 
des jüngeren Grafen de Laborde machen eben£ül8 sehr a»- 
srkanlidi, wie liel selbst bei Formschnitten daravf ankomme, 
dass Erfindnng nnd Aasfuhmng in derselben Persen znsam^ 
mentreffen. - 

§. 4. 

Heller**) beschuldiget Bartsch, dass in obiger Beziehung 
derselbe nnr eben einer näheren Untersuchung des Form- 
ai'knittwesens habe ansanweichen beiwedct. Ick wi^ nichli 
ihm kifirin bdanpikkten, weil es nickt leickt ist, die gekei« 



*) 8. KuurtroM durch Bngkuid» 8. 
**) Geich, der Holndinddekuet, a 156. 



Digitized by Google 



I 

meren Beweggründe «»derer ftawiuytlelii, weMe Unfig ge- 
nug nicht ciainal ihnen selbst recht deutlich sind. Das Re- 
suitat Ueibt alierdioge dasselbe, inäge es^Bartock Teiiiiis er- 
liMuit aad . bexwecikt' lialben) eder anck »dt. Benn^pewise 

kam er auf dem Wege, den er eingeschlagen, dahin, einer' 
Untersuchung, die 8^e allgemeine Aufgabe doch einznschlies- 
eea echeiAt, Y«Uig ansiaweicJien: der Sondenuig des Oijgi- 
Daka Tom Naehgebildeieii; -des OeisMehen Tem mecluuueck 
fiervorgebrachten, in den aken Formschnitten. 

Welch einen Gegenstand Uebung in dieser Art Kri- 
tik ket ihm nickt ecken jener ee köckst geistyelle Trinmpk* 
sng Ma3dw3iaii L, da, niit den Akdridcen, die StScke aelbel 
ihm vorlagen ! Würde nicht in den verscliiedenen Platten, nach 
Anleitung der Aufschriiten von alter Hand, die sie bewahrt 
kaben, iigend.ein Untexacbied, eine .Yersckiedenkeit der Ma- 
niery eiek kaben «nnitteki laelMn^ — Und wenn ee nickl 
möglich wäre, müssten wir da nicht die Leitung und thatige 
£inhülfe des Herausgebers, Hans Burgkmaier, annehmen 
mdaaen) — - Gewisilidi sind die Anfeekriften, die Baiteck 
IBW mitgetkflSt, uar Reminieeenaen. Bin ineaend, heissi 
es, die wais ich nit, wer sie geschnitten hat; mit dem spä- 
teren Zusätze: Jobst geschnitten. Bei solchem Schwanken 
könnte denn ephon damaje in die Yerkindeaen Angaben man- 
itar IiTdinm 'dngescUicken eejn; unter allen Umstünden aber 
gewähren diese Anzeiclmungen in das tccJinische Verliiiltiiiss 
des Unteijiehmers su seinen Gekülfen keinen .so gar. tiefen 
Einblick. * » ' . 

Se üSekte denn aadi, iras NendMer *) ven Birem Ge- 
hülfen Hier. Rösch meldet, der Kritik eine nützliche Grund- 
lage gewühren, Aesck, sagt JNieiidecfier mit Nebenum^tandeUi 



*^ Bei Murr, Journal für Kuiuitlii»t« und IaU und ßai .sich« 
Nüxnbecg 18:28 bei Campe. 
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hab« Dfirm Trinmphwa^n fBat den KdMr gesehiiHteii. ]>ie 
priidse, methodische, doch etwas kalte Manier, in welcher 
diesaf grosse Werk «ansgefuhrt ist, wäre demnach das Eigen- 
Ümmllele des -beittniedteii nnter den Fonnsdineideni'y deren 
unser Dürer gelegenüich zur Ansfnhrang seiner fintwnrfe sieh 
bedient hat. Und würden wir daran nicht bloss die Kenn- 
leiehen des Rösch auffassen, sondern auch nns Tersinnlichen 
können, anf welche Welse des Meisters Vor- oder Anficich- 
mm^ unter den Hunden selbst des geschicktesten Technikers 
Terändert und umgestaltet wurde. — Eine ernstliehe Yerglei- 

* 

drang des Triumphwagens mit dem Vambuler, der Gefitt- 
gennehmung in der grossen Fassion und iÜiaHehen Blftttem 

möchte Dürers Originaltjpns bis zur Deutlichkeit herausheben 
kdnnen. ; 

Bei so grossem Umfing seines Unternehmens durfte 
Baiteeh einer hödist Tsrwiekelten Untersuehung sieh entiio» 
hen, die keine Yorarbeit von Belang ihm würde erleichtert 
haben. Doch lag hierin keinesweges die Aufforderung y nun 
audi jede künftige Untcrsuchnog dieser Art durch ein Macht» 
wort lurfidumweisen, welches Ton weiteren Nsehiorscliungea' 
abgelenkt und den Fortgang in dieser Art Ton Kenntnissen 
au%ehalten hat. 

Nunmehr indess scheint der Emdruck, den seine Be- 
hauptung bei so Tiel Entschiedenheit wohl bewiiken nmsste, 
in so weit sich geschwächt zu haben, dass, olme die Besorg- 
niss, üherhftrt, nun gar verlacht zu werden, ichs wagen dar^ 
mit nachstehender Untersuchung hervorsntrelen. 

Allein, ehe Ton deren eigentBchem Gegenstande ich an- 
hebe , werde ich prüfen sollen , mit welchem Rechte Hans 
Ltttsdbuiger, genannt Franck, in der Meinung Tieler Kenner 
den nidit unwichtigsten Thdl des Holbeinischen Wedces 
osurpire. . * * ' 
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De» JjMtgflburger VerAöltnüs zu den Form^ 



Ajjf den Formschneider Hans Lützelborger, genannt Frank, 
luUf meineB Wissens Christian Ton Mechel'^) zuerst aofmerk« 
«un genadit. Die filtere Kms^escbielite^ TCfsdiweigt lim; 
Hegieiier^*) meHet: dass in BlMel Ten Oim nichts anfknfinden 
sey; auch in keinem Tauf- oder Bürgerregister ein Lützel- 
bni^er Torkomme. Indess scheint Professor MAa^maiiii 
Yoii ihm mdir Kunde in beeitmii als anderen in erwerben 
bis dahin gelungen ist 

Yollausgeschrieben besitzen wir seinen Namen zwei Male; 
das eine mit hinzugesetztem Jahre 1622; wesshalb die An- 
&ilgBbndhstaben E. L. F. mit 1522 nnd H. L. FVIL anf 
einem Buchtitel rem Jahre 1523 mit grösster Wahrschein- 
^ lichkeit als Abkürzungen 'von: Hans Lützclbu^er Fnim- 
sehneider, augesdhen und yerstanden werden. 

Als Fonnschncider imt Beruf hat Lntielbaiger im Jahre 
1522 den Bodidnidnm niedeiUt mam Bereitwilligkeit an- 



♦) S. von Murr, Joum. für Kunsthist. etc. XVL 
S. Hans Holb. der jüngere, S. 332. 

S. Wiener Jahrbücher der litacatur. Bd. 58. Auieige- 

bhtt» die leisten Zcikn. der 9. 
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gezeigt, Tftllig einfa^lie Capiibillniclittiibeii amnfertigeii. 
Ein Mal, durch jenes viel erwähnte Blatt der königl. baieri- 
■dien KufifaratichflammlaDg zu München, worauf oben eine 
Baneniedladit, inr einen Seite schon enrühntee Alpliabel 
schliehter Hauptbnchstaben in einem ' eben so dnfach um- 
schlossenen Oblongom; zur anderen Hans Leuczelburger 
Fnimsehnider. !• 5. 2, 2. Zorn anderen Male aber darch 
den ebenfiüls benflunten Formscbmtt der Nan^riscben nnn 
kömglichen Santtfamg an Bei&, worauf drd Alphabete, um- 
schlossen Ton einer nicht so^ar erheblichen Yerzierung in 
welcher jenes: H. L. F. 1622 oberwürts angebracht ist 

Diese Alpbabelentafel .ist q^t Sauberkeit geedmitCaiy hat 
demnach eine gewisse teehmsebe VerdienstKchkeit. Ülein, 
wenn Bmlliot dayon sagf^): sie gehöre unter den vorbände- 
asm Wedken der Kunst, in Holl sa sehneiden, an den scIMmh 
stan; SS weide idi Hat nickt wohl belebten kennen. Sind 
doch Formsdmitte nicht wohl als Fabricate aufzufassen, de- 
ren höchstes Verdienst in ebenmiissiger Behandlung und da- 
hat cnlspiingeBdem Glanse bestehet] Es kommt hier auf das 
e^gentfiGh konslleriseke an, das offenbar, wu nun ancli sogar 
die Arabesken und Randyerziernngen nur ärmlich sind, wie 
hier, schon dem Gegenstand nach auf keine Weise geltend 
n madien wai:; 

Unter allen Umstünden wMs ish nrrielMn, das Ver- 
dienst auch eines Formsclmeiders nach Blattern zu bestim- 
men, welche Figuren und Handlungen enthalten. Sehr will- 
kammen war mir daher die Nachweisang eines Titelblattes 
das liflr Jiguarte StSbe neigt, auf dem eben jeae sehoa er« 



S. IHct. des Momgr, Nowelle lUtUiou. Muoidi. 8S2. P. I. 
p. 805. 6. 

♦*) Dem nene Testamet^ yetz klarlich au&i dem rechten grundl 
Teütfcht. Baiel 1523 durch Thooisn Wolff. 4. 
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wähnte Abkürzung: H. L. FYR. Das Jahr der Yerwendoog 
(1523) y der Drodourt (Basel), die eehweueriedie, ^ielleMk 
Ton Helbem s4bsi avsfeheiide Art, doi FemeelaDtt' nt kmA- 
haben; dieses alles stehet nicht gerade in Widersprach zur 
vorhandenen spärlichen Kunde Ton unserem LatJBelbniger. 
Und. wftie 'es mm «nsgemaeht, dass mindesteas dir dae «it 
jenen Anfen^lnidistalien BeseiefaieCe StaV nim sidier dessen 
Arbeit scy; so würden wir diesem Künstler einräumen dür- 
fen, dass mit der Figur er leidlich habe nmsngehen vei^ 
standen. Docb' geihetFrof. Massmaiiii *), der snerst auf dieav 
Tite l TO si er nn y hingewiesen hat, in semer Bfllignng üner * 
Bearbeitung um sehr yiel weiter, indem er uns versichert, 
dass sie zeige: „dass es Lützelburgem weder an Gesduck 
noeli an Gefftbl gemangelt habe, an kisten, was in dan 
Todeslnldem gdeistet worden ist^ 

Ich lasse in Zweifel, ob Massmann durch Vorliebe £ur 
die Yon ihm in Schutz genommene fi)rpothese*, «der andi 
faeh sein. Ange Mar ai^ habe mblenden vnd im HOsraii 
lassen. TkM es ist wahitiei der Absfand ra gross Ton der 
mässigsten Leidlichkeit, welche jenem Titel darf zugestanden 
werden, snm Fdnsten, Tiefetan- nnd Knastreicbsten, wsIcImb 
die Xylogn^hie fibeilwapt aninnraisen bat; IMt dniial im 
Tedmisdttn erreicht die angezeigte TitdTerziemng das Mei- 
aterwerk, dem Massmaun sie gleichstellt. In den Formen 
aber, in der Zeiehnnng nnd alle dem bAherai, m 4aidt:aia 
CRfklit wird, stehet m» Hnmelweit irndflk; was denn frei- 
lich nur dem geübten Auge sieb darstellen mag. 

Mit Ausnahme des heiligen Petrus unmittelbar über dem 
Zeidien, welcher ans einer knmaebiaeben AiMt entosMiai 
sdieint, sind die Znsanmienstellaiigen so nendicib in Bblbdos 



& AnM Aaadgnr llr fiODde des dentMM BMM^ 
iaS8 Oct. Dec 0. 0O6i. 
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Geschmack und nähern Bich in der Aosfuhrung wohl auch 
all9eiii6i]ihi& der Holbeiiiisdien Behandlnngwirl in Idunraran, 
«II ahfebndieiME Stpichtii. Alle jedoeh, besimdera ab«r p% 
Taofe Christi, sind toH yerbildeter Köpfe, schwach oder 
selbst ganz schlecht behandelter Extremitäten, und haben in 
dieser Beaehung dnrchaiis kdnen A]is|inidi auf ein hiheies 
KüBstverdieiist Die aUgemeiBe Schulihiilidikeit beieditigt 
also nicht, diese, künstlerisch angesehn, so gar unrollkom* 
Bienen Yerziemngsstäbe den Todesbildem gleichzustellen, 
m wekhen das Feine und Geistreiche nicht auf dem Tedi- 
»sehen an sidi selbst, sondern auf Idarsler Ansrhannng des- 
sen beruhet, was jedesmal zu bezeichnen war ; und zu suchen 
ist in den unvcrj^leichbar ausdrucksvollen Köpfen und Hän« 
ien, in der TorstandToUen Bezeichnung sogar der unleigeord-* 
netm Sadben, als der Gewünderi GerSIlie und ffinleigiuBde 
aller Art 

Also wird die Titelverzierung des basler neuen Testa- 
ments. TOB 1523 nicht dienen kennen, uisere Mdnuig tob 
Lfiliellniigim eigeaffidier KfinsIleriHldmig eilieblieli an stei- 
gern, \ielmehr uns in der Meinung bestfiiken müssen, die 
jene beiäen schlichten Alphabete geweckt hatten: dass er ein 
Techniker gewesen sejr Ton. sehr miteigeordneter , BUdnag 
nnd Geiatesbeaie]iQi%. — Um so methr UebeirasdMndes, Be- 
fremdliches, haben denn freilich die berühmten Abdrücke des 
Todtentanzalphabet au Dresden'^) und Basel '^*). 

Sin Werk yon so grosser YoUkoBaMidieit ..der ledmi- 
* sdien Ansliihmng, als dieses totste dAilegt, mit dem, wem 
auch nur beigedruckten Namen: Hanns Lützelburger form- 
sdinider genannt Franck, mnaBte, wohl sehe ichs, die Mei- 



*) S. des Birector Frenzel Beflchreibung dieses Exemplars ha 
. stuttgardter Kunstblatte 1825 No. 6. BruUiot I. p» 806. 
«») a H. HoMn d«r Jfiagffo, a m . 
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nang erwecken, dass nunmehr der eigenüiclie Fom3c|meMlear 
der iaages de la »ort imiimstosslich ecmitteU sej. Andip 
wifde Uk' €mm solehes Grande vielleicht mein GMl avf- 

opfern, wüsste icli nicht, dass jenes von Hans Lützelborger, 
eej es yerfertigte, oder nur henmsgegebene Todtentanzalpha* 
bet die beinahe deckende Copie .eines anderen iet, wddbes» 
obweU eelir Tef#iieBt, in baeeler Editionen der emten Hidfle 
des seduselmten Jahrhunderts yorzukommen pflegl» 

Das DmdenerExemplar, welebesmit den Baseler in aHea 

Stücken übereinzustimmen scheint, konnte ich an der Stelle 
nur mit den Initialen. des Baseler folio Galen Ycrgieichen. 
UnMr diem .ww. besonders der Bnebstab K aar .FestotaUio^ 
des Untersduedes bdnüilieh« Der Abdniok in im genann- 
ten Buche zeigte die weiche Krempe am Hute des Todes 
dem nackten SchHdei gar wohl sich anschmiegend, lieber 
diesen. Hiitnuld aber biegen mk^ awot Bänder» dia aodaim 
kerabfidkn. Bben fiir dieses ffiaüberbiegen der "Blinder 
hatte nun der Copist den Raum eingebüsst, weil mit der 
Krempe ./deSr^Hntea linkshin er bis an den flatteaiand^.§eca- 

war*. Sän giinslidies Aaslasssa' der 
Menden Bandendclien mochte jedoch ilim entweder unmSgw 
lieh gefallen, oder auch bedenklich gewesen sejn; denn ge«'- 

^ wiss hat er sie beibehalten^ da sie nun wie abg^broobent av- 

scheiaen and aller Motiviriiiig entbehren. , 

Eine Aenderang der Art ist offenbar nicht anf ebe 
denkbare Verschiedenheit in den Abdrucken zurückzuführen« 
Im Abdrucke kann, bald et^as gana aasUeibon, baU anchy 
durch «aan Ueberibiss der Dmcikerscliwlljrao'y adnprir» 

-fronen, nndeatKah, weiden« Dödi' könsen mdft ivoU, bd 
sonst reinlichem Abdrucke, ganz neue Fonaen. und. Lin6a*. 
mente entstehen, wie solches hier der Fall ist 
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In Fragen dieser Art wird aber Niemand ansteluiy da, 
nro ttehr Yeistand und Bewustoepi des BeaMchtUni sidk 
teigt, das Or^fiiial sa rachen, und lueht aidi iofm laBsen 
durch jenen Glanz, der nicht selten, m enig-stens in den Druck- 
werken, die Copie mehr aaszekfeiel und dem gemeinen Aqge 
«mpiehlt, als deren Ori^^auSL» 

ASkmj was aaf ersten Ankfi^ mir sogleieik die Vemm- 
thnn^ aufdiäni^te, dass Lützelburgers Todtentanzalphabet eine 
Copie sej, war nicht jene erst nach der Hand ennittelte 
gieilliehe Yerscluedenlieify sondem mmllclist der allgemeine 
Bindrodi:. Melir Gleiekmftssigkek in den firtervaHen der 
Strichelnngen und daher entstehender Glanz; mehr gegensei- 
tige Uebereinstimmnng in der optischen Erseheinaag der ein- 
aehen Badmlaiien; enfiii^ eim» gewisse IMigiiiill^ mi Aas-*' 
dnidk and in <deä Chankleren in Tergleieik def einzelnen 
Buchstaben ans Büchern, die zum Tiieil in trefflichen Ab^ 
drodcen ich besitie; alle diese und Tielleielii mock andere^ 
mdeektm Kemueicta Hessen micdi älsehald» «dUiesaea, 
dass Mer das ' ürsprfinglfelie dateh irgend einen awlir nnd 
minder mecihanischen Process geschwächt und verdunkelt 
woidan s€j« Und eiinaerte ich mich a«f diese Yeranlassaa^ 
ncfct ebne Bdkmden, dasa eben diese reia tefModm. Ter«: 
wSge jenen so IMist ssHsDea eiasdtigea - AbdrMwa- der 
images de la mort eigenthümlich sind, welche mit deutschen 
BeiselirifteB mkommea midliir jhniMififiks^ dter Ori^iüiiastdcika 
gfAahfHi werden, 

• • »t* ** *• ** • 

Die i^rosM UebminslimBniqf im Aasaerta Aiiselm bdder 
FelS^ bestimnU' nloliy deaselbea eme» ^eaAm IsciiaisdM 
Ursprung beizumessen. Ans mehi£idien €hräiidea aber Imhe 
ich sie für Abdiicke tob AbklatschnageB, oder Uebeigiassen 
(GMfiiM)ts> 
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Bei ungleidi weniger SparsaBkeit im Aidbiige der 

Druckerschwärze, als selbst in den reichsten Abdrücken der 
filteren Ausgaben des Originals, ja bei reichem, fast schwe- 
rem Abdrucke, lejgen die eiaseitigeii Abdrucke der' images 
de k ifämi decii einen eigindiSnüielien Glans , bewiikt dordi 
mehr Gleichmiissigkeit in den Abständen der vorragenden 
(abdruckenden) Linien der Platten. Offenbar also haben 
naehbessemde Sondemngen .bier statigeliindeny welrbe, ibrer 
. Art nacb, nur an'KlSfsen yen irgend einem dnetflen Metall ' 
konnten vorgenommen werden; etwa Blei, oder Zinn, ode^ 
ancb eine Mischung von beiden. Denn an Holzstucken pfle« 
gen zim, bei- nacbliteBiger Behandlang, Tereinzelte lanien 
woU gequetscht, gebrocben, gebogen, oder leidit Terecboben 
zu werden, daher im Abdrucke sich zu wirren, einander 
näher zu kommen; doch kann man solche YerschiebnngeB 
cinleaebtend nicht wiederum xnrechteleUen, moss eicb begnü- 
gen, daran zu f^ralen, in scbmtedn^ me ganz, oder m 
Theile auszuheben. 

Möge obige Bemerkung mir zugestanden werden, oder 
nicht, so wird doch nnter allen Umstünden die Verschiedene 
Iteit der StScke, Ton weleb^'die Ansgabe 1538 ist gezogen 
worden, von jenen anderen, welche vollständig nur in den 
beciihmten einseitigen Abdrücken vorkonuuen, nach gehörig 
angestdUer, Ton der Lupe geänderter tJnienncbniig tob 
lüemand l^finnen gdAngnet werden. 

Ich lege kein Gewicht auf eine geringe Verschiedenheit 
der Grösse, obwohl sie constant ist; weil das Papier der * 
Ddmnng nnd Zosammensiehong sehr nnterUegt. Hingegen 
sehdnt es mir sehen sehr abebfieb, dass in den «inseiligen 
Abdrücken ^iele Puncte, Lineamente, Verstärkungen vorkom- 
men, die Ton dem nrsprünglichen Künstler mit Wahl waren 
abgeflifibt wetden, md in der Folge nur bSebst ollmibKch^ 
aadi Massgabe der fi>r%ehenden Abbenntsnng der Stödce, 

2 
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Abdrofke niin Yon den Onginalstdcken wefd«ii- die efauwiti« 
gen nicht können ^halten werden, weil dafür sie zu priids 
«ad Min sind« Allem «ben ao wenig für Probedrücke Tor 
einer epfitiBr Jtatlgflnndenen^ ireim&elieMien Vebaiulieitangv 
weil dieses mit den Yeriindeinngen nnrereinbar ist,, welche, 
in dem Blatte die HertzQginn, das Monogramm erfahren hat. 
1b vierten Abschnitte werde idi diesen und andere üm T«r-> 
wendle G^^enitTindey mit Besieimi^ auf nambafke Bsemplare, 
avsföhrlicher behandeln. Hier wfll ich vorlänfig nur so Tiel 
bemerken, d;i8s in der Ausgabe von 1538 der Horizontal« 
Belke, welolier dem fi angehängt ist, gleiek einem ninht gar 
•effgftltig nniigMitteten Hegenden. KeO, Ton aiemlldier J>erl»- 
lieit, e^selieint. - In eineili mir Toriiegenden Exemplar dessel- 
ben Jahres zeiget sich, dass eben dieser Horizontal-Balke im 
Unuikn, eder sonst , war Terletzt nnd in der Mitte etwas 
Ikttabgedrückt worden; was denn " am stebendgebliebenei» 
Bnde das Ansehn hervorbringt, als sej dasselbe der nndeut- 
Hdie Abdruck einer aufgerichteten Spitze. Die bemerkte 
Tml^ivang aber }aA eine Maehbessenmg yeraidasat, die so- 
Imhi. In der -Ansgabe 1542 eidiäiar wird. Man nahm tta 
abwftrfegehende Ansbiegnng hinweg, wednveli jener ursprüng- 
lich derbe, liegende Keil in eine feine Horizontallinie ansge* 
sdyiift nnd sein altes stebendgebUebene Endchen xn einer 
stnmpüen Spitse gestaltet wnieL ]>» eiaseitigsn AbdriiekA 
hingegen, in üeberetnstimmung mit denen der späteren nnd 
Sjpiätesten Ausgaben der images de la mort, zeigen das Mo- 
nggvaam abweiebend Yon allen jen«a snccessiTen Fmien, 
das ist nadi eiasm TtelUiltaiMmassIg didcen Hensental-Bal- 
ken, an deren Ende eine derlje, trinngnllire, sich yerhAltnise- 
a&ssig sehr erhebende Spitze. jMach dem Wesen des Form- 
sebniltes fibobanjpl, in wekhem das Erbobete, Yoiliflgende 
abtacji^, hm dfiMacl diese Is«ile nnd voBere nicht ans 
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den frfikmii engwen OetlAltmigai 4e9 MoMgnmss Itfmi^ 

^e^ang;eii sejiu 'Andererseits aber ist sie neAdiendi^, meM 
etwa die früheste nnd voran^^ehende , sondern die späteste 
Form 9 weii das Monoghimm SQit 1545 i^nd bis zur letztes 
Ansgabe Ten 1562 ilut jenen in den einseitj^en AMiMMi 
nnrerfinderiieh ibereinstiMint. Und wird Niemand liier an« 
ne&men wollen^ dass in den Jahren 1538 und 1542 man der 
Copie sich bedient habe, nnd spjUer, seit 1645, zum reckten 
Orif^atl xnnickgekehret sey *)• 

Dass FreHon im Besitie, soweU der OriginaktSelte, als 
der Copien war, erhellt genügend ans dem Umstände, dass 
seit 1645 die Hertso^pnn nnd der Cardinal, in .lier Folge anok 
andere Bflder, in den Aufgaben der images de In mnrt tck^ 
wendet wnrden« In fielen Bxempliuren sdion der Ansgabe 
. 1538 zeugen einzelne Bilder von früher Abnutzung der Stocke; 
was bei dmi Verlegern Bedenklichkeiten erwecken nnd all den 
Wonsdi hinlenken mnsste, dnem günslidien Al^gSogigwerdett 
• der Stücke idtig yersabeagen« Oesehak seldies, wie meine 
Ansicht ist, durcJi Abklatschung; so konnte dieses YerCüiren 
dock nnr mit EinwiUigoiig, oder in Anfirag der Yerlagfhand 
hmg stattfinden. Und diifte Meranl sidi bemehen lassen, 
was Frellon in der Vorrede zur italiemscheii Aasgabe Tom 
Jahre 1549, gegen den venezianischen Nachdrucker eifernd, - 
wk entgleiten Iksst „Nachdem, sagt er, der Kadidracker 
Jener BDder sich bedient, die Frellen sete frfiker kntle m»» 
eben lassen (essendosi serrito de^ disegni delle figore gia 
Jktte fare dal ditto Frellone). Von jenen anderen zwölf 
naekgelieferten Bildern (s. nnten Abschnitt IV.) sagt er um 
einige Zeilen Toran, dass' er sie habe sddmen and schnei- 



& Uber dai Vwiehwbidfln des vldlbmtslm Biapet ia dma 
entoi fltoike (BisobaflBmff Bva) bi der Bd. IM nnt«m den iFior- 
t« Abidudtt, lt. 

2* 
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hwm (^egmire ed infagliiire); Ton diesan Mag^gm, 
. 4m8 er sie liabe machen lassen. Bedentnng erliült dieser 

Ansdruck nur indem wir annehmen, dass auf, von Frellon 
selbst angeordnete, Ersats - Stöcke oder Klotze er sich be- 
sielie. Hingegen wird er^ Terstiittden von jenen schon 1538 
lienmsgekoBinienen, mr platten handgreiiKchen Luge. 

Allein, fragt man billiger Weise, ist der Kunst -Grifi^ 
oder Yortheil der Abklatschung von Holzstöcken mm äneh 
idrUich so lang ih Gebmnehl Hat die lyoner Badihandlnng, 
hat UfieHmrger, oder wer sonst- dabei ihr ^e Hand gelie- 
hen, wohl damit bekannt seyn, ihn ausüben können? 

Ich denke, dass in dem bekannten Üebeigange der ge- 
sammlien Dniekeriimist tos den Holsformen zu den metalle- 
nen Typen' schon nrsprSnglieh eine Veranlassung lag-, das 
fragliche Verfahren «u versuclien und «luszuüben. Auch denke 
khf dass bei verzierten St&ben, Schlossvignejtten und Initiar- 
leiiy- die. Abflclatschang nnansgeselst müsse in Anwendvng go- 
koinmen* sejn. ' Mess haben meme Anfragen hei Saminlem 
und in alten Bruckstiitten bisher kein Resultat , weder beja- 
holder |. noch verneinender Art herbeigeführt^ schweigt auch 
Biibhage*) Vsn dem ' Geschichtlidli» der besonders in Eng<- 
fand gegenwRrtig stärk üblichen- Abklatsehnng von Holsfoi^» 
men**). Unsicher bin ich endlich, ob Neudörffers ***) Worte: 
^kh Hanns Nendöifer macht ihm eine, Prob von Fractne- 
echriffien, dn schnidi er (d, i Hieronjmns R5sch) in Hein 
idhI hernach -In * st^lerne Funsen und verändert dieselben 



*y lieber Maschinen und Fabcikeawesen , aoa .dorn Engliflchia 
fon Friedenberg. Berlin 833* 8. 

**) Herr £rn«t Harzen zu Hamburg besitzt einen Clichet von 
einem Buchdrockecstocke, der seiner Zeicbniing nach in den Anfiuig 
des ISten Jahrimnderts gehfot. Deisen aiAndlicho Beoaehrichtigimg. 

^**) 8. J. NendSrftn» Nachfiohim von den vom. Ktatlem etOir 
Mftniberg 1818. 12. , . « 
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Sduifiea in auuidieilei Grö89 ^ und isi in ^ Eigensdlmeiden 
OT Mfitts sdir gesduckt nnd beriOunl^ ~f ttaf b^pend «in« 
Weise sidi dMten auf das Clichetwesen bemeken lassen. 

Jedenfalls sind die stehlemen Punzen, weil Bosch auch 
StenpelscJineider war, Tom Uebeii^swesen iinabliiUi|;ig4 nnd 
kannte man nnr fragen, an welcher ISenieren Tenrendnag jer . 
NendSrferS Schriftproben znerst in Holz geschnitten habel 

Aliein, wenn nun auch alle sonstige Beweise für das 
Alter der Abklatschungen fehlen, oder bisher unbeaiditet ge- 
blieben sind, so folgt es dodi schon ans den Unstündeo, 
welche in einigen Ausgaben der images de la moii den Ab«* 
druck des Bildes der Herzogin begleiten. 

Hinsiohtlich dieses Bildes habe ich die Identität der 
Platte, oder Form, Ton welcher, einestheils die 'einseit^en^ 
andemtheils die Abdrucke aller späteren Ansgaben seit 1545 
sind abgezogen Nsoiden, bereits, ich denke, genügend darge- 
If^ JSothwendig. aber ist sie Ton iigend leinsm Metall, weil 
In allen mir yoigekemAenen fixem|dareii Ä<bt Jahre 1545 
nnd 1547 daranf einige Flecken rorkommen, die nnr dur^ 
einen blasenartigen Aufwuif aus den Vertiefungen der Platte 
^ eiklfirt werden können. Biese Flecken sind mndlich, dnrclH 
schneiden die Dmcklinien, sind an den Rünfern dnnkllBr nnd 
bestimmt umrissen. Seit dem Jahre 1549 yerschwindcn sie 
und sieht man an ihrer Stelle die Spur einer stattgefundenen 
^iachbessening; feine 'Linien, die weder den Originalen, noch 
den mnsotigen Abdrucken ^genain entspcechen, . 

Eäne solche Erhebung nun aus der Tiefe ist bei Holz- 
stücken unmuglicli; sie kann nur aus Calcinirung irgend ei- 
nes Metalles erklärt werden« Kine andere, dies0 Benunknng 
bestätigende Erscheinung gewähret das Bild des Cardinais, 
welches ebenfalls seit 1545 standhaft von dem Glichet abge- 
zogen vorkommt. In diesem Blatte nun zeigen bereits die 
Abdrücke Tom Jnhre 153d am oberen Rande vkle kleiam 
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FeUer, besonders doch zur Linken einen Ausbrach toa be- 
WUdidicjMr Brille, bi den Abdraeken abw tob 1547---1Ö62 
mAt num die Idehtom Untorbreciiimgieii in Yerbinibn^ ge- 
bracht, in der letzten Ton 1562 sogar Spuren eines nicht 
. durchaus geluii£;eiien Versuches, auch den Hauptausbrach lur 
lAakm gans in sehliesseB. An Bobstttdien aber ist es nb* 
Annlieky ans der Tiefte die Materie kevanfinidriielcen, um 
Lucken auszufüllen. Niu- ein ductiler StolT, gleich dem Blei, 
dem Zinne, lässt einen Versuch der Art su, als jene Aus- 
§Ae Jahre 1562 ihn aeigt — leh gehe hier daTon 
ans, dass Abkhitsdiungen nothwendig Yon den Randbrfichen 
ihrer Originale den Aufdruck erhalten, welcher daran haftend 
bleibt 9 wenn nieht .sehen in der Fenn* sie nachgebessert wer- 
den, oder tberiianpt gebessert werden kSnnen. 

Idb bewahre mieli - an dieser Stelle gegen den iMiehen 
Einwurf, dass Alles, was ich so eben bemerkt habe, auf 
Verschiedenheiten im Abdrucke hinanslaafe. Denn ZuMlig- 
keüen dieser Alt g^m bskannäich nie durch TerseUedeno 
JMire und Ausgaben hindurch, bleiben einander nicht gleich 
in den reinen, wie den schmutzigen Abdrücken. Auch ist 
hier keine Verschiebung der Drucklinien aniunehmen, weil 
diese in der Nähe der Fleeken unTenrfiekt ihre alle Stelle 
«famdmien, Verrückungen aber im Abdrucke gans andere 
Wirkungen herrorbringen. Nicht einmal ein Ueberfluss an 
DnukerschwArse kann in diesem Falle angenommen , oder 
eingeräumt werden/ weil ein solcher im Abdrucke ge^pietsdit 
wird, Sprütz- und Einsaugeflecken veranlasst, die mit den 
Rost- und Blasenflecken, z. B. in den Eisenradirungen, 
dnchans keine AehnUchkeit haben* 

§. 4. 

Wären nun, duirli das Mittelglied des Basel- Dresdener 
Todlenalphabets, die Abkktsckvngeia der hnages dd la mort 
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mit Lützelbuigers Andenken in Yerliuidiuig zu setzen; 60 
Warden w damit einen richtigen Anhaltsiranct f&t die Geecibiehte 
eines Knnstrordiefls gewonnen liaben, welcli^r bisher der Auf- 
merksamkeit der Forscher entgangen ist. Gewiss hat Lützel- 
barger dorcb jene Tielbesprochenen ganz unverzicrten Alpha- 
bete das geweibsmftssige, besdurfinkt tedmische sdner Ridi» 
tung fiSr nnbesfoehene Beobachter gans unxweidentig ausge- 
sprochen, was die WahrseheinJickeit erhöhet, dass ihm das 
Verdienst gebühre , das Clichetwesen so Mke auf eine hohe 

m 

Stnfe der Vollendang gebiadit zu haben. 

Ihm als Kfinsiler (wenn anch nnr als nachahmenden) 
eine so hohe Stelle einzuräumen, wie Massmann ihm be- 
stimmt, verbietet das Ansehen eben der Arbeit, wekhe seine 
höhere fimtentwickdong aUein bewfihreii k&mle^ wenn m 
geschehen wflre. 

Die Urkunde also, auf welche die Meinung beruhet, dass 
- Lutsdlborger beide Folgen der Todesbilder nach Hoibein ge- 
schnüten habe^ bewffibet gnm im Gegentheil: dass TiekneiBr 
an deren mechnnsch beschaflicr Copie, als Kfinstler, oder 
Herausgeber, er auf irgend eine Weise Antlieil habe. Und 
wird .man nach den Umständen nicht annehmen wollen , dass 
er Ider nur sidi selbst cophrt habe. — Das Monisgramni nbcr 
anf dem ^de der Hersegin hat schon im Or^'nal, nodi 
mehr in der Copie so starke Abänderungen erfahren, dass 
es nkht wohl mehr als anf denselben Pnnct hinweisend anf« 
nitesen ist In seiner ersten Fonn lAast es die yenamAmg 
stt, dass «8 «nfertig g^bfieben sej, wie milere Theile der ge« 
samsaiten Folge und wie selbst der volle Name Holbeins auf 
ebem Blatte, welches im .folgenden Abschnitte ansfiUuüdier 
sofl besdtrieben weiden. * Allein, imdi, H. gelesen, Mast 
es anf Holbdn sich deuten, da beide BiiMaben der StemnH 
sjlbe sdnes Namens angeliürcn. y * 



III. 

Bqm Halbem der jüngere aU eigenhändiger 

FarwuchmMer. 



Wir liatteii im ersten Abschnitte uns veiye g gnwiriigty dasSi 
m HflU n sduMidai, te Ableni alter Zeit, weder «mb- 
sUaAg, aeek uBii^icli, Mch eMlfieli mbeten rar; «Uber* 

des sdirifUichen Zen^nisim, noch mehr dem eigenthümlichen 
Geiste in der Ausführung bestimmter Formschnitte mehr Glaii« 
ken beimeesead als maxm. blossen Yomrlbeile, akbl Kager 
. beiwrifeity dass. gelegeaflieb sie den Fonasdudtt eiknl vad 
ausgeübt haben. In dem zweiten Abschnitte femer hatten 
wir gesehn, dass Hans Lützelburger, genannt Franck, nur 
dareb das Miltolglied eiaer laanifestea Copie aiit beiden Fol- 
ipea der Todesbüder in Znaaauneabaag sfdiet; dass nur 
nm 80 weniger der Formschneider ihrer Originale seyn kann, 
weil man sich selbst stets mit weniger materieller Treue und 
yi ss we i FreibeU eoprC Da nan, weder jenes aDgeaelaie 
ToiviAeil gegen die Att8fiD3aniag toa FonascUttea dnrdk 
geistreiche, kunstToUe Meister, noch andrerseits des Lützel- 
bui|^er Anspruch an die Todesbüder, für uns noch Gült^eit 
besilit: so darf idk sokbe«»BBaBflhr anf aicb bcnbon kssea, 

• 

OM aan PssiliveB fibeAaafI iberzugeha. Deaa es berahel 

aeiae Ueberzeugnng, dass Holbein sowohl überhaupt den 
Fenascbaitt aasgeabt, als besonders an der AnsfoJirang bei- 
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itar Folgeii der ToilesbUder TJieil gMUNum habe, auf Thiit^ 
Mdün udiI liistorisdiAii ZßogtaaMu 

* • 

§.2. 

Und veBsIuüb, fragt Bnilliot im Dia. de$ M&it§grtmimei 
1. Sdüion soD Holbdii in Hab gesdimtteii liabeat Wefl» 

beantwortet er seine Frage, Rumohr ein Titelblatt gesehen 
hat, dem Holbeins Name eingeschnitten ist. Den letzten 
Unatand iibeigebet er aodami) als aet deraelbe durehana kei- 
ner Beaditimg werdu Aneh Hegner*) läast diesen Um- 
stand auf sieh beruhen und begnügt sich zu sagen, vielmehr 
andere sagen zu Lissen: „Bas Blatt, worauf diese Aufschrift 
gekaen innl, aej für Holbeiii an achlecbf < AUein eben 
we3 es, obwoU nur xjlographisch, so gar nngesehiekt ge- 
macht ist, kommt es in vorliegender Frage sehr ernstlich in 
Betrachtang. Wer denn wüsste nicht, dass ein neues Werkzeug 
Mab einer amiat gefibten Hand nicbi aef^eicli aicb anaebmiegtl 
'WirbSaiig sind niebtdie grossten Maler ancb mit der so ^iel 
bequemeren Nadel sehr unbehülflith umgegangen! Und sollten 
besonders eben diejenigen, die mit so viel Zuversicht auf die 
Zckbem H. L. F. und Hi* fortgebant baben, dem YoUatfind»- 
gen EUU^S HOLB. einige Bedentnng zi^^esteben, mn nidit 
in den Verdaclit zii fallen^ dass Zeichen nur in so weit ih- 
nen gelten, als ihren Conjectnren . nnd Hjpotbe&en sie ent- 
gegenkoDUBien« 

Dieser Name, erwiedern mir einige, wird den Erfinder 
der Verzierung anzeigen, in deren Mitte er angebracht ist. — 
Wie nun aber, wenn einestheils die Erfindung Ton geringem 
Belang, anderentbeib Holbem, ala aie entstand, nocb 'aebr 
weit daroa entfernt -war dnes T^rbreiteten B;afes zu gemes- 
sen? Liegt es denn nicht ungleich näher, hier anzuneb- 



«) H. Holbeoi der jüngeie, a 1S5. 
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men» das8 Holbein, dessen Lage in frülier Zeit nicjü gifitt- 
send mr'^), den Baehdrndcem mdi hake bekamtt machen, 
ihnen anzeigen woHen, dass er bereit sej, Bficherrenieningen 
dieser Ait eigenhändig in Formen zu schneiden? 

Ein handwerksmassiger Fonuschneider, wenn einem sol- 
dien di0 Ansiuhnnig ehigfen Holxachnittee wfire tbedaneen 
werden, hätte fielleieht geisdeser, eidherUeh idier Tiel me- 
thodischer geschnitten, als hier geschehen ist. Denn nichts 
kann zweifelhafter, Ungewisser, nnmethodiach^ sejn, als diese. 
Arbeit, der man wohl ansieht, dass ohne Anlritnng dnidi 
Knnsterfiihrene sie angestellt worden, ein erster, oder nächst- 
erster Versuch ist. Oberwärts zeigt dieses Blatt wiederholte, 
dodi .stets misi^lückende Yersodie) bald auf diese, bald auf 
jene andeie Weise Krenzsciiniffirniig^ herrormbringen; im- 
terwärts, wo die Hand anfliegt, also m^thmasslich die spätere 
Arlieit ist, walten die ParallelstncheJongen tot, was schüessen 
Ifisst, dass Holbein jene Schwierigkeit unnberwindlidi befii»* 
den, dah« es angegeben, ihrer Minster na weiden. Inmil- 
ten aber so schülerhaften Sdiwankens schon yereinzelte Spo- 
ren einer nea entstehenden Methodik ganz eigenthüinlicher 
Art Denn .es yenftth das Tntonengefecht am Sockel der 
TerziemDg, nngeaditet des hier noch hftnig ansj^eitenden . 
Messers, bereits ein nicht durchaus missgluckendes Tasten 
nach demjenigen, was in kleinster Dimension schon durch 
blossen Umriss möge auszudrucken sejn. Bekanntlich hat 
in diesem Stucke Holbein in der Folge das Vnnaehdhmliche 
geleistet; z. B. in seinein alten Testament, Gen. XI. ExodI 
XIY. 11. Paial. XXXII. Daliin gehört auch der sichere, fireie, 
dabd bewnsste Zug in den Bifegta^gen aller Art. 

Hegner**) hat diese Titehenieruiig schon in Bdchen 



*) S. H. Holbein der jüngere, S. 155 dorahfaui. 
S. ebenda S. 154. Anm. 2. 



« 
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vom Jahre 1516 wahrgenommen, was deren Anferligung in 
Holbeins finüim Ingeoil la Teneti^ BMiget. kh hübe «« 
Tor mir in dem Buche: In epist. Panli ad Galatas paraphi*- 
sis, per Erasm. Rot. etc. Zu Ende; Basileae, apud Jo. 
Froboniom, mense aug. anno M. D. XIX. 4to. Sie enÜi&Lt| 

, bei goter IKsporition des ArcMteeloaisehen, neim fiber die 
gesammte Bildfläche yertheilCe Gemen, deren selir weU ab- 
wechselnde Bewegung und Stellung bei längerer Beschauung 
mehr lebenTolle Heiterkeit ausdrückt, als auf ersten Blick 
darin bemeridick wird« Sehr artig ist von dem Genius sur 
Linken unter der Sekrifltafel die Hand Tor der Brost. In 
der Windung des unterwärts sich aufrollenden Vorhanges , in 
den Voluten der Capitäle, in der Biegung der Fruchtkränxe, 
ae%t sick.die ecken bemerkte Eigenthnmlifikkcit aUer Hol- 
beinischen Formschnitte (der frisdie 2ug in den Bengongen 
der Formen und Umrisse) bereits im Entstehen, Terkündet 
sich der nahe bevorstehende Sieg des Künstlers nber das 
llbilerieUe des Fonnsckneidewesens. r 

Die erwmmte Anfeclirift ist in swei gleich grosse Taftlit 
TertheiJt. In der 2ur Linken, welche den Taufnahmen ent- 
hftlt, findet das, s, am änssersten Rande kaum nock den 

' notkdfirftigsten Ran; wesskalb denn auch fon dem Zum- 
moi nicht mehr, als die Tier ersten Buchstaben In der ge- 
genüberstehenden Tafel anzubiingen waren. Das H. des Ge- 
schlecktsnamens ist oberhalb geschlossen, weil der Künstler 
Tersftnmt hatte, ein massiges Stückchen Beb «n dieser Stelle 
herauszuheben. IM ktaite denn eine fihnKche Vernach- 
lässigung auch bei jenem problematischen Zeichen auf dem . 
eben der 41 BÜUter der Images de la mert erster Ausgabe, 
recht wohl eingetreten sejn. 

- §. 3. 

Auch auf andno Weise hat Holbein einiige FormschniUe ' 

beieifibnet) duiek; H. H$ welches letste, wem andere Kenn- 

\ 
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ceichen liinzutreffen, durchaas auf ihn gedeutet weixien mosB, 
weil er sowohl diese^ als auch die obige Begeichnmig in 
seiiieii spätem LebensjiüiieiL gleidisam anerkannt md be» 
etttigt bat, dnrdi iwei sebr einfiicb, doeb geistToll und eigen- 
thumlicb behandelte Formschnitte, welche dem seltnen ^te~ 
dnarnns des Erzbiscbof Cianmer*) Ton Holbein eind beigci^ 
ben word^. ^ 

Unter Holbeins früheren Formschnitten ist, nach Heg- 
ner**), ein Holzschnitt: H. H, bezeichnet, welcher oben Ge> 
' nien^ nnterbalb die Geschichte des Macius ScaeTola entbftlt. 
Idi babe dieses Blatt nicht gesehen; indess liegt Ter nur die 
Titelrerzierung des Büchleins: CaU omniam Erasmi Rot. lu- 
cnbratiouum ipso aulore — Basil. in aed. Jo. Frobenii — an. 
1523. 4to, worauf, unterwärts, das Zeichen. H. H. Als 
Knnstwedc «ngesiibn, ist diese Aibat Ton noeb geringerem 
Werthe, als obiger Titel mit Hollieiiis vollem Namen, Leber 
dem eonsolartigen Sockel, an welchem das Zeichen, erheben 
sich swei Säulen, welche eine phantastiscbe Yerdacbung 
stntien«, Ziir Seite, Genien und Meerwnudw. Wenn hinge* 
gen als ]\IittelgKed iju Fortgange der technischen Eiitwicke- 
Inng eines angehenden Formschneiders wir sie auifassen, er> 
hält sie nicht geringe Bedeutung. Ich glaube, daron anneh- 
men sn dürfen, dass Holbein eben diese Holxtafel schon un- 
ter Anleitung und mit Einhülfe eines band werksmftss igen Form- 
scJmeiders geschnitten habe. Demi es sind darin jene engen 
Parallebtricbelungen ängstlich festgehalten, welche damals in ' 
jenen eberen Gegenden bei allen bandwerkamässigen Fom- 



♦) Dieses wnfindbar seltne Buch ward neuerdings nachgedruckt 
unter dem Titel: a short instniction into Christ. Religion etc. 
Oxford 1829. 8. Die facsimile'ft der Holbeuiischen Bilder dort p. 
IftS. 173. 

«. a. a & 154. 
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•elmeklani stark in Gebmvch «nreii. hdess mag Bdbom 
Ton dem geisüo^ Ansehn aeiner Aitidt nidht befifiedigt woiw^ 

den seyn. Denn es gibt davon eine 'Wiederholmig mit yer- 
besserten Yerbältnissen des Architectonischen und schönerer 
Zeidumimp in den Figuren^ die nnler selchen ümajälnden 
sdnredtidi ron rinem anderen gesduiitten, doch nnbeseichnet 
ist. Mein Exemplar umschliesst den Titel: Des gan | tzen 
Lands A | frice, ein Ge | meine Beschrei | bung. | XXV, und 
hat an der Rickseite eine LftndchartOi die ebenfalls 'in Hols 
gesehnitien ist. loh glanbe. in ditoer TItciTersieriBig) gegen, 
obige Blätter gehalten, einen erheblichen Fortschritt wahrzu- 
nehmen, und bezweifle nicht, dass sie . Ton Holbein -selbst in 
Bola geschnitten sef. 

Jene beengte und dvHlige"Maider Tielet B cfcW riaWi ' isd h wP 
Formschneider früherer Zeit rousste mit Holbeins malerischem 
Sinn und Streben in stetem Kampfe liegen; und möchte es 
an einigen, tswßx nnbexeichneten, dech seiner Art stf lieflilidi; 
tntspreohenden Fomschnitten sieh nachw^sen iassbnV'i-wiet 
fielbein Ton Hand m Hand dahin gekommen, die landesüb- 
liche, beschränkte Manier nach eigener Weise zu- wenden^ 
seinem höheren Bediurfniss sie ansnpassen. • • « *> 

Bine Titelyersiemng, anf welcher architectonisehe Za- 
sammenstellungen und darunter die That des Curtius (in: 
Jo. Bugenhagii Pom. annotationes — in Deuteron, etc. 8. auch 
sonst yerwendet) scheint mir in «Keser Beiiehnng benchtsiiB- 
Werth Cnrtins irar einer der Gegienstftndey die Holbein' s« Basel' 
an einem Hause gemalt hatte*). Indess möchte es zweifel- 
haft bleiben, ob davon nun auch der Formschnitt ihm beiau- 
messen ivSre. WaigjBgfn stehe ich nicht an, enie Titdroi- 



*) 8. Hegnar» H. HaLbein dar JSngwo, 8. lOf and IhnoiB. 
Binr. Bd. FMuk Baal. ISTS in Index enn. epcKom' BblbeBii 
No. SO. 
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ideniBg in Tier einzelnen SlAben*) fiuür HdlbiiMr eignaliftidi* 
gtß FMfldudtt Sil ludteiii weldie eni» (ebeiifidlB wa Baad 
vimI lai deMellMNi Hnnse genulften) BanerntaiiZy oder doch 
einiges daraas, uns möchte aufbehalten haben. 

Att dem Seilenstelie snr Linken wd di« Gemea, wMnn 
das FWcbisiraggewiBde um die Sinle hm Wnasdieii, jesni 
M erwähnter l^inAwmnmaiig mk dem Zeichen H. H, sehr 
Ähnlich in Anlage und technischer Beiiandjang; sie möchten 
kiiiiii, oder doeh w gar wenig beaiBer- geloi^^eii eeyn, ah 
jeM. Wa^gfgtsk aevgC der SM gcfs«da>er; vater den 
Säulenfusse , ans dem Banemtanxe, zwei Fig^aren (Tänzer 
and Spieknann) Platz gefunden, bereits so viel Geist und Le^ 
ben, Fonn und glückliche Lage, (in den Genien , welche 4m 
8ftill»:iupflpMeB,) dass ^ apftter anias angaferügt sejn, ala 
der gegendberstehende , Tielleicht selbst, als die obere Quer- 
leiste, worin Bauern einem Fuchse, dem Gänsedieb, nachja- 
geil».. Der Baaentans aelbat £ilU die iinteve Qnerleiate. Br 
acüimlt da» aoletit nntei^eiBBene Sifiek an sejn. Denn, Yvm 
Geistreichen der Er^dung abg^esehn, ist er auch technisch 
schon so weit Torgerückt, dass von ihm zo den grösseren 
Folgen Holbeina nnr ein korser Schiitt äbijg war* 4 

Wie alle jene, oben angezeigte und beschriebene Yer« 
sadM ui Fomaehneiden mehr und weajger anf die letatep» 
vttnten gvtetren Weike hinweieen, ee seiget wiedenm in 

diesen Vereinzeltes auf jene Anfänge und früheren Versuche 
zurück. 

!W]r miiaen aandmen, das die Todesbilder in gidaae- 



♦) In daaat Larfantiag, Bsifl. ISÜ, fb. am d<nTitol| oad •cfaoa 
mfoOmattig k Poljd. Yorgilii äaffi»» IML.ap. H Uagria. 
1555. fo. 8. 
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nm Fioial <4iib «dMaliaaige BOderwerit) um BUgtes 
ker begonnen sej, als die Liitialen und die BflÜBr des alten 

Testaments. Begonnen, sage ich; nicht, fortgesetzt. Denn 
Bothweiidig arbeitete Holbein in der Folge gemeinschaftlich 
damn flSrt, weil er aDegesaaunt nidit dmehans beendigt anf 
dem GaBtfnenf imrfickgelassen hat, als im Jahre 1526 6r 
nach England zog. Die letzte Bemerkung werde ich im 
Bfidiallelgenden Absduiitte umständlicher ausfiihren, welcher 
der Scitik holhdmaoher Fennsehmtte nnd .Formfedmittwf^ke 
ansschHessBcb wird gewidmet sejn. Genug, das wai den 
Todeshildem er muss begonnen haben, und in diesen mit 
dem Bilde des Cardinais ^ weil dasselbe zum Theil noch .in 
der IKbsier geschnitten ist» walehe Hdbein« oliwnhl Misigty • 
iFsn den teteluiisnhen Formsehneidern s^er Zt&t nnd. Gegend 
angenommen und bei oben nachgewiesenen Stücken in Ajt» 
'vendnng"gebiaGht hatte* Viele Schattenfläehen. zeigen darin 
immer noci jene engen Terlängetten ParafieMddMdnngen, 
welche jedes Spiel, jeden Weehsel in der Form ansschliessen. 
Im weiten Aermel der Nebenfigur erscheint ein gewisses Su- 
chen nnd .Tasten nach Mitteln der Andentang durch kurze, 
abgehnehene Jünien, weldies indess hier keineswegies sehen 
mit sieh selbst im Klaren isi Hingegen zeigt sich unter- 
wärts im Gefälte beider Figuren, besonders des Cardinais, 
dass Hslbein den KnnstvostheU der kurzen, abgduroGhenmi, 
den Formen' sinnToIl nadigebenden Linimi mdnr nnd. melr 
emimehn begann, ihn schon mit Gluck, obwohl sichtlich 
noch zaghaft, in Anwendung brachte. 

Was unter den übrigen unmittelbar naeh dem Cardinal 
gemaeht a^ könne, ist weniger leieht, ,vi&dir gar nichl 
festzustellen. Nur yermuthen darf ich, dass, Pabst, Kaiser 
und König, entweder nnmitt^ar, oder doch sehr bald nach 
dam Cardinal , gcyen geaehnitten werden; weil die gehänfien 
S<MM|^eileB kit «iner. fioig&It darin 'fiberwmiiii eia^ 
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wi^ehe jdeki Anfiuig vob. jueaen. ümenidianiiige|i Uiiiger sa 
b^gkiteil pll«^; ab deren gludclidien Foi^miff. Auf der 
Hohe seinee techiuselieii Bestrebens erseheint mit Holbeitt 
erst in den Bildern: Arnos II. Proverb. XXII. und XXI; de- 
nen Eiädle. XXX. xwtir nickt der Kunst ^ idlein der- Teohmk 
Back gleick steht. > In den ^ten Abdräeken dieser Bflder, £• 
freflick sdien 1538 oft Fehldrücke gegeben haben, deren 
Stöcke dalier frülie mö^en abgenutzt worden sejn, ist 80 viel 
mnleriseke . Breite 9 FiiUe. nnd Wüme, dass sie knani nock 
als Bmckverke sick darstdlen tidmekr als Malerei, oder 
saftige Zeichnung^ erscheinen. Allein auch die mehr lineari- 
scke Andeutung der Landschaft im Pflüger setzet eine voran- 
gegangene . emkopfende BaicklMldang des Tedmiseken top- 
ans. Dmck .irekkes Lob jededi dem Rieize dev fibirigen Ki- 
der nichts abgesprochen, noch genommen wird. In verein- 
selten Bildern von geringerer Ausführung, z. B. der Nonne 
imd des Kiiegera ihr gegenüber, und überhaupt in den Bei- 
werken, mfiekte Holbein allerdings woM scKoii dner Gesel- 
lenhand sieh bedient haben. Dass solches in den Bildern 
zum alten Testament sichtbar und erweislich sej, wird die 
Kritik dieses Werkes im nachstehenden Abschnitte über jeden 
Zweifel eifkeben. Und kabe ick nie so ganz der Yeminlknng 
mich entschlagen können, dass wohl auch in der Herzogin 
manches von anderer Hiind geschnitten sejn könne. Ihr Ge~ 
flicht ist abgewendet, ihre Hand Terdeckt; so dass eben in 
dieMi* Blatte die Zeichen uns fehlen, an welcken Hoftein 
noch mehr, als in deu Nebenwerken sich zu erkennen gibt. 
Die xylographische Ausführung dieses Bildes ist allerdings 
,80 fein, als elegant; doch sehr compüciri nnd rerschweiide- 
lisch in den IMitteln, welcke Holbein mit grfisster Sparsam- 
keit zu verwenden pflegte. — Doch scliliesset dieser Zweifel 
nickt j^^ücke Theilnahme des Meisters aus; besonders in 
deBUnrisBOi derGerippe glaube \itk seineHand la eikmieii.. 
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, §. fi. 

Docli wird raeine Bemühung, den tecliniscKen Znsaaih* 
menliang der Todesbüder mit den Torangelienden, filteren 
FonnsehiiitteB Holbeins oaduniweisett, denen befremdUdi er- 
sdieinen raiissen, welche die Todeslnlder ihrem Meister f^anz 
abspreclicii , mindestens für unerwiesen halten, dass er selbst 
sie in Holz ^geschnitten habe. Denn abgesehen yon Hans . 
Lateelbniger, den alle Umsttade yon der xylographieehen 
Ansfühnui^ der Todesbüder anssehliessea, mnsste immer doch 
irgend ein anderer Techniker sie in Holz geschnitten haben, 
wenn wir den Worten der Vorrede zor Ausgabe 153fjS*} die 
Kraft eines hisforisehen Zeugnisses beilegen wollten. ■ 

Diese Vorrede, welche dnrchhin sehr gesucht and voller 
concetti ist, kommt von Hand zu Hand auf den Künstler, 
welcher das Werk sejr's erfanden oder' geschnitten hatte; 
denn sie Ifisst sich nicht *anf 60 genaue Unterscheidangen ein* 
Tres grandement, sagt sie, yienf a regreter la mort de ce- 
luj, qui nous en a icj imagin^ si elegantes figiires. Das 
klingt aperdings selir positiv. Allein es fehlet dabei der 
Nune, es fehlen alle Nebenumstfinde des Todes Ton einem 
Künstler, den eben diese Yoirede, dmi und in der Folge über 
alle seine Zeitgenossen erhebt! — Und wollten wir noch 
zweifeln, dass jene Todesangabe nur auf einer naheliegenden 
Tennudinng beruhe , hier nur als Yeranlassnng einer an- 
flfmdrroUen 'Witselei herbeigezogen sej: so lesen wir um 
dnige Zeilen weiter die Stelle: qui me iidci pemer^ qae la 
Mort craignant qae cet excelient painctre ne la paignist tant 
yifye, qu'elle ne fdl plus cnunte ponr Mort, Et que pour 
cela Iny aecelera si fort ses jours , qui ne peut poiockever 
pkuieurs auitres Jigure» ja* par luy ir(u$ie$. 



♦) Lei «mulachres et Historiees faces de la Mort etc. a L>on 
— JM. D. XXXVIJI. 4to. 
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Hier denn Irnben irir logleidi den Urspning, Gang und 
Zweck einer Vennuthnn^, welche nun anch förmlich durch 
dl« Worte: me faict penser, ansgedrfickl und eingeetafr- . 
den viid. Bass aber, wer die Vorrede gesduieben, bei der 
Wechselbeziehung des ersten Satzes: la mort — eil, das 
später folgende Geistesspiel offenbar schon im Sinne hatte, 
fiberliebt uns der Noth wendigkeit, aeine Todeaangabe einer 
weiteren Prdiung in unterwerfen. Und TOrstdie ieh nidit, 
wie nur jemals eine so ganz allgemeine, Ton aller Specialität 
entblösste Angabe, deren Zweck und Absicht so grob sich^ 
Terrfttb, als ein streng bietoiisdiea Zeiignias habe an^efiuat 
werden ktaien*). 

Die Trecbsel kannten, als im Jahre 1538 sie die To- 
desbilder zum ersten Male herausgaben, so wenig yon diesen, 
als Ton den Bfldem mm alten Testament, deren känstleii- 
ndion UiMier. In dem Bvehe: ffietoiiamm Tet. ' Instromenti 
icones etc. — Excudebant Lngduni Melchior et Gaspar Trech- 
sei fratres 1538. yerräth die kurze Vorrede des Franc. Frei- 
lacns, eines Angehörigen der Bachbandlnng nnn aneb keine 
Spur Ton Knnde nber den Künstler, welcher die Bilder ge- 
macht hatte, zeis^t sie nicht einmal eine Vermuthung. Und 
kommt bier noch in Erwägung, dass auch das Bildniss des 
Brasmns bei teter Ausgabe mit einem Distichon ersduen, 
wenn des Künstlers ebenfidls nicht erwübnet wird. — Ersi 
im Verlaufe desselben Jahres wurden sie selbst, wurde das 
Publicom darüber aufgeklärt durch einen persönlichen Freund 
und nSbereu Bduumten Holbeins, den lateinischen Epigrsm- 
mtisten, Nie, Boibonius, der in diesem Jahre nach Ljoa 



«) 8. n. A. Douce, Frrn^, Ihe dmi€e of durik palM ly JBM- 
hein and engrmed ly Bottat. homi, 1804. 8«, Tke donee of 
Death. Lond. 1853. 8. S. 86 f. und M asaman n , an den schon an^ 
zeigten Ötelien. 
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zurückkehrte *) und mit eben der Bnchhandlnng sich befrenn« 
dete die alle jene, dem A|isehn nach, von Htibein in Ba* 
.sei inradcgdasseiieii und dert etwa T«rtnidelteB Hdiafdeke 
erworben kalte. 

In diesem gedoppelten Frenndschaftsverhältniss, zum Ver- 
leger und zum Künstler , besang Nie, Bourbon sowohl die 
Todesbäder, ab andi die Bilder nm altoa Teetamenty als 
endficli selbst das Bild Bnismiis. Die Zeilen auf £e Todes- 
bilder wurden unmittelbar iu die Ausgabe der nugae von 1538 
aufgenommen; das lateinische Gedicht, das griechische Disli- 
elien aof die Bilder des alten Testameiite ward luBgefea Ten 
niiB an, dessen Tersddedenen siiRteren Ansgaben eurrerleibt, 
das Tetrastichon aber auf des Erasmus Bild einer zweiten 
Ausgabe dieses Holzschnittes beigedruckt. Und ist Mer an 
bemerken y dass nnr jene Zeilen' auf die Todesbilder, in die 
Ausgabe der nugde Ten 1538 M Seb. Grjphius, aufgenom- 
men wurden; nicht aber die übrigen, weil auf diese eine an- 
dere Handlang, die Trechsel oder Frellons, das Verlagsrecht 
erweibfln katto. Wesbalb aber diese ietsten das Tetnislidion 
aof die Todesbilder in deren lateinisdien Ansgaben nidit anf> 
genommen haben, ist gegenwärtig nicht mehr zu ermitteln. 
War es^ weil die Vorrede der ersten Ausgabe Lügen strafiel 
Oder anck, weil das Gedicktaken an knn war nnd denRanm 
snckt avsfIDte, gleick den Versen snm alten Testament? Oder 
endlich, weil Oemmels Lob für ein Werk, in welchem das 
laterftriscke, der Ausrüstung nach, rorwaltete, hier passUeker 
sdiien, als des Kunsders? — Im Clegensalie' an den Todes- 



*) 8. Hegner, H. Hblbdn der jüngere. % 
**) 8. N. BorbonU nmgnrwn UM odo, ed, Lugd. 15S8. p.4S9*— 

Das Tetrastichon ist an die jüngeren Glieder, die Brben der Buch" 
handlung gerichtet; daher die Befreundung wahricheinlich eine neu* 
angeknüpfte. ' 

3^ 
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bildem war HolbeiM lÄm Testanent Siefs em reines Bilder- 

werk geblieli^n. 

Indess bst mim ans der Abweeealwit jener Verse anf die 
Todeslnlder In deren AnsgabeD, sohliessen wollen, dass nber- 
haapt sie nicht anf das Drnckwerk, sondern anf irgend em 
anderes Kunstwerk sich beziehen müssen Als wenn es so 
gäns nnerhört wäre, dass in literftriaclien Angeleipefiliafen 
VoncMiige nnd Proben, welehe ans iigend einsni Cbmnde nuss- * 
fiiUen haben, in der Folge ebe anderweitige Bestimmung er- 
halten? 

Brweisliich aber geben die Yetse des Bonrbon anf kdn ande- 
res, als das Dmekwedc der Todesbilder, sind mitbin alle 

Versuche, ein anderes yerwandtes Kunstwerk Holbeins her- 
aoszuTermnthen, von ihrem übrigen Vierth oder Unwerth ab* 
gesehen, hier liäBg wmSdiig. Das Gedieht lantet mit der 
üebefsebrift: 

• De morte picta.a Homo pictore nabüi, 

Dom mords Hanau pictor imagineiD eipri m H 
Tanta ute morten rettalit, nt mors vivore 
Videatur Ipias et ipM «e inuBortalibof 

Parem Dns feoerit, operis hujuB gloria« 

Und sehen wir darin, dass Bourbon bei dessen Ablk»- 
snng nicht allein dasWeric selbst, nein ancb indessen schon 
bernhrter Yorrede die oben ausgezogene SteUe- tot sieb hatte. 
Denn beinahe wörtlicli hat er den schon angezogenen concetto 
der französischen Vorrede in lateinische Verse übertragen. 
Wie denn selbst das: mortis — imaginem, anf die Gestaltung 
des IHtds in den spftteren Ausgaben mag eingewirkt haben, 
der seit 1542, Imagines de morte, oder Imagines mortis, 
lautet» 



*) S. AoNCf , in beiden schon angeführten Schriften. 
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Dottce fireilivli will, dass jenes, de mortc pieta, durchaus 
mir auf Malerei zu besielieB sey. Allein die IransSeische 
Vorrede, die sicherJieJi allein von dem Formsclmittwerkc re- 
det das sie einfuhrt, sagt in demselhen Sinne: que la Mort 
mouptoBA ip» cet exeelleat pakiiclre. ne la foigiM tant 
Türe. Und Bovriben, In seinen, tai ^dem snm neuen 
Testament vorgednickten Yorsen , bedient sich ebenfalls der 
Ansdiueke, pingere, und, pictura. Das Distichon endlich nn^ 
ler der cfsten Aiufgabe des EiasBiiis saget ven diesem Fenn^ 
admitte: 

Corpom effi£^em si qiws non -vidit fi^smi 
.:Bmi6 idt^ ad viium ptct« i§Mlm dahtt.. ^ 

Beidäiieten demaiHsb sewilil Boai1»oB| als andere seinem 

Zeitgenossen die besondere KunsUH der Xjloj^rapbie dnrchr 
den allgemeinen Ausdruck für Darstellung auf der Fl:iche.| 
M ivird -depifiiniiurf, weIciMn der,* ireing md GedacJitniBs' 
mlerstnlite, Douee auf jenes, pieta, bat §^rtiiidin wellen, keine 
ernstliche Berücksichtigung verdienen, 
f Die Yennnthungen dieses Forschers über einen von Hol-» 
bon gemalten Todtentanz entbehren, aneh «aligesehn yen 
inern' Maiigel an historischer B^giuadungj 'dler. inueven 
Wahrscheinlichkeit. Längst schon war die Epoche vorüber, 
in welcher die eigentlichen Todtentänze als ein £rweckungs-^ 
mittel . erbaulicher Beiraclitungen beliebt «iirte, oder dodi 
Werth SU beben sdnenen. Aus Wahl aber.Wünie eben Hol^ 
bein schwerlich den Gregenstand seiner x)iographischen Dar- 
stellungen jemals auch malerisch behandelt haben. Denn 
ohne Gewinn für das Belebte und Launige, das in jenen 
Formschnitten unterhfilt und* Bewunderung erweckt, wurde, 
worin Kunsterfahrene mir beipflichten werden, das Widcrnde 
und Abstossende der Gerippe, welches in der bloss lineaii^ 
sehen Dmtdlung xuruditritt, in malerischer sum Vorwalten» 
den sieb gestaltet haben« 
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§. 6. 

Und stellt folgendes mit dem Beweise doreh Boubona 
Zeogdsse in Vetii l n d m i g: dnss noAiwendi^, wer die Imlen, 

die orlgmalen Bilder zum alten Testamente geschnitten, andi 
die Bilder des Todes mnss in Hob gesduiitlen ludien^ 

. In den BOdem svm alten Testament stimmt, Jenae L 
n. in. auch im Technisclien mit der grösseren Zahl der To- 
desbilder überein« Andere Stöcke, z. B. I. Esdrae I. oder II, 
Begnm XIUL finden ilur Gegeidttld in den originalen Theikn 
desKfirraeES. Das eigendifimlicli Mlle in derAndenlnng Ten 
Gesichtstheilen und Händen, welches Kenner in den Todes- 
bildem dnrphhin bewundem, zeigt sich in den ächten Stöcken 
der kones liist. Yet. Testsmenü wiedeiMt in gkicber, oft* 
■Als sogar In Aeilegefter Sciifinlieit. Siehe: BL BegnmXlff« 
wo denn auch der Sessel des Königes (vergleiche Exodi 
XXY.) in seinen Zierden ganz so behandelt ist als ähnliches ^ 
in den TodesbüderiL 

In dem muAstehenden Absdinitte wei^ ieh «Bese vad 
Ahnliche \ ergleichungen ausführlicher hindurchznfuhren veran- 
lasst sejn. Und habe ich nur deshalb schon hier Einiges 
dar Art TOfgreifliek aagemeilcty am in Eiumerang an bringen^ 
dtos Holbein, wenn etwa jene mit grossem Geiste, mit so 
viel ganz eigenthümücher Energie geschnittenen Sachen nicht 
Ton ihm selbst in Holz geschnitten wären, nothwendig sein 
langes Knnsderleben lundudiy über einen and denselben 
GdriOfm mfisste geboten kaben; was dedi niekt wold ans»> • 
nehmen ist. t;*^; ,v 

Wt bentiett slso Holkdns ttßmtiäiii^m^ ebe Ton 

' ihm selbst anerkannte Abkürzong , auf verschiedenen Holz- ^ 
schnitten theils seiner frühesten, Iheils auch seiner späte- 
sten Zeil. 
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Wir Jiaben ferner für eine ReUie von nicht bezeichneten, 
«nfoctig dem Künstler ans den Hfiadea gekammwiien Wer- 
ken und ^dem des Zengniee^euies ZtalgumMn^ einet peer^ 
eGnlieheii Yerehim und Frenndes, des Nieokiis Berbonhis. 

Alle diese Bilder nnd Werke, Tom frühesten bis znm 
^Atesten, bUdeiii woin vir manifeste Erg^nngen and flälfs* 
ttbeiten dami gMa§ sbsondem, ein dorddiin snsammen- 
b&igendes Ganze, zeigen eine gleichsam organische Elltwicl^e- • 
long desselben Talents, derselben Absichten nnd Bestre* 
bnngea. 

Sie Üben ieana in ihren' fsinsten Zfigen niehl ihres 
Gleichen in dem geeammten Feimschnittwesen unserer, wie 
der übrigen Nationen. Denn, obwohl Holbjßin in xjlographi- 
SfllMr Beaehnng Stifter ist nnd besonders: in den schweiseii« 
sdnn Ofiiiinen Nadbahmnag erweckt, Ti^mdtft selbst eins 
Schule hinterlassen hat; so ward er doch yon anderen nur 
im Technischen erreicht, Tielleicht selbst übertroffen; wohin- 
gqipen seine JMba^tr^ oder Schiiler im eigentlidi Kunstlen- 
sehen stets sehr weit hinler ihm fliradEgdifiebai sind« 

Wiederholt habe ich darauf schon aufmerksam gemacht, 
dass in allen jenen Formschnitten, die nach meiner Ansicht 
eigeahandig von Holbein anqgefiihrt sind, eine gans eigen- 
Anmlidie FJOuf^eit sieb eflTenbart, mit dem Hesser nieht ans 
Manier, sondern so bewusst und absichtlich, als Iciclit und 
frei, den Biegungen nachzngehn. Daher gelang es ihm in 
semen Mmsterwefken, die Kiipfe, Bünde, die Bewegnngen der 
Glieder, die Undnktbnen landsebaiUicber Foinien-, Yolnten,. 
Blattverzieningen und so yiel anderes schon durch blossen 
ümriss beinedigend und anschaulich zu bezeichnen; oder auch 
in den Schattenlagen die Striebe d^ Fennen aasnbiegen« 
Krummnngen an umschneiden gerielb freilieb woU aueb 
anderen, besonders der nürnberger Schule; allein nicht ohne 
Handfertigkeit und deren Yerstellende Einwiikiuig auf die 
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Formen. Holbeln hingegen bog nicht die Formen nach einer 
angenommenen Gewöhnung der Hand, sondern führte die Hund 
nadi den Foxderoqgeii derFonn, die »t beittekieii ihm jedes-^ 
mal oblag. Br bli^ ihrer Heir and Meister. 

Biesem allen stehet nichts entgegen, als die angenom- 
mene, beliebte Deutung eines Monogramma. Dieses Mono-: 
gramm befindet eich auf einem einaigen» sehen im Oxiginale 
bedenldiehen, Bilde, der Siimiladiree — imagcs de la mort 
Es hat schon im Originale, während der Aullagen , Verände- 
^ rangen erfaliren; noch mehr in der Copie. In Ansehung 
also, dass Holbein das ganae Werk nicbt selbst henmsgege» 
ben, vielmelir no^ anfertig es aof dem Continent anrfiel^g«^ 
lassen hat; dass die Trechsel dazu gelangt waren, oline den 
Urheber zu kennen, dass, ehe noch es in ihre Hände gelangt 
war, wohl scbon ein TOimigeheader Besitier daran kiaalo 
forlgeaibeltet baben; dass endlieb die erste Form des Mono* - 
gnunma (der liegende Keil einem H, angehängt,) um so 
mehr als anfertig erscheinen muss, als er, wo an das H er 
\ anatSsst, eine Schwilehe (AasbWong aa beulen Seilen?) 
mnsste gehabt haben, wdl er dort sebon in den spateren 
Elxemplaren 1538 sich abwärts hat verschieben lassen: darf 
kk alle yon diesem Monogramm entlehnte Gegengründe um 
flo mehr abiebnen, als nnr dordi Yennafliangai and Sehlnsso 
•de an einiger Plaasibilitilt haben gelangen können. 

Dem Hans Lützelburger aber, in so fern er durch das 
Basel-Dresdener Todtentanzalphabet mit den Todesbildem in 
Zosammenbang iii stehen schien, babe ich seine wahre SteDo 
angewiesen, als Copisten, wahrscheinlich auf dem Wege der 
Abklatschung; oder doch, als Herausgeber solcher Copien. 

Dem allen «ideisprechen freilich sehr viele S^hnften, 
webshe ohne Aoge fiSr die Konst, ohne B^ieisternng fiir do> 
rcn AVerke, ohne Fassungsgabe für, aus der Kunst selbst 
entnommene, Gründe entworfen sind^ welche nicht sogar viel 
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mehr fgewSknaL^ als viei sdiiiteliare bibliograplusciie Notken. 
So wenig aber in kimstliietorisclier, als in jeder anderen Be- 

ziehuDj^' können Facta oline allj^emeine Anschauung Ver- 
liftltnisse nnd bloss durch jene Misdiung^ yon Compilation 
und Yemiadinng ]ier§;e8iell( werden , welche der Geschicfats- 

* _ 

forschvng Tordem wohl anklebte ^ «nd in dieser ünlerenehiing 

sich hat verjüngen wollen. 

Im Einzelnen kann ich deM Bestrebungen solcher Art 
nicht antworten; und scheint es mir überhaupt mmSthig, da 
mein Gegenstand nicht sowohl eine Geschichte der Yenmi- 
thungen und Meinungen über meinen Gegenstand, sondern 
dieser selbst ist. Mögen sie denn fortfahren, mit jenem .im- 
oddfirlidMm Eifer, der mdit sdtoB gerade die nadde Nega- 
tion begleitet, eintoi der grösstm deutschen Kfinstler diejeni- 
gen seiner Werke abzusprechen, welche der Elrfindung, ja 
aelbst der kunstleiischen Anabildiüig nach, die wichtigstea 
siad, 'ja beiMJii\ die eiudgen der Art, wdehe aeiiie iGegeii- 
wart ihm herrorznbringen Ttigonnty oder die Zeit bia-jnif 
uns hat gehmgen lassen. 

Wir selbst aber wollen an den mmiittelbaren, üroheDy 

« 

•innvoUon uid ataiken LebeDaftoasernngen eweb trtfidien 

Geistes uns nngctrübt erfreuen. Und mögen, besonders jün- 
gere Künstler, den Kath des Rubens an den jungen Sandrart 
behelligend, fleissig in jenen BüoUeinblätteniL und Teigrossenid 
sie ^aehieidinen, Bs wird ihnen Gewinn bringen. 
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Liferattir und speciette Eritik der MolbeAtd- 
' ['^y '*''^ ; ' wetm Farmuikmüiwerke. 



1. 

Titelf erzlerun^ mit HANS. HOLB. Siehe daiiber den vü^ 
angdieate ikbecluritt §• 2. 

. 2. 
TilelTendeniBC^ mit H* H. Sieiie das.* §. a. 

3. 

TMrcndnnigai okae Beneliing wak UM- 
dedMB IXmtellmigen, im Meie imi in der ftfihera Manier 

des Künstlers ausgefülirt. Siehe das. §. 3. 

4. 

Bm AljiMel Tim Imtialesy groee etwa namm Qwidnil. 
geO, mit^alleilel imwülkommeiteB Bredbenmngen nnd Nötld» 
gongen des Todes; Tulgo, das TodtenUinzalphabet. 

Ueber die YersdiiedeBkeit dar einzeln ? oricemi^peadea 
Bmshetabea tob jenen des Baisd -Dresdener TeUstündigeii 
pliabet, siehe den zweiten Abschnitt §. 2. — Hier ist zu be- 
merken, dass auch dieser letzte Tielleicht in den Besita einer 
Bndihandlmig gelai^ nnd imDmeke TOTendetwnrde; dass 
also in Terciiiielfen FflUen die Inilialen der Bücher mit jenen 
der Alphabete zusammentrefTen könnten. — Doch ist ans da- 
maligen baseler Dmckstätten kein Beispiel mir vorgekonunen. 
Sie mSgen in den l/ener Dmekwerken Terbofgen McgeiL 

Dm Heibein das Original geamehael, mm gar selbet 
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cvgelihi«! Übe, vM swar im krimat AaMm tomtgl» 

doch nach itr Analogie rmt vir augeBomveB. 

So Tiel erhellt schon aus der Sache selbst, dass Hol» 
Mb, dem Bum- die RrfindangeB doch nicht ahsprechen wifd, 
die Zeicfanniff mit ffiandt aiBf dieae FenmUtte ealiiMIni 
habe. Denn er hat ihren Geg^enstand, nach den Forderungen 
der Grosse, erheblich Tereinfacht und ganz abweichend Ton 
im, entepffedieBdeB Büdenredce Mumdeh; andi sie dem 
BadbaiaheB aagepaaet 

Man hat diese Bachstaben, die freilich grosse technische 
Schwierigkeiten darbieten mussten, nun auch künstlerisch ho- 
her stdltm wdUcB, als das Bilderwerk. IndeaBTeieqgteaNlknolk» 
iMd% mal diM S|iiflinnme, aack die BiiBdaagegahe dea 
Künstlers. Er mag gefühlt haben, dass bei so engen Di- 
fliensionen der Charakter, der in den grosseren Barstelinngen 
dieser Art TenraUet, dorch tarnt bewegtere Haadkag mneae 
«tsetit weidcB. Die Penaaea daher, tnAAt der Ted €befu 
laecht und ergreift, zeigen bald mehr Yerzweiflimg, bald auch 
mehr burleske Widerspenstigkeit, x. B* der Mönch, dessen 
Gehaben iae Ih^eechickte mu 

ÜBler des acht Ba^tebea, wdch^ bb M w fah e a Mäher 
■ur gegluckt ist (H. I. K. M. N. 0. T. V.) zeigt sich Viel 
Abweichung in der technischen Behandlung; das Gegentheii 
Tom insseriichen Ansehn des Tellstfadjg abgedraektea KTrai 
pkore, weranf Litielhnrgers Namen. "Wie bei dea übrigen 
Formscbnittwerken Holbeins, so nun auch bei diesem, läagne 
ich die Möglichkeit nicht, dass er dabei fialfe aageaaBUBaa 
habe. Mar edie ich noA aicht wenn. 

ö. 

Les simulachres et | fflSTORIEES FACES | DE LA 
MOET, AUTANT ELE | gamment ponrtraictoa, fpe aitift | 
cieüaBMt iBHigiadee. ALTON. | Seaba l'eaea da CCHiOICMB. 

|ii.D.xmnL 
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IM sa Emto: EXCVBEBANT LY6DY | Nl MfiLCHiOR 
BT I CASPAR /nUSCHS»!. | FRiTRJBg. 1538. ^ 4to.— 

Die Einfassang der letzten An^be ist ein zierlicJies Orna- 
ment in Holz gesclmitten, welches die £ieiaente holbeinisdier 
TeniannigBart But demStjrle itar sogouiaittcn Bede de Fon- 
finnebiean (eigenlfidier .der ifaKenisirteii Franzosen um 1530) 
nicht ungeschickt vereinigt. — Diese Ausgabe entliält be- 
kanntlich 41 Fonnschnitte , diese von nicht durchaus gleicher 
ChrSsse, nngefthr xwei Zolle hoch, bei gerii^parer Breite. 

"leh' liabe Toa dieser Jiasgabe fidlgeiide. Exmiplare 
vor mir: • ! * * 

Mein eigenee Bmuplar^ in bkisser, bEtadidher Faibei 

aof feinstem Papier, mit grosser Sorgfalt abgezogen. 

Ich sehe dann numehe ^anz freie Lichtdäche ausgespart, 
die, ehne^CleifiBn fo.das •KäM(leri8die,.|]l^sjpiler^ Aiis^m 
ben '-aHnyOiydk mit Ponden und nbgebiodiencn 'Linien 'sieh 
uberdecken. Offenbar' also hatte der Künstler Vieles aus 
Wahl, etwa naclt einem Probdrucke, abgeflacht, das in Folge 
der Abnotznng allmählich wiederom benroi|[Fetreten ist. 

^ Beutfidier noeh, als in den spliferen Ansgaben, zeigt 
sich dieses Ueberflüssige, Ueberladene der Bearbeitung in den 
mehrberührten einseitigen Abdrücken. Diese aber können 
durchaus nicht. Tor bemeiicter Abflfichung abgezogen, oder 
urabre Probedrucke seyn, vefl das Monogramm auf dem 
Blatte, die Herzogin, mit dessen Form in den späteren 
Ausgaben übereinstimmt, hingegen von dessen successiven 
Gestaltongen in den Ausgaben 153Ö und 1542 in der Art 
abweicht, die schon (Abschnitt IL §• 3.) ist erörtert worden. 

In dem Blatte, der Cardinal, fehlet noch jode Andeutuni^' 
auf der oberen Abtheilong des Hutumsclilages im Nacken der 
Jodeenden Figur; in anderen Bxemplaren dessdben Jahres 
1538 zeigen Mk selnr sdiwadie Spurea kurzer, dessen Ein- 
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biegan^ anieiileiiien, liiieB. So nodi 1542. In dm Fulge 

verdrangt der Glichet den Or%inalstock. 

An gedachtem Bilde zeigt sich schon in dieser Ausgabe der 
obm JUad ohne Contigiiit&t der immn Begteazniigalinw 
vuä rar linkm stark eiBgebroehM. — IMe' NMlibesseningen 

dieser Fehler im Glichet; siehe unten, über die späteren 
Ausgaben. 

Die Schattenlage am Stie&l, oder an der Kanasche, der 
knieenden Figur ist hier wie in andern Ebcemplaren der Ed, 

1538 nicht streng parallelisirt , nicht in grader Linie gegen 
das iiicht ausgehend; welches beides den Clicbet, seit 1)545, 
besonders diarakterisirt. ' t 

' Das Monogramm, wie im folgenden Bzemplar, ein wenig 
ausgebildetes H, mit angehäiigtem, liegenden KeiL 

Exemplar Herrn J. M. Gommeters zum Hambui^. Ist 
auf hartem Papier gedruckt, daher im Ganzen dem 'Torange- 
henden weit nachstehend, doch in einxelnen Bi/dem l^esser 

gekommen, als in dem folgenden Ex. c. 

Von dem vorangelienden weichet es besonders in der 
Kraft 'und Klarheit der Schattenlagen ab, . Uebrigens zeigt 
es überall, wo Abflftchungen die engeii lUume tiberladender 
und hiedurch die Anschauung verwirrender Andentungen statt- 
gefunden haben, gleich dem yorigen gami reine weisse Fl^ 
eben. Das Mon^gramm^ wie oben« ' . ' 

Und bemerke ich hier, dass auch das TortreÜBiche nag« 
lerischc Exemplar zu Berlin, dieselbe Gestallung des Mono- 
gramme zeigt. Also schon drei, im Abdruck übrigens nicht 
völlig übereinstimmende Bxemplare. 

- * jil: • 

Herrn Rudolph Weigels; auf mittelfeinem Papier., Leider 
sind darin eben die EUnptbilder, Proverb. XXII* und XXI. 
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Mlmdw ähinkkb. Die ilirigCB nml «Ine Amukn» odl 

Sorgfalt abgezogen. 

In diesem Exemplar zeigt das Bild der Henogin, wel* 
dkes mit gitester ReinlicJikeit geaogm ist, eiiie Mhr bemeiu 
kflnswefdie Almdcbwii^ tmi /den yeiigen. Be ist der ange- 
liängte Horizontalstrich in der Mitte nm etwas herabgedriickt, 
was dem an seiner Stelle stehendgebliebenen Endchen hier 
das Anselm einer stumpfen Spitse giebt. Siehe eben, Ab- 
aebmtt IL nnd IIL 

Dieses, wie das vorangehende ist mit etwas bläulicher 
Schwiirze gedruckt; das Nagleiiscbe hingegen, gleich dem 
meinigen, mit biftonlieher. Diese erste Auflage mnss, weil, 
nadi ebigem, einxdne StSdce darin bereits die erste Friacbe 
eingebüsst hatten, sehr stark gewesen sejn, 

6. 

Zweite Anflage, unter dem Titel: 

*) Imagines | de morte et epi | grammata, • Galliee 

idiomate a Geor | gio Aemjlio in Latinum translata. — Lng- 
dnni sab seoto Coloniensi, apud Joannem et Francbcum 
Frdlomos firaires, 1542, B. Alle folgenden Aasgaben sind 
in demselben Format 

1542 auch mit französischem Text. Beide enthalten nur 
die 41 Bilder der ersten Ausgabe. 

ObwaU dn Tbeil der Stöcke nocli gate Abdrücke ge- 
liefert hat, so giebt es dock bereits in dieser Auflage ancJi 
schmutzige und matte. Froyerb. XXIL XXI. ungefähr \n9 

eben in 1538. e. 

Das Mimogramm ist in dieser Ausgabe das bemeikens- 

wertheste. Die Beschädigung desselben, welche im wdgeJU 
sehen Exemplar von 1538 ich schon nachgewiesen habe, er- 
icMnt in memem Bzemplar Toa 1542 als nai^gebesseii 

*y Ick besiehe such hier auf man dgenes Eiemplar. . 
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Man liat ^ liArabgedrSckteD Thal der Horiiüiifii]lfale gMB 

abgehoben, wodurch sie imterwärts wiederum rein und grade, 
übrigens dünner und feiner sich gestaltet hat, als in den 
Ezemplnen dtr Xltmn Ansgabe sie eraehemt^ Aach am . 
ScUnsse der linie ist nachgeholi^, oder snfiülig ein ohcr- 
wftrts leicht gekrümmter Umriss entstanden, welcher dem Aus- 
gang das Ansehn einer intendirten, nicht TÖllig ausgebildeten 
Spitse gibt Biese Endong hat indess mit jener in den ein-' 
seä^f^en und spftteren Abdrudcen dnrchans keine AehnEcMceilp 
Durch Güte habe ich dasselbe Bildchen aus einem yer- 
Bchnittenen Exemplar derselben (latein.) Ausgabe Tor Augen, ' 
nnd sehe darin das Monogramm in JB- nmgestaltet. Indesa 
seigt sich anter der Lupe, dass man das B. mit gleidbfiii1»i- 
ger Tusche hineingezeichnet hat. Denn es ist dieses Mate- 
rial unterwärts etwas ausgeflossen; und erkennt man an der 
Basis jenen nrsprunglidien rein graden Zog,' welcJter für ein 
L genommen irird. ImB. pflegt die Krnmmwng frfflier anjmheben. ■ 

7. 

Ich finde eine Ausgabe Tom Jahre 1544 angezeigt, die 
bisher mir nicht TOifekommen ist, gehe daher so gleidi. 
fiber zu: 

Imagines | mortis. | His accesserunt etc. (das Literärische) 
' Lngdoni sab seato | Coloniensi, 1545. Und su Ende: 
- Logdani, | Excodebant Joan | nes etFrandscns | Frellonn 
firatres 1 1545. 

Noch immer dieselbe Zahl der Bilder, Indess soll das- 
selbe Werk anter demselben Titel noch^ einmal, and mm 
admn inrch xw§]f neae Bilder teimeliit erschienen seyn. 
Professor Massmann, dem ich diese Notiz verdanke, bemerkt 
jedoch, dass solche Mehrung auf dem Titel des Baches hier 
nocih nidit angemerkt sej. Idi wage daher ra mmoflieB, 
dass jene mir nar literitaisdi - bekannte Exemplare 1545 . 
Mees nicht abgesetzte obiger Ausgabe sejn duifien, de- 
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aen.mltt die, Meae Zugabe nur beigeheftet, iim - sie {n Um- 
liiiif zu bringen. Ton den alten Bildern bAtle man denn frei- 
lich bei solchem Verfahren jfwei Stöcke aufopfern müssen; 
weil die Bilder za beiden Seiten der Blätter abgezogen sind« 

In* ebt|^r Ausgabe ist für uns viedeinon nur das Bild 
. der Herzogin bemerkenswerth. Es ist hier bereits nicht mehr 
vom Ori^inalstocke abgezogen, sondern von der Form, die 
mir iur einen Glichet gilt. Der Abdruck selbst ist sehr rei% 
frisdh '\nid glänzender, als die entsprechenden Ton 1Ö38. 
Dennoch zeigen sich auf dem Boden zu beiden Seiten des 
Hundes und auf dem Hinterbeine dieses Thieres, die schon 
berührten Flecke. 

Noth erinnere ich «n die nonmehr eintretende Ueberein- 
Stimmung des Monogramma mit jenem auf den einseitigen 
Abdrücken. Der horizontale Strich ist dick, die Schlussspitze 
di«ieckig, stark angerichtet nnd liegt nnnmdir offenbar in 
der latantion dessen, der sie gemacht, öder jielmehr anf diese 
Weise zurechfgebildet hat. 

^ Im brittischen Museum befindet sich angeblich eine 
Ausgabe Ton demselben Jahre mit italienischem .Text — Es 
wird indess die Tenezianisdie CTopie sejn, welche Tielleicht 
schon in gedachtem Jahre erschienen ist, gewiss 1546. (Nag- 
lerisches Exemplar). Die italienische Originalansgabe i^on 
1349 ward durch gedachte Copie manlasst nnd ist in dieser 
Sprache die erste. Siehe Ed. 1549 die Vorrede: „Frellone 
— si ^ adesso ingegnato si darvele in Tulgare Italiano.'* 

8. 

Ich habe vor mir swd Exemplare Ton: 

Imagines | mortis, | Dnodedm imaginiims praeter prio-' 

res I totidemque inscriptionibas , praeter epi | gramraata Q 
' Gallids a/Geoigio Aemj | lio in Latinum versa, cumulatae. 
Lngdnni | snb scnto Cotoniensi | 1647. . Und m -.Ende: 
Lojgdnni I Excndebat Joannes | Fidlonins, | 1547.* • 
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Mein Exemplar ist auf feinem Papier mit Sorgfalt abge- 
wrackt. Indess erheben ndi, i. B. Froyerb, XXL die bemerk- 
ten abgeflachteii Siridielaiigen viid Pwicte in den KSpfen 

* und sonst bereits wiedentm auf die Dmckhöhe; was anzn> 
nehmen nöthigt, dass. von einzelnen Stöcken bereits so viel 
abgescUifien war, als die Abfl&chnng betragen hatte. — * In 
beideij mir Torliegen^en Exemplaren, wie nicht minder im 
Naglerisclien , ist an der Stelle des Fleckes zur LinJ<en unter 
dem herabliängenden Gewände eine Nachbessemn^ getreten, 
die mit den Strichlagen im Originaletocke gar nieht, mit de- 
nen der einseitigen Abdrücke nicht durchans fibeieinstinunt. 

Hingegen nehmen die beiden übrigen Flecke, am Hinter- 
keine und zur Rechten des Hundes auf dem Boden, noch im- 

• mer dieselbe Stelle ein, als in meinem Exemplar Ten 1545. 
Nnr scheinen sie, durch den GebAinch, oder dmrch Tersnche, 
sie fortzuschaffen, auf bestimmtere Grenzen zurückgeführt zn 
sejn, bilden schärfere Ränder. — Ich habe bereits erklärt, 
dass ich deren Yeranlassnng, oder Ursache in einer drilichen 
•Calcamrung des MetaUes suche. Siehe oben, Abschnitt IL 
und daselbst was den Cardinal angeht. — Das Monogramm 
ganz wie im vorigeji. 

Der Zuwachs Ton 12 neuen Bildern (möge er nun erst 
jetzt, oder schon 1545 emgetreten sejn) gibt dieser Ausgabe 
ihr eigenthümlichstes Interesse. Ich zähle die Gegenstände 
dieser Bilder hier nicht auf, weil sie bereits oft genug sind 
angegeben worden. Hingegett gibl es über deren Ausführung 
nuincheilei ansumeiken. 

Unter den hinzugekommenen Bildern war der Kärrner 
schon 153S beinahe Yoliendet: denn es beschreibt der Vor- 
li^ser der Yonede nur Ausgabe 1538 diesen Stock sehr ge- 
nau« — Celle, sagt er, du charrestier froisse et espaulti 
soubz son ruine chariot, Les roes et Chevaulx duquel sont 
la si espouTentablement tresbuches^ qu'ii j a antant d'hoxreur 

4 
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m Tedr Umr praelpteliaii, qne de güM m wtämfkat U 

friandise d'une Mort, qui fartiremeat sacce ayec mg clialo^ 
Win le Tin da tonneaa effondr^« — - Um davon so Tiel xo * 
«Igoi, BiiSBto Yorradser du »eiste mskom TeU^ndet Ter aiek 
getelMB liaVen; allek nidkt a&es; denn er seist liinsa: Au 
qaelles imparfaitcs histoires — nnl n'a osö imposer VextfeMe 
nuun« — - Diesen Stock zur Heraasgabe za deshabilitiren, • 
war materiell niciit so gar Tiel .nabeendigtee erfoideilidi; a»* 
dererseüs nasste darin eme Sdiwierigkeit endudten sejn, 
weil Niemand sicli an die Beendignng wagen woUte. — Spä- 
ter aber kUte Jemand- an dem Stocke das Fehlende naeh 
KriUten «mtaC 

h diesen ümstMen lag die Aniforiefinig, aacli den 
Theilen des Bildes sich amzasehn , die 1538 nock einer - 
Naehkälle bedurft katten. Und sehr bald erkannte kk in 
dem Terstaadlos nad abweicbend behandelten Gefiüte des Un- 

9 

terarmes, den Tellig Terdrditen, aneh eharakterlosen ringen- 
den Händen des Kärrners, die Arbeit eines untergeordneten 
Fmmschneiders, der entveder die Aufaeiehnn^g schon halb- 
Tennsdit Toigefanden» oder nnfiOuig gewesen nari sie an 
TOrstehen und ihr zn folgen« 

Ueber diese Bemerkung, die auf gedoppeltem gesundem 
Grande beniht, macht Herr Professor Massmann mir. eine 
fveteDe d'iHemand» ^Wenn, (sagt er in den Wiener lahii» 
biehem, Bd. 58, Anzeigebl. S. 7.) wenn man anch mit 
übersichtigem Auge an den Händen des genannten Karr- 
ners einen schlechteren Schnitt, eine andere Hand heransdnf^ ' 
tsln mSehte, wir wagen es nieht — • nnd soUte der Ijnmer 
Drackherr darüber so grossen Jammer gehegt habent^ — - 
— Und wesshalb denn nicht? entgegne ich. War ein sol- 
dier Hügel aidit kinreicheadi den Stock £ir den Ahdrnck 
nntangUdi sn madMn? Und ist es nicht eben das, was der 
BachkÄndl^ bekli^? — Nickt, dass sogar Tiel zur Beendi- 
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gHDg feUe, sagt er; toailmy dass etwas fehle, womit N»- 
maiid die Hand lu Ufs^m den Mvdi «M«. Uad kam iek' 
Uiir denken, dass eben die noeii ftUmden fflbide, weil solehe 
überhaapt nie leicht, in so kleinem Maasse aber unermesslicli 
sebwer nnd, auch den natUgatoB habe mfieksohreckeit 
nfiaacnL — ^ Wemi aber Maeaiiiami niebl wakmaMbnek m- 

# 

ma^, dass im Ge^nsatze m den Feinbeifen in der Behand- 
lung der Extremitäten, welche diesem Werke eigenthümlich 
dndi in den bemeikten Bigünanngen nur ein sehr geringer 
Yeretend nnd wenige Geaehielilielikcil «idi leigt; eo kt ihm 
hierin nicht in helfen. — Was denn endlich wiire nicht schon 
ein und anderes Mal bezweifelt worden, weil mans eben nicht 
euigeseben hatte« 

Andeie S^niM der Naehhfiüb an ünliRaadei in vab»- 
deatenden Lineamenten und Sachen. 

Yen den übrigen eilf nachgelieferten Bildern scheint der 
Aftnber, aneh der Krieger, gotenthala noch anter fielbeins 
Binflnas geadudtten an seyn» Andere sind eftnbar dnreh- 
aas Ton fremder Hand ausgeführt. Yen sehr geschickter: 
die Spieler, der Blinde, der Bettler; Ton roher: die Siiafer 
vaA der Narr. IMe Tier sehen damals hiniagekommenen, 
spAlsr dnreh drri nene gemdorten, aUegwiscken Kindergmp- 
pen sijid allerdings sehr artig, yerrathen jedoch im Nackten 
weniger Natoranschanung and Kenntniss, als Holbein anzn- 
mniflieB ist, gehen indem an yMm Stdlen (besonders Phil« 
DL) insL RaphaeHsche Aer; wesiudb ieh anmnehmen gs- 
swangen bin, dass, wenn überhaupt zum ersten Plane des 
Werkes sie gehört haben, und Ton Holbein auf die Stöcke 
geaeiehnet 'waren, sie doch vnter der Hand des K|pstlerS| 
4ev sie in Aik gesehnitten, eiMNdie Abllndfim^n eiftk- 
ren haben. 

In mehrgedachter Yorrede zur Aoagabe 153S lieset man: 
nAiiiqiiilks impnfinolia hiatoimy csmmeallBiniilableffrec»- 

* 
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ieife appelle Iris , nnl ii*a ose imposer Textreme main , par les 
aadacieiix traictz, perspectiyes et nmbraiges en ee chef d'oeaTie 
emfUM — .Den HunmelslNigeii deutet MasBmiinii auf das 
jüngste G«riclit, das sehMt 1539 limwgekomineii, wo Cbii- 
stus auf einem Bogen sitzt, welcher nicht eben den Regen- 
bogen, sondern die Milchstrasse darzustellen scheint, weil un- 
ter ilm das liesai^Hte Planeteiisystem. Die Tenede mödite 
denn woM aach auf ein Wd anspielen können, das nie m 
Ende gekom)nen und nie ist ausgegeben worden, Aiieiu, an- 
genommen, dass jene Stelle yom Weltgerichte zu yerstehen * 
wtjt irelßkes dock gans beradet sdion in demseUien Jakre 
' 1538 ausgegeben wmde, könnte man die Vomde in dieser 
Beziehung einer Lüge, mindestens einer Ungenauigkeit be- 
schuldigen ; wovon ausgehend , Massmann die ganze Stelle in 
Zweifel nifty nnd, bis anf die S&nler ond dim Nanen, dia 
naobgeBeferton Slöeke sümmtfidk fifar Aibeiten der ersten Hand 
will gehalten sehn. — Massmann hat dafür keinen anderen 
Gnmd, als den des Eindruckes, welchen jene Bl&tter auf ihn 
gemacht kaben; eines Kindmekes, ron wekshem, steeage,Ro- 
diensdiaft abmlegen, ikm sekwer fiülen möckte. Sdiwieriger 
noch möchte es ihm fallen, uns anzugeben; weshalb der Ver- 
leger die spät nachgelieferten Stöcke so lange Zeit zurück- 
behalten nnd weshalb er das Fnbliemn belogen kabe, als er 
meldete, dass sie mckt dnickhin beendigt sejenl — Und 
wahrlich yerstehe ich nicht, wie Massnuum der Vorrede 1538 
in Sachen den Glanben Torsagt^ welche deren Vei£Ei8ser spe-- 
deil aagiebt, genau wissen konafo,' wie dieses, in» reu dem 
Znstande der im Besitee der Bnehhandlnng Toikandenen tUA^ 
ten geneidet wird; hingegen über den Tod des Künstlers 
ikr nnbediiigten Glanben beimissti obwohl dort Ton specieller 
Knnde (als des Namens, Taterlaades, der ZtH nnd des Ortes 
fvefrin er gestoiben) dnrchans keine Spur; obwohl Ansdmek, 
nnd Wendimg den Charakter der Venaothnng hat; und selbst 
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itfese nur Jierbeigeaogen scheint, vua» anspracJivolle WiUeki 

9. 

Die Zahl der Bilder bleibt nunmehr in einer Reihe von 
Ausgaben dieselbe, tou denen nur die bemerklidislen ich hier 
ttlikra» wilL 

Simekehri, Bist • %are de In nNnrte. In Ljone, 
apjiresso Giovan Frellone. M. D. XLIX. 

Die Herzogin nunmehr ohne die melurbemerkten Flecke» 
An deren SteHe Sporan der NneUbessennig; JKe «bdmdieft* 
den LudeBiMen nid in Fidge dieeer Naehbeseerang sdiäm 
fer geworden und zeigen sich im Abdrucke sehr fein. 

In der Vorrede des Verlegers der sehon erwäbnie An- 
griff auf die itaüeiuBflJie Copie (bnagiiM Mrtle, bis aeeee-* 
* senni ele. Tenetiie apod Ifnieort. Yalgririnm. M. D. XLVI. 
Uteo oder kl. 8.)* der Stelle: che desiderando di satis- 
ftrfiy ba fiUto designare et intaglare molte nitre £gare che 
per 11 paesale neu teoio nai etampate ~ ariiaetey naeb 
Miseinun» Anridit, eine nene Ldge der BncUiandhing enU ' 
halten sejn, da sie nothwendig auf die zwölf nachgelieferten 
Bilder sich besieht» 

Bei: leenee nMNrlii — Basfleae 1564 blU H^er und 
Massmami die A&gabe dee Dmekeries fir nur Torgeblidk. 
Eine VerlagshandloDg findet sich in dieser Ausgabe nicht an- 
geaeigt. ^ 

la 

Lee fmages de la mort Aexfpielke eent adjouateee 
dfaieept figures. A Lyon, Jehan Frellon 1562. 

Der obere Rand des Cardinais hier schon beinahe gana 
in Oontigaitit gebiaebt und gescUeesen Ms anf eine Ideiae 
Oefinung zvr linken. — 

Nach ihrem Titel ist diese Ausgabe durch fünf neoe 
Bilder feimebrt werdM, deren ner uuniUelbar nadk de» 
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Spielern in die Fol^e sind eingereihet worden, während das 
leiste einem Schriftclieiiy In medecine de Tarne, einyerleibt 
wnde, wdebo8 aut ein%eft «aienii stets nnf dem Titel oder 
JesssB Mekirfle «ngezeigtai, Msetiscltii Weitelmi urfeto- 

• 

iioU im Gefolge der Todesbilder erschienen ist. 

Dieses fünfte Bild macht nebst zwei der Toi'angehenden 
«Im nsniMiS^imiea TtmmfksQg twi Kindern» ier mit 
antiken Costnmen nnd Gebrinclien, in den Kipfim A»^ mk 
raphaelischer Schnle, mehr nnd genauere Bektinntschait ver- 
ritlh, ' als dem Holbein beimuaessen wir Gmnd haben. Sie 
passea n KindmdMfMii, die sdioii seit 1M7 te T** 
to%ild«ni Mgegebeft mudSBi snelieiMn mir wdi geiitisi* 
eher and gebildeter. 

Die beiden übrigen Biideri der jange Bhenuum nnd des- 
sen NenfoiUK wfügan, Vßnsm in ihrem Cestfipe, in der 
einfiiehen Answlinng des Osmaen nnd anderem, mcftr AHnw 
thtimlichkeit, als selbst die 41 Bilder der ersten Ausgahe. 
Vielieioht halle die finchhandlnng nnr etwa der einfiiclMveB 
' Zmsammaaiiteliaiig» i«b«afen Handlonff willen, disM CMeiBe 
sa lang smrnckgesteUt, deien Bflder, gana Im Gegensatse an 
der hamoristisch - moralischen Tendenz der übrigen, zum 

Wehaittthinan. liaiien. idi mi&ckta aaimn. 8ffntimfmlalim aidi 
Usndigsn» 

Von sfiftterer NacUinlfe aiMklLa ieh darin keine Spnr; 
wäre es nicht etwa im Gewölke über der Braat. £ine8 Ge* 
littlfen imjess mSchte fiolbein bei diesen Bildern waU sidi 
Mfient Imbeni wei deren AnafSkimip in manchen IMkn 
mit den Bildern nun alten Testament übereintriffi, wo, nthm 
den späteren £iig;finaiuigen, auch Gesellenarbeit unter der Lei- 
tmtg des Meisteni sehr hflaig hemaddiar wird. 

Obwohl in dieser Anllage Tide, besonders -die kmsHB»- 
koiumcnen StScke, noch vortreffliche, wenigstens gute AbMdca 
f^feben haben, sshmnt sie doch die aUerlelste an ae/n. 
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« 

Einer der Sdiriftsteller über Dmckwerke, hatte die Be- 
liaaptang aufgestellt, dass in einem holländischen Bache Ton 
i664 die sMielui aUfliüyidi mAstätiniiUk Sückt lodi 

De Doodt vermaskeert, met s^Wereldts Ydelhejt, afgedaen 
door 6..V. Wolschaten, yerdert met de ceastige Beiden Ten 
4« fenuMrdfln Sdiäder finne fielbeen« — l^ÄatmKffm^ hf 
PelnM BeHcnie. M. DC. UV. kl. a 

habe ich seither in der trefHichen Naglerischen, jetzt Kö- 
nilplichen Sammlang zu Berlin gesellen und mich überzeug^ 
tes liier kein eindgee BiM Ten mm Originnlirteche nbge« 
Mgen eej, yMnAt Ten C e yiw iy- deren fiaMm erigidABeitig 
und sehr schon, drei gegenseitig and um Vieles geringer sind. 
Das Zeidwn auf einigen dieser Copien eiklüirt Bralliot, in 
Meiiiy— inlw ic en, bMm» dort A, 8i wneMinyThiiigt , 



Ich wiederhole yon diesem Werke, im Ganzen ge- 
nemmen, was in einm der mir zur Yergleichung einge* 
«•ndlen fioMi^kre. tmi einer wur fremden Hnnd mk 
fgtigm inde: „daen ee nidit well möglich ist, den dfiim 
Gegenstande der alten Todtentänze eine kunstreich-lebendigere 
Seile aliziigewiiiiimi, als in diesem Meisterwerke geschehen 
ist. Den TMlengerippe Imt der Kdnsfler so fiel CMank- 
^ niwlrnif nnd ecMUMlIe Bewegung gegeben, dass mÜ seben 
Anblicke man bald versöhnt wird und gem. ihm zusieht, wie 
es, bald drohend und richtend, bald neckend und trüstend, 
tü» Lagen nnd Znsttnde ds« MNdüidM DnnejüS ine 
^eielM bringt'' 

In Ansehung innerer Evidenz und guter Zeugnisse halte 
ifik denn nech immer, mit Pafitton, dieses Werk fifar ein ei« 



0 auch Cirüneuiea'« .Aaf^ttz in Schorn'» Kunitblatt 1890. 
No. «6. . R. W. 



prtlriig gMUttOMs: weil in so kleiner Fem Nie- 
mand, als der bis ins Kleinste seiner Intentio- 
nen stets sich beivusste, während der Arbeit nock 
ftndernde, Unaftglickee nnfgebendOy Erfinder eo 
kitte nrkeiten kSnnen. — Dock eeklieeflet' dieee Ueber- 
zengong die Möglichkeit nicht ans, dass Holbein für Neben- 
Sachen und wohl aach in den minder Ton ihm begünstigten 
Bildem dnicUdn (etva derJKoittie, denBltterX eines Gesellen 
dek kedient kake. Unter seiser Leüaog mnsste, wer etwan 
ikm geholfen, dem Meister treuer geblieben sejn, melir mit 
ihm sich geeiniget haben, als sonst hätte geschehen können« 

Bock soUen wir TennnthnBgen der Art keine sn weite 
Ansdebnmig ssgestelieii* Bine, anf Wdse der angslNnger 
und nürnberger Formschnittge werke, gfinz kaufmännisch ein- 
gerichtete Yertheilnng der Arbeit unter yerschiedene , theils 
leitende, tkeils anskelfeade und nitwidcende Könsder, diite 
wir fiir Heikein nnd seine Fenascknittweike nkkt aimckmea. 
Denn unter solchen Umständen wurde dieser grosse Künstler 
seine Unternehmungen in dieser Kunstart wohl bald ftosser- 
lifldi beendigt nai fiir den Handel sie seineU gtnu§ toifcerci» 
tet kaben, nm deren Heransgako selbst sn leitea, deren Yoiu 
theile selbst zu gemessen. Wir wissen aber, dass sie noch 
nnbeendigt in die Hände des Verlegers gelangten und wahr- 
aiiheinHeh (in Anseknag ihrer spftt - eiafiiUeaden ersteqi An^ 
lege) aickt sogleieb, sondern erst etwa sehn Jähre nadi Hol- 
beins Auswanderung nach England. Auch die übrigen, dem 
Ijoner Buchhändler sngeflossenen Formschnittwerke Holbeins 
waren fiir die Heiaa^gabe mirorbereilet, Staek nnd Stetten 
weis nnfertig (sieke folgenden Nrn.). Dass Holbein anck 
Ton diesen die Ergänzungen nicht selbst geleitet hatte, erhel- 
let ans ihren Knast- nnd Zeitcharakter. 

Um aieht die Anfineiksamkcpt abinleaken, anck, weil es 
mir sonst an Grinden nicht gefehlet, kabe ick kisker einen 
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Umstand übergangen, welcher für die Folge der 41 Todes» 
bilder eben£dls auf eine gedoppelte Reihe yon Formen au 
•eUiesBOi iwiiigt. 

fii imt Uum ffistor. Ttleiis TesteMoti — Lig4 apud 
Jo. Frellonium 1547 (verschiedene Exemplare liegen vor aiir) 
zeigt sich bereits, in dem ersten Blatte (Erschaffung der 
MmdieB) jeMr , nehibespiiodieii« tos oben naek nafeB g»- 
iMBde Bisa oder Brock des beiieifeidai Stodcea aekr dent* 
lieh. Noch mehr in den imagines mortis 1545 und 1547. 

Hingegen ist davon in zwei mir yoriiegenden Ezempla« 
wm .te S Ma el aciiri ete. de' 1» niDrley a ti7«iie — 154d» 
kf n eine sckwadie Spur wakünaekmea, fiber dem Hanpte des 
Schöpfers ein kurzes Endchen, und tritt dieser Fehler erst 
in den Ausgaben Ton 1554 und 1562 wiederom kerror. — 
Wie mokl kalte man den Bjss 1549 m adUiessen Teimockll 
«— Oder war, was ick gewfssenkait die leise 8por eines 
Bisses nenne, bei Abformung des Originals von dem erst be- 
ginnenden, in den Abdrucken (z. B. 1542) noch onbemeckb*» 
m Fdikr anf den Odeket ein Bnddien ülmgtgugwut *— 
Ick TeimnAe das leteto. Denn es ersckeint mir das Büd 
der ErschaiTung Eve auch aus anderen Gründen in dieser 
Ausgabe 1549 Ton einem Glichet gezogen. 

Wem CS kfttte gsli^gen kdnnen, jenen Biss, etim dmrcb 
Cempression, an sebfiessen, so wurden die BrodckSken nickt 
überall haben genau zusaromentrcfTen können, müssten viel- 
mehr Verrücknngen entstanden sejn. Und jene leichte Spur 
in den Abdrückm von 1549 wurde weder allein kaben ste- 
kend bleiben, neck so rein md fpmdlinig ansfiüleB kfinnen,- 
als wir sie sehn* 

12. 

a) ffisfofiaram Teteris | LutrmMnü k» |' nss ad Tifmn 
csqMrsssae. Unacnm bren sed qne ad fieri potnit, dilncida | 
eamndem estpositione. Lngdnni | sab seuto Colomensi | 
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m D. XXXVni. im ro finde: Excudebant Lugdn | ni 
Melchior et | Gaspar Trechsel | firatres 153d* 4to. — Mil ' 
92 doj^pebeitig abgedrackteu FornudmitteiL 

h} iMM I ttüMk I nm tetaii» | TmUmimA^ | nd vi. 
tau expressae extremaqae dilignrfk emenda | dores facta, 
' Gallids in expositione homoeo | tele^tis, ac versaiua ordini* 
ktt I qid priw I taribali, «o faifire» | m nnanro wmjtrtai 
Li^imi I apii4 Jmuimii FreUoDiom | 15^. ünd n Bai«: 
Lngdimi, | Excudebat Joannes | Freliimins | 1547. — Mit 94 
Fonnsehnitteni 

Diese AMgnben Me kk im vendkiedeMA BxeBflafen 
fwrab; mgew^ fiaJe Ick Wi wwiiiiii a i n CMuMlituflM« 
folgeuUc andere Urausgaben: 

1539 mit lateinisGlieiii Text^ 
IMd eben 

1549 eben so, - 

1549 mit engiiscken Text. 
Yen 4ieiM leMMi iM 4ie epMem lür alt an Gmmki ga- 
kaaaaeay kaaa Mmt iiir ilena OriginaüMI w arfr kaaia 

Btti^chaft verlangt werden. 

Die beiden, im letzten Titel aiigeiei§;ten, später naeiige- 
M rfb l ca B8der ebd, daa daa Ten gerioger, «Im — i e r e tob 
gaoa adiledMer AiMt, adiekea jedeci, da sie dem Batwurf 
nach Holbeins Charakter tragen, in den ursprünglichen Plan 
des Weikes im gehören. Ihr späteres Erseheinen seigt, dasa 
sie ^eidi jeaen aadigeUefinrleii SMIcken der TadeslNidnr, aini 
aach gefertigt woidea. Sie kllBnen, der Aasftliraag aadb, 
so wenig als viele andere Stücke dieser Folge, noch unter 
des Meisters Aufsicht in Aasfiihrong gekoaimen seja, weil 
ihr Aaaciui iiiweidhead aad aia eiaigaB maderaer ist, ab daa 
Jahr der Aaswandemng Holbeins 1526. 

Zwar dornte I aoch ehe diese UntemehfluiDg iaa Sieckea 
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gerieth, der Meister eelbet daM Htffe gmdil wtä mk»- 
juuBBieii liaben; doch nicht oline Vorbehalt der eigenen Lei- 

•m ToUkMte €lt8«UeMuMt sollu wir m d«i «idUem 

Ergänzungen des Werkes unterscheiden, die freilich yon sehr 
Ter8chied(tti6Qi Werth und Charakter sind, -doch selbst in den 
gfiMtigam Fidkn im JuuidwerkwBgitjg imi die Aimaimw» i»- 
salMaen: HftlMn luibe soldm YeaMmmBhngtm teiiMr Bat» 
würfe ruliig zugesehen. Einige der schlechteren unter diesen 
Arbeiten treffen |;miaii mit den zwei später nachgelieferten 
Süekan <ib«i«iB| was m bewoMn mkmali, da»« niidit HoUi«iit 
selbst, eendeiB die Btttaidlnng ikien geringen WefÜi m 
yerantworten habe. 

Gelegentlich werde ich in nachstehendem Verzeichniss 
apeh anf si^dM 2ige hinweise», in weUken dieses Weik 
aiit den Tsdesbildsm im Chuwen» oder im eimeltten snsam- 
' mentrifft. Und wird daraus hervotg^kn, wie ungegründet der 
Biawurf sey : dass unter beiden Werken keine Aehnlichkeit 
stattfindAi YmißMm^ dieser Arft saU man Mlieh 
ia» Ange fiwsen, worin die Gegensttide der TeqlsiAnng, 
in Gemässheit der Aufgabe, des Zweckes, der Grösse und 
der Umstände nothweadig unter sich yerschieden sind. In 
den Todesbüdein warfift die ihrigen Formett mit der GascUi. 
tit des Geiip^ in Uebeieinstiamimig sn bringen, was dem 
Künstler in diesen Darstellungen auf eine schärfere Hindurdi- 
bildaag aller sonst sich darbietenden Gestaltungen eine g^ 
tmuDgM mAtaag jsßh. Zodem wmiden bier die Gestfime 
«ad uhiigen Binriebtangen noAwevdig' ans demjenigen gegen- 
Wftrtigen Leben entlehnt, welches der Künstler, beunruhigt 
durch jene manniehfaltigsten Einausehangen des Todes, dar« 
«Mt e llsB sieb Toigesetst. Hienma eigsb sidk grosse Fülle 
▼on diarakterisilseien Beiwerken, die wiederom mit grösster 
Zierlichkeit auf die Stöcke jn briifgeia waren. Bnigegen 
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wurden die biblischen Geschichten auf, materieU , schon un 
gleich weiterem Felde nnd in idealischem Costiime darge- 
stellt mta gkiek nothweiMÜg eine dmehgeheiid« VemnfadMuig 
der Feimeii uid B^weike «nd seibef der Manier lieiM- 
fiihrte, in welcher sie geschnitten sind. 

Und hier die Yersprochenen Bemerkmigeii über die ein- 
sefaien Bilder. -Idi liabe yer Jalireii sie aagesielite eines 
PnMätekemplais Bnd. Weigels Bd. 1538 mir aofgezeielmet 
und gegenwärtig von neuem mit den jßreilich geringeren, im- 
mer doch gnten TergUcheiii welche mir Torliegen. Ich folge 
der Oidnnng der genannten Anagnbe« Spfiler ist de jatar 
deif woiden, wie 1547 edion der Titel anzeigt. 

1— 4. Zof^eidi in den Todeebildeni, fSSr welche Üe gemaehl 
sind, nnd avdi In dieaeni WeilEe abgesogen, fiir weldien 
ursprünglich andere Bilder geschnitten . waren. Üeber 
deren Frobdrücke in Basel nnd deren alte Copien siehe 
MaiMiinanw, a. a. 0. Ber^ erste dieser Stödcs^seigt 
sdien 1545 dnen Riss Ton oben naeh nnten. Dieser Biss 
fehlt aber in dein Abdrucke in Simolachri — de la 
morte — 1549. 

6. Genesis YIL Die Arche; nnwidktig, 

6, Gen. XL Tfannn an Babel; sehemt mir dnrebans ym 
Holbeins Hand. Die kleingehaltenen Figuren sind in 
dm 80 beschränkten Baume durch kochst einfiiche Mit- 
tel mit grossem Leben, sdtr anschaididi) daigestelH. 
B^ den weiter snrfidkbelegenen Figuren, welche in ih- 
rer Kleinheit in blossen Umrissen ausgedrückt sind, wird 
demiodi die Handlang jeder einaelnen deutlich. — ' hk 
dieser Besiebnng habe idi das Bild sehen oben mit dem 
Tritonengefecht auf dem Titel mit Hans Holb. yer- 
glichen« — Auch der Thurm und übrige Hinteigrpnd 
mit Blkk nnd Aasehaamg. 
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7. Genesis XVni. Abraham und die Engel. Die vorderen 
Figuren der Engel^mppe sind Holbeins dorchaos werüu 
In ien iihng«& TJieileB des Bildes, b684Hideni in dar 
Sanüi, glaube ieh dne «ntee^ olnralil siflBlich gewandte 
Hand walu^nnehmen. 

8* Gen. XXU. Opfer Isaacs. In diesem Bilde erscheint 
mir der obere Tbdü[*des BageUi sweifeUii^ Wohl Ge- 
eeUena^lieit unter des Meieters Leitlinie 

9. Gen. XXYU. Der Betrug um die Erstgeburt. In diesem 
obwohl etwas flnchtiii; geschnittenen Bilde halte ich alles 
ßae eigeidUüidifp. 
10. Gen. X2ÜCV11. Joseph Im Bnumem Obwohl mit schö- 
ner Einfachheit behandelt, yemiuthe ich in diesem Stucke 
dennoch die Hand eines sehr 4ief in Holheins Intentio- 
nen eingehenden Geholfen« — Docb könnte eine sprödere 
BesihalFenlieit des Holzes den Meister selbst hier ge- 
hemmt haben 1 — 
11« Gen. XUL Traun f haraons. In^ diesem schönen vuä 
achten ffilde etscheinea die Umrisse hie vnd da, als 
wären sie auf ersten Schnitt gemacht, nicht weiter nach- 
> geschärft. Die Voluten an dem BettgesteUe, erinnern an 
jenen finschen Zng der Hand, doi in Kriüamniigen aller 
Art ich für Holbem, des Foimsefaneiders, ünten<Mden- 
des halte, und mehrmal, sogar schon in jener frühen 
Titelyeniening mi^ seinem Namen, nachgewiesen habe. ^ 

• im Garnen aagesehn bewShrt dieses Bild, in weldiem 
der trifaunettde König Tom aDeribesten nnd den schönsten 
Köpfen in den Todesbildem gleichzustellen ist, dass 
Holbein in diesem Bibelwedke mit «agleieh mehr Hast 
nnd Ungestüm gesehnitlen habe, ab in Jenem anderen, 
nothwendig der Untemehmong nach ihm Torangegan- 
genen. 

12. Gen. JLWL . Adoption der Söhne Josephs. In Lesern 



\ 

4 




von anderer Hand liinein^eschnitten. 

13. Exodi h ficgrfibBiss Joseplu; woU dudüim Idii 

14. Exodi III. Moses und der feurige Busch. In diesem 
Bilde ist der Arm und die Hand des Moses ziemlich 
geisUos behandell. Ob Geselienarbeitl 

15. Bxodi T. Aegyptisehe DiensOiaikeit. ffieiin ist Tiel 
Verdäclitigcs. Nur in den artigen Figürchen des Hinter- 
gnmdes wage ich, wie anderswo in den kleinstgehalto- 
nen Tbeilen gemischter Bilder, Holbeins eigene Hand 
umnehmen. * Hingegen sehe ich in den sonst wohlge* 
«chnittenen Figuren des Yorgrundes schwächere Zeich- 
magf eine yerachiedeney bruchige Behandlung des 6e- 
lültes. — Anch die Ymiemng des Thrones Tenftfli iddil 
den mehrbemerkten fiischen Zug der Hand. 

16. Exodi XXXUII. Gesetztafeb. Ein bischen .nbeddii, 
doch neisterlich* — In dem Gewfilke wohl schon die 

etwas schwere Gesellenhand , welche in einer längeren 
Reihe von Bildern sich meldet, die mir noch unter Hol- 
beins LeitoBg und mit seiner Einhulfe 'geschnitten sii 
sejn scheinen. 

17* Levitici I. £s gilt davon, was toiu vorigeit 

la Bzodi XDL Gott im Doanffr. Hilbeni wä mhm be. 

merktem Gesellen. 
19« Exodi XXy. Die jüdischen Heiligthumer. Obwohl nnr 
GenUfae, doch wnnderYoU nnd sichiBr eigenhändig» Der 
Fnss dee Lenehten seigC mshibemeihte Tirtoioeitlt, be- 
sonders in den Delphinen. 

20» Biedi XIY vnd XY. Der DvohgM« durchs roAe Meer. 
Die «nabeAbere Menge hinge dee Gestados Ist eb mi- 

nachahmliches Meisterstück der Darstellung im Kleinen« 
«~ Eine Handieiehnuiig dasa auf mattbhiaem Papier in 
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der kostbaren königtichoi elAlMeii Knpfersüdh« und 
Handzeiclaiiiiiisssanuiüiuig.. 

2L Bxodi XTL KfaBimmqin' des Mumt CksmiMkl. In 

einzelnen Figuren geht dieses Bfld ins ItaUenische und 
Terliisst Holbeins Art, als babe der Foimscbneider Tom 
sdaigm etwas bmdngvtngtti« 

22* Leyit. YIII. Holbein mit mehrbemerktem Gesellen. Dem 
letzten möcbte icli im Yor- und Hintergrande , dem er- 
sten in den kleinen Blgwen des AiEittelgnmdesi den 
Sehnitt beimessen« 

23. Le^it. X. Wobl durchbin ficbt mit Ausnahme Tielieicht . 
einiger Theüe in der noch stehenden Figor. — Man 
Tergleiche die leidit angedeuteten Flammen mit dem 
schweren Gewölke des Torangehenden Büdes. 

24 IsnL XK. In der wonderlieblictai Sdiweiaeilandsehaft 

des Hintergrundes verkündet sich unwidereprechlich der- . 
selbe Meister, der in dem Fflüger der Todesbiidsf detf 
schönen landsdiafUichm Hinfeigmnd gesehnMliK hat 
Audi mSditen die kleinen Figuren des Yorgnmdes, ob- 
weU Temachlta^t, doch eigenhändig sejn» ^ 

25. Nnmoi 1 TeDniUung. Die Menge treiffidb« In den 

mehr idealiscben Figuren, besonders doch im GewÖlke 
Spnien einiger Theilnahme des bemeiicten Gesellen. 

26. Nnm. IL Unwidit|g. 

27. Nnm. XVL Hier ist Moses mit mehr Geist geschnitten, 
als ihm nahestdiende Figuren. Msdkte dann eine andere 

fremde Hand gearbeitet haben, als der schon bemerkte 
Geselle. 

28. Nnm. XXI. SehSn aagedeolete LandsdiafI; so die klei- 

« nen Figuren des MlUelgrandes. Hingegen im Yorgrunde 
neben guten auch ganz missrathene Figuren, wie die des 



flehenden znr Reehlen der ehernen SeUange. WoU ' 
derselbe Geselle, dem auch im Torangehenden Bilde und 
sonst die Köjpfa^ Gesichler und Hände so hilo% nissm- 
dien ond. 

29. Numeri XXXI. In diesem schön angeordneten, reichen 
Bilde zeigt sich nur unter den hinteren Figiiren des Za- 
ges der Gefiingenen einiges Terdfichtjge. — Wie nur in 
der Landsehaft die leichten Initilidien Andeutungen h»r- 
ben hervorgeschont werden können, ist kanm noch zu * 
erklären. Es wurde selbst mit feiner Eadirnadel nicht 
' 00 gar leicht sejBy sie nachinnlachen« 

30* Deuter. I* (a) Aneli hier möchte nur weniges und anch 
dieses (z. B. die Figuren zur Rechten) unter Holbeius 
Leitnng Ton anderer, geschickter Hand ausgeführt seyn. 

31. Deuter. L (b) fiBer Moses trefflich, die Hände, besondera 
die Terkurzte, yerstandroU meisterlich. In dem Haufen 
laaEkgßgfiD. Tiel ungeschicktes; Tomehmlich die Köpfe ge- 
ling nach Art des (too mir angenommenen) sweiten 
Gesdlen. 

32. Deut. XVni. In diesem mit grossem Geiste und sicher 
eigenhändig ausgeführten Bilde sind die Gewänder der 
beiden im Schatten liegenden Figuren in der Mitte, nach 
Art emes dritten Gesellen, Ton lang herabgefiOuten gra* 
den Parallelstrichelungen bedeckt, die mir um so weni- 
ger tigfnHin'*'g zu sejn scheinen, als im Untergewande 
imd am Fnsse das Motir des Briinden offenbar miss-* 
yerstandeu ist. 

33. Josue X^• Flüchtig und leicht, doch eben desshalb 
sieher tob Holbein selbst geschnitten. Die Figur an 
der Spitze des Kriegeriuinfens zur Reihten, so skisse»* 
haft leicht und frei, als wäre sie nur gezeichnet, 

34* Judicum 1. Der Handlung, dem Ausdruck nach, sicher- 
fich oijginaL Es wird darin ein gewisses meist^rii^es» 
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des Brfoiges gewisses, fiber die Fomen langelm be- 
merklieli, welches eben dieses Bfld mit denen im Cran- 

^ ' merschen Katechismus in Uebereinstimmun^ bringt und 
überhaupt anzeigt, dass es zu den späteren unserer 
Folge gehöre, — Dm aber, wonmf es hier ankam, La- 
gen des Körpers, Spiel der Hiinde nnd Ffisse, bat der 
Künstler streng genommen und wohl herausgehoben. 
UnYergleichlich ist die Bewqping in Fingern and Fuss* 
sehen, die Verliursangen eben darin« 

35. Ruth II. Dieser Stock ist aucli sonst verwendet worden* 
Scheint ganz Gesellenarbeit} yom zweiten nnd dritten. 

36. I. Regam h Obwohl gat, und iir den ' Binden- aogir 

Terstiindig, halte ich dieses Bild doch ganz vom ge- 
sellen 3. ' 5 . 
37« L.Reg. X. Wie das tor^. 

38. I- Reg» XYII. Die Figur Djivids nicht recht nuf den 
Beinen, Scheint mir übrigens eigenhändig. — Der Cha- 
rakter, den Holbein hier dem Goliath be^elegt^ ist uns 
bereits ans den Todesbildem bekannt 

39» I« R^o- XXm. Ist noth wendig durchaus Ton anderer, 
Tielleicht Ton Gesell 3. in etwas abweichender Manier 
nnd dreister geschnitten. — Diese Manier kehret, in ei- 
nigen der nachfolgenden Bilder, wieder. 

40. flr Aeg. I. In flen kleinen Sachen, im Hintergronds 
ancb wohl am Liditeontonr der knifenden Gestalt, ist 

einziges vielleicht Ton des Meisters Hand. Sonst, fleissige 
Arbeit des Gesellen 3. 

4L n. Reg. yni. Bei mehr Bemiihnng dem Meister gleich 
zu kommen, doch sicher durchaus von Gesell 3. — 
Die Umrisse der Räder, die Schrafünfogen in den BAU* 
men, die KSpfe Ton Thieren nnd Uenschen Tenradm 
die Abwesenheit der Meisterhand« 



1 



42« U* Reg. XI. Stimmt in der Manier donjuwe nberein 
wü^ ^0. 39. 

43* ILBiQ9.Xilil. W^rlitaiiewoMk diesen wQniflriM^ 
Blatte dessen grosste Uebereinstimmung mit den Todes- 
bildem, in Köpfen« Händen, auch einigen Nebenwerken, 
jemailB Ud^iiMn woUcaJ Hass hier dies utf melir 
scineidiafte Andenfoiig mai Ereifere liolitflftelieii aiige-^ 
legt ist, verändert nidits in den Umrissen, in deren fei- 
neu Intentionen, die hier aUein in Betrachtung ibommen« 
2« beaebten der Sessel des Kfiniges, daran die Be« 
handlnng der Yolnten nnd Blattssierden. 

« 

44* U* B4^* Xf^ YpU Ten SSssyerstüiidiiiss^ der Int^ntjo- 
nen des Brbidm, bese^ders in den Bönen. Wohl 

ganz vom Gesellen 1? — oder von einem vierten? — 
Auch der Erdgrond liinter der Hauptgrnppe missvc^^tai^ 
den, sackühnlich, nicht sich ablösend. 

45. III. Reg. I. ~ Der alte König, sogar seine Hände, 
trefQicli. Ungeachtet dieses Vorzuges hake ich das Bild 
für Arbeit des Gesellen 3| d«r nicht soweiU nüt IMm- 
stSndniss, als mit üngeschick sn kftmpfen gehabt 

46. IB. BMg. Y. -r- ffier mochte die Fjgnr des EJm^dB mit/ 
einigen ihn nrngebenden Draperieen nnd dem ans jenen 

hervorblickenden ^esselfnsse (dieser in mehiberührter 
HolbeinfBcher Eigenthümlichkeit) eigenliändig sej^; ^^r 
^ääing jmr Seite ven 4^n GeseUen 2 nnd 3. Hin- 
gegen erinnert die Eigftnsnng der Fnseb^eiduig an 
der knieenden Figui' an den (von Massmann bestritte- 
nen) Zusatz zum Kärrner in den Todesbildem* — Yiel- 
leicht eine spätere Ergänzung? 

47. HI. Reg. Xllll. — Geschnitten in der Ait des Gesel- 
len 3. indess der Zeichmutg nach seiner unwerth. — 
Die eintretende Fignr nnteredieidet sich Yortheühall Ton 
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.48. m. Reg. XynL Zwar mehr in Proportion, als das Torange- 
henil», dodiTerwiäseii die schwachen Hände und Kdj^ auf 
«iirini GeseDeii, d«r Ider im ChuiMii die Blamer 3 m .b^ 
folgen sdieint, doch ^ur nidht treu Idelbl, in den klein- 
gehaitenen Figuren d^ Meister selbst nachzuahmen 
sneht 

40. HIL Reg. IL Elisa Ton den Kindern Terspottet» 

• Dieses zierliche Bild erscheint mir ak eines der ge> ' 
Inngensten yon der Gesellenhand 3* — Doch kdnnte 
HoÜi^bi die Umrfsse d«r Toideren F%nm qehwt lOft- 
schnitten haben. *^ 

ÖOl UIL Reg. XL Von diesem trefiOich entworfenen Blatte 
. indchte ai&ier Abweidnuig migeadite^ das veraiigeiiende 
ebenfalls gültig sejn. 

51. IRL Reg. XVL — Steht Die. 47 in technisdier Beae- 
Imng fßotth, 

52. HU. R^. XXUL — Wohl durchhin von den Gesellen 
nasgefidirt» Die iFjgasen JSand 2. hingegen der Tep- 
fpA über den Lesepdle des Jesias »aeh iit des Ge- 
fMm 3* IfieUdiefct griff« de einer in die AiMt dlw 
andmn hinnber, wie's ihnen kam nnd beq^nw lag, 

53» 1 Buralip. L Ank ^esef geblt- ttoi AarAlweBfto Ans- 

führong scheint Holbein anf ersten Bück viel An<li^l zn 
haben. Bei nliherer Prüfung jedoch, besonders der Ge- 
fiehtslMiiien «ad der Vefaten an de* Sessd eikennt 
mtak Mdht) dass, 'wer dieses ftildehen gesdoHllett, xwar 
tief nnf Holbeins Intentionen eingf gangen war, noch un- 
ter dessen Augen arbeitete; doch niciit, gleich dem on- 
mmOAtanm Meialer, das Messeir in jeder RkhUng den 
trennen annddegen Terstand. 

5* 
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64« L Paralip. X. — Vielleicht im Heiligthume einige Züge 
der Meisfterliaiid, in dem Fener, den angehängten Waf- 
fen; oder int SeUachtfdde. — Uelingens GeseUenarbdf. 

ÖÖ. I. Par. XVI. Die Musiker , um die Arche , besonders 
''wenn Yergrössert, sind Tortrefilich. Doch möchte in 
den Schattenlagen Tiel Gesellenarbeit sejn. » 

I^Q. n. Par. L Die Figur, der Leuchter hier ncber tue 
Gesellenhand. 

Ö7« II. Par. VI. — Die höchst ausdrucksvollen Köpfe nnd 
Figuren der Menge sind mindestens des Meisteis werth.^ 

— Doch m6chte dahin auch ein Gehüfe sich haben 
aufschwingen können. Gewiss ist, dass in der Behand- 
lung Tiel Abweichendes sich zeigt, mehr Kunstmittel 
aQ%»wend6t sind, als in den Mitteigninden, welche dem 
Holbein ich beismnessen bestimmt w«de« 

58. II. Par. XII. Dieses Bild kiinn nicht Ton Holbein selbst 
geschnitten sejm, weil es der Beugung in den Formen 
nnd Umrissen sehr answeicht; doch wohl unter sdnen' 
Augen, weil es im tibrigen ihm nshe bleibt 

69. II. Par. XXXll. Niederlage der Assj^rer j noch ein grösse- 
res Meisterstück, als der ihm Terwandto babjlonische 
Tirarm. — Mit wenig Mitteln so viei wahre Bewegung 
nnd Lage so yiel wahres Leben und ächtes Todteejn! 

— Auch der Engel höchst geistYoll angedeutet. — In 
diesem, wie bei anderen schon aiigemeikten Bildem sdgt 
sich, . ganx im G^fpensatze an denen, weldie Andere in 
Holz geschnitten haben, etwas augenblickliches, nicht 
Torher bedachtes, daher zugleich entschlossenes und tref- 
fendes* Wie dn Angreifende nnd Fliehende, jp' sol- 
diet IQeinh^t, fiber das SeUaditfeld nnd die BrscUage- 



*)^Mantegna's Triomplmig schthit bei disieni Bistte dem Kikoit- 
ler nicht Umad^gewesen au feyn. R, WeifeL 
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neu und Hinstonenden wegdlen, ohne ui ^nander in 
lifiagCD, oder sicli mi ninmn; dfts konnte nidit mAX 

m 

erat lang überlegt nnd vorbereitet werdent- Es masste 
kommen nnd glucken; oder auch ganz unterbleiben. Und 
bringe ich bei diesem Blatte noch einmal in Erinnernn§> 
d«8s Holbein dem Ansehn nach das Schwierigste stets 
sich selbst vorbehalten hatte, besonders wo in seinen 
Entwürfen die Eintheilangen sehr klein ansgefallen waren. 

60. I* Bsdfae h ^ hk besitse yon diesem Bilde einen oin» 
eeitigen Abdruck, der noch mehr, als die gewöhnlichen 
in der xjl Graphischen Manier mit dem mehrbesproche« 
n^en Kiirmer der Todesbilder übereinstimmt. — Diese 
Hanier entfernt sieh durch Torwaltende Gmdlinigkeit der 
Umrisse nnd ^ engen Paralldismns der Schattenlagen von 
Holbeins gewöbnlicher Weise.. — Hier möchte nicht al- 
les eigenhändig sejn, « - 

61» H. Esdrae L Stimmt nu No, 39 nnd 42 welche nebst 
^gen späteren (68. 71 etc.) dnrclians Von derselben, 
sicheren, gar nicht geistlosen Hand müssen geschnitten 
Mjn^ Fär eigenhändig mit Hast nnd schon abreissendcr 
GednM anf das Hola geschnitten , kann ich ^ese (Sasse 
der Folge nicht wohl hallen. 

62. III. Esdrae I. Wohl ganz vom Gesellen 3. 

63. Tohiae I. et IL — Der erblindendo Tobias xnm Thsü» 
das Schwalbennest ijber ' ihm gans, kann nnr Ton HoU 
beins Hand geschnitten sejn. Die beiden übrigen Fign- 
ren sind zwar schön, doch abweichend, — No. 57 war 

^ eben&lls YortrefiQich, ohne doch streng hiJbeinisch m 
seyn. 

64. Judith X. Hier, zum ersten Male eine durchaus schlechte 
Arbeit, welche die Manier des Gesellen 3. nachauahmen 
schein! nnd wenigstens m den Sehattenhgen sie eneieht. 
BSa» solche Yerstfimmelnng konnten, nnter Holbeins Au» 



gen, seine Entwürfe nicht wohi erfahren halicau — Auch 
mSchle li» Schule dlBM gamcctowdw kmn aedi filr 
dtnlMii sa laUoi 

65. Jndifli XIIL Auch von diesem Bilde besitze ich einen 
einseitii£;eii Abdruck, der jedoch so wenig, als der in den 
fidUkmoa,. ■lir die Uebonei^fBiif e int iS w t». dw es in 
aDen TMkn eigenhändig sej. 

66. EsÜier I. et II. Diese geringe Ausfuhrung einer artigen 
Composition xwingt uns, hier eine Hand anzunehmen, 
die unter den fiührM neck ger nidU' tei^gekennen ist 
— Re wlbre Belm die eeckste, oder eielienle.. 

67« Job. L Hier, wenn irgend etwas oigtenhändig» dioch nur 
die nackte Gestalt des. Anssitiigea. 

68w. M. XY.-— Yeq^delie et mit No*. 39. 4tL 61 imA den 
mdiMgendenc 

69. Job. XXXm et XLIL 
. 70« Psalm, I. — Der. Kön% min eltem, vae ihn mMOist 
nn^dbt, ist hier sidkeriieh ton BolMne Hand. Die 
grossen, einfachen Mittel^ durch welche hier, Antlitz, 
Hände, Sessd, Teppiche angedeutet sind. — - Die Schat- 
tenlagen an der Feneterwand, die Figven anaasdialb, 
mdditen snm Theil Ten anderer Hand gesoUaitien sejn. 
Auch ist das Knie des Königes verdächtig, 

71. Psalm. LII. Wie No. 68 und dahin behöriges. 

72. Paafan« QDL Di^aes eelur neiatnüdi» dedi TenHalMna 
Weise derFowenMidentang abweiebende Stfific, ereeheint 
mir als eine Steigerung der Manier und Richtung, die 
Ton No, 39 bis 69 in Yerochiedenen Bildern herrartritt» 
ivie aehon bemeikt worden. 

73. Caaticor. L Gesell 3. 

74. I^^iae YL. X)aa Gewölk wie yon Gesell 1« Die Glorie 
i^i CWal aniidfliifM». doch achweiliek eigenhftndii.. 

75. kai. XXXm Vniridlt^ 



Digitized by Google 



11 



76. Ezechiel. I. Die Vision. Gewiss nicht eigenhändig. 

77. Ezech. XL. Wie oben. 

78» Bsech* MjBL Scheini mir eigenhftndig. Obwohl 
Gegenstand so eiiifa«^, «loch iniiner nodi' 9ehr ait&eliiBiid. 

Die präeison gradlinis^en Umrisse der AUarslufen, die 
mit geringem Aufwand von Mitteln auf ersten Zog so 
lichtig hingesetstoft Yolntett der beiden' InschfiftvoUien' 
• (Aitaris- Ariel) und' darüber der Festone, der jenen im 
Titel mit Holbeins Namen mir in Erinnemng bringt; 
das Alles überzeugt mich Ton der Eigenhändigkeit die- 
ses Foimsdmittes. Die SeÜatlenlagen mag: der Meister 
übrigens Ton andern sieh baben sdmeiden* lassen, 

79. Ezech. XLVn. Unwichtig. 

80. Danid HL Wohl ebenihlls Gehülfenarbeit, wenn aach| 
in Ansehung der feinen Charaktere^ eines gans neuen; 

Tielleicht derselbe der No. 57 geschnitten hat. 

81. Dan. VII. Fällt zusammen mit No. 76 (Ezech. I.). 

82. Dan. YllL Von sdir gennsehtem Charakter. — * Wenn 
irgend etwas Acht, woran iek sweifle, so wären es Kopf 

und Hfinde des niederfallenden Propheten. 

83. Dan. XI. Unwichtig. 

84. 'Dan. XSSL Geschiebte der Snsame. Dieses sdiftn com- 
ponirte BiMoben erinnert, seiner teebnisehen Bebandlnng 

- nach , an die spätesten Formschnitte Holbeins in Cnin- 
mers Katediismus. Einzelnes, z. B. der Thron, der Alte, 
der dem Throne snnfiebs^ scheint mir Holbeins nnwerfh 
und ist rieDdcbt H^il^mriieit. 

85. Dan. XlUI. — Der Engel, der den Habacuc in die Lö- 
weiigruhe herablässt, und dieser letzte, sind onfeigleich- 
licb Schöll. «Mit wenigen ZBgen, was nnr erforderiieb. 
Hingegen ist Daniel ndt den Thieren umher sehr ge- 
nug und scheint mir nicht einmal Ton deutscher, sondern 
ra' firanattsisdier Arbeit. — Dieses Bild mag'sn denen 
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geboren, die in Aaftmg der Budüiandla]!^ ergänzt 
worden sind. 

86. Oflee I. Gering« AnsiuliniDg ohne bestimmte AeUi«^ 

keit mit vorange^jingeiicm. 
87« Joelis I. Neues, \ üll ig rohes 3Liehwerk, wie 91. Zach. 1. 

88. Arnos I. Schliesst sich an No. 39 und dazu behörig^e.* 

89. Jonae I. II. III. Yiellmcbt das frühest« ron allen, steht 
in der Manier den Todesbildern am nächsten. — Viel- 
leicht lernte Holbein an diesem Bilde, dass für den wei- 
teren Ranm nnd ei|ifiicheren Gegenstaind andere ConYen- 
tionen nölhig seycn, als dort In den Todesbüdem. 

90. Habacnc 1. Gering;, voll Unverstand, doch keck und in 
der Manier, No. 39 etc , gpeschnitten. 

91. Zaehar. h AbscheoHch, roher noch als Joel 1. 

92. Unerheblich. 



Ueber einzelne dieser Benrlheilnngen, YeiigleiAhviigeiiy 
Bemeriomgen kann gezweifelt, gehadert werden; ich rftnm« 

es ein. Doch über die eigentlich wichtigsten Puncte: die 
Oxilpnaihand Holkeios, mit der ich nicht gar freigebig gewe- 
•en; die herrorsprechendsten Gesellenarbeiten, welche susk 
liinlänglieh bemerklich machen; die spftteren Ei^nxungen der 
OlBcin durch meist sehr untergeordnete Künstler einer frem- 
den Schule; über diese Sachen zu streiten scheint mir, eine 
ledfiche Prüfung Toransgesetst, nicht möglich. 

' Da bade Werke nicht durchaus Tollendet in den Beats 
der l^oner Verlagshandlung gelangt sind, liisst es sich an- 
nehmen, dass Holbein an beiden gemeinschaftlich forlgearbei- 
fet habe. Doch musste er die Todesbilder früher begonnen 
haben, weil der Ciirdinal ans älteren Manieren noch einiges 
übrig hat, und gleichsam zu der ^^ eise den Uebergang macht, 
in wdcher dn grosser Theil der Todesbilder geschnitten ist; 
hingegen das alterthümfiehste Bild 4er Folge xnm «ke» Te- 
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stament, Joiiae L II« HI, eben diese Mnaier sdbon gni aus- 
gebildet zeigt und der breitercij, scizzenhaften den Weg bahiit| 
in welcher Holbeins eigenhändige Bilder hier geschnitten sind. 

Ben Anfang der Todesbilder setie ich, nach Costnmen 
nnd Bildnissen, ungef^ihr um 1518. VnA hierin scheint, der 
Sache nach, Massmann mit mir übereinzustimmen. Es blieb 
demnadi bis xn fiolbeins fintfemnng ans Baset, Jahr 1026» 
ein Zeitranm, der liSr seinen Antheil an beiden Folgen lang 
genug scheint. — Hegner hat mich ganz missverstanden, wo 
Copien der Bibel um 1530 er mir entgegenstellt. Für so 
nen habe ich die Ic bist. ?et. instnimenli, oder teslaiiMnti 
so keiner Zeit gehalten; wenn auch vielleicht midi nnbe- 
stimmt ausgedi'ückt. 

13. 

BUdniss in fo. des Erasmns Ton Roterdam, stehend , die 
rechte Hand anf einen Torso liegend, nnter velehem tennimis. 

Ein Sludium zu dieser Hand mit anstossendem Aermel 
offenbar nach der Natnr befindet sich auf dem königl. Knpfer- 
aticfacabinet zn Copenhagen, nnter der Folge Ton etwa 30 — 40 
holbeinischen Silberstifltzeichnnngen , die Iheils noeh angsbnr- 
gisclie, allein auch schon baseler Gegenstilnde zeigen, z. B. 
den Kopf des Bürgemudster Mejer, für das dresdener Bild, 
dodi nur im Ununsse nnd mit demselben Stifte drei,** biennale 
dnfchgestrichen. 

Auch von diesem Bilde mu8S der Stock nach Ljon gelangt 
nnd dort yerlegt sejn. Nicht allein die hinzugefügten Versei 
die, wenigstens in der zweiten Edition das Ansehn haben, tob 
Bourbon zu seyn; nicht allein Papier und Typen; nein be- 
sonders bezeugt mir dieses die archi teetonische Umgebmig, 
Es ist darin nichts was an dentsche Schulen erinnerte, also 
aneb nicht an Holbein, sondern etwas dem Stjle firanzdsiseher 
Bildhauer am Hofe Franz 1. , sogar der Ecole de Fontaine- 
blean, aiidi niüienides. Die Ansfähmng dieser arehitectoniadien 



Ungebmig der Figur des Brmmiis isl fibti^ens sehr elegant; 
sie zeigt, dass aach für jene allegorischen Kindergrappen 
i» ftoi Mekmi^tti der Todesbilder die Buchkattdltliig über 
ugenl ein»» selir giBseMeklui Fonuiclltteidflr ton ^emiBdit 
italienisoh-tramontaner Bildimg gebieten konnte. 

Hingegen sind der Kopf, die Hände, ein grosser TJieil 
des ?ek| Saamel und FalteuweseBS, im^ TermmiiB' der Unt- 
tiss' und eiaiges-FonHni^piel, so gewiss eigentfbiAger Spbdftt 
Holbeins, als irgend ein anderer. Alle die artigen Kunstbe- 
helfe, die abgebrochenen Linien im Fleisch, die entsohiedenea 
Unlns der Haii|itfidleii^ die leichte Andeiitiiil^ der v^ieotd» 
nefen-, die Sffiiiiiielstrelfni und ss fiMrt, Aidto* sieh Mer ans 
den Todesbildem in grössere Dimensionen übertragen, diesen 
iriedemm mit eben dem feinen Tact angepasst, ab dort im 
nllai- Testament die saiasenhafiere Beiiaadlaiig^ dem Raum 
und Gegenstände. Nidit emfihne ich dessen, dass Ton selbst 
sich versteht, der klaren, bewnssten Anschauung des Gegen- 
staadesi der Sicheilteit des WoUeas und Könneae. — Künst- 
ler erster Grdsse. erinmtt man ni^t sowdd an der Binder 
der Hand, als an der Manier des Geistes. 

Die, muthmasslich frühere Aus<jrabe dieses Bildes hat in 
dem- freien Räume nnterhalb des Bildes: 

Corporis Mptm A qids non -«IdSt Rrumi, 
Hanc scit^ ad yrram ptcfn iiibeUa dabit. 

Die muthmasslich zweite: 

Pallas Appdlaesm nnper ndrata tabeUam 
Hane alt, aetemma bibBotheoa colat. 

Baedaleam monstrat Miusis Holbeinnius artem 
Et sumini Ingemi iVlagnud Erasmus opes. 

Beide, sowohl das erste, wie das folgende fipignimm 

scheint von Bourbon gemacht zu scjn. — Ob sie 1540 in 
der Ausgabe der nugae bei Andr. Cratander wieder abge^ 
draekt nnd, habe ich für jetzt nichf eimitteln können. 
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Vielleicht so wenig, als die Yerse in den Ic. liist. veteris Te- 
stameiiti; iveü die Fidlöns darauf ein yeriagsracht erwoibeB 
balfeiL 

14. 

Zweifeihafte nnd verwandte Werke. 

1. £n sehen erwSlinttti Budie (Cap. IL §•!•)} das newe 
Testament — Basel 1523 glanbe leh fo. CCCSUSIL 

(Offenbarung Johann, das ejlfte Cap.) einen der frühe- 
.sten Fonnschnittversuche Holbcins zu erkennen, beson- 
den in dem saiack]i^;enden Tlieiie (Aichit* mit einer 
Ideintren Figor). 

Unter den übrigen Bildern der Offenbarung gemahnet 
manches an den Gehülfen 1. in den Bildern snm neuen 
Testament , 

2. Die beiden Dolehseheiden, deren ich froher (Schom's 
Kunstblatt 1823 No. 31), als in meinem Besitze er- 
wähnt, nnn anch in Dresden sie gesehen habe, im kfin. 
s&chs. Knplerstichcabinet, erseheinen mir ISngst nieht 
mehr als eigenhändige Formschnitte Holbeins. Technisch 
angesehen, sind sie Meisterwerke; und mögen sie denn 
Ton einem Formsehneider herrühren, der yon Holbem 
selbst, gelegentüeh der grosseren, Hälfe fordernden Werke, 
ist gelenkt, oder doch gebildet worden. — Die Köpfe 
indess sind kalt, hie und da leicht verzeirt; nnd fehlet 
selbst in den Ornamenten jener leichte nnd bewosste 
Zng der Hand, den iek mut scbon iriederbett hßrm» 
gehoben. 

Die eine dieser Dolchscheiden,' die mit der Fortnna, 
auf welcher die nndentüche Spor mnes Zeichens, etwa 
H H, beginnt nnd sdhliesset mit Lilien, mdchte daher 
wohl dem französischen Boden angehören« 
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I. 

Sittsckreiben des Mdehiar Lorch an Friedrich IL 

König vo» Dänemark gerichtet* 

S. Cap. §. S. S. 6. 

Baw«r Khn. ]Mju i^eb mebe Jdmeit pttditiriWse Wmto 

in Vnderlheni^ten gehorsamen beuor. Gnedi^ter Khunig, 
Nachdeme E. Khu. Ma. gnedigst gewissen tragen, dass lek 
S, Khn« Ma. V«4ertliMi vadi eine ZwfliMig In neiner fimu 
larten Kawien ^ KiNui^;i«kjh iwd FfintenUme hmmik fni 

E. Khiu M. Hiebeuor Ton meiner Kunst yiid Arbeidt ynder« 
dienig^st ein Geringes zum Aniange dediooreti d^roor. E: Kba. 

Idi B. Kbn, Ha. Ymidmase geboren, nur gnedignl rineY«u 

eliringe Uion lassen mit guedigen Gesinnen, dass Ich mich 
weiter In solcker l^UicJi Knusten exerceren vnd 
. an 4<ai Ta; bringen mdite, alaa Jiab Ich aoMies fl^ aa»» , 
deilielien Flaiaae nadigesatt]:!, ynd zu AntdT in ^ «ird J»- 
ren hero in Shwere Zening gelegen ynd darselbst etzliche 
aciMiae Stucke Teifertiepe^ 4ie 4an & Khu, Ma. Ich au daiK- 
oaren YndertteDigeat enMnneB, 4ieweaien aber kb ÜMt to* 
über dass meine vorzeret, vnd aber so lange dieselbe nitt 
i|i J)f«ckb in meiner UmMmogen (darann dan ein gross 
Torli^ an d«n Ri^Pap^r TBd.Pmse haagei) bat gebiadbl 
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werden Können, nichts darnon erubem Kan: Also vnd zum 
AmStatge^ iiaben E. lüiii. M. anss diss geringes so nur cw ' 
«nfiing meber Kunst ist gnedigest zaerselien, Wsss derselbe 
E. Khu. Ma. armer vnderthan Ich seithero mich gebessert, 
liienieben drejr Herrliche, Khunichliche Tnd Fiii'stliche BäcJiec - 
Ton Römischen Keisem Historien, Bildnuss, Contrafeitong Tnd • 
derselben maneheriej sdidne Vod wanderbarlielie AntiqTiteten, 
welche Bücher nicht gemein, dan derseJbeji nicht viel vnd 
wejnidi Exemplar gedruckt sein worden, Daramber auch 
nnmehr schwerlidi ynd in Kurtzem nicht werden zn bekom- 
men sein« Item noch ein klein bfidilein Ton Fanthijnen oder 
Brunnen auss der Ai:chitectur Künstlich gemacht vnd mir za 
geschrib^ ist, daranss sn sehen dass die Kunsttener vnd 
Knnstrerstendigen mit. solchen Tnd dergleidien Bpdilein, die 
sie mir zuschicken, mich als för Ihren Patron vnd meister in 
den Künsten erkennen. Schreiben, bitten ynd Termanen aocby 
dass ich meine Knnst dem Gemeinen nutz zn gatjten an tag 
brengen wollte, welches Ich mit sonderlichem GrossreriangeB - 
Tom Hertzen gerne bcgere zu thun, vnd zu versuchen, ob 
mein Yatterlandt vnd dise Uccidentalische Lande sonderlich in ' 
Zeit fi« Khn. M. Regiemiig der latsten und besten Preiss, 
Ehr nnd Loeb- in den Künsten beriiembt vnnd iurtrefflich zu 
sein Erlangen möchten, Welches E. Khu. M. Ruemlich löblich 
Tnd Ewiges gedechtnjiss sein wirt, YnderthiUiigest bittende, E* 
Khn. Ma. wollen' disses geringes Ton mir gnedigest gefidlen' 
, lassen, biss Ich an den Vorlag geraten Tnd E. Khu. Ma. 
meine andere Dinge, so .ilbcreit an Kupfer Platen fertig sejTi 
In dmckh bringen Tnd E. Khn. Ma. also meinem Gnedigsten 
Khnnig Landesfiirsten Tnd Hern Dediceren m^ge, zn demo 
alle E. Khn. Ma. gnedigc Hilff vnd Vorlag Ich aller vnderthüni- 
gest mich vortröste, vnd bin sonsten £. Khu. Ma. in allen 
TntMrthenigiten Tnd Diensten Lmbess Tnd Blndes zn willarea 
wOl^eal nnd geffissen. & Khn. Ma. Biemit den alleduMk* 
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8^ M Mker GMidleii Gnaden Bchnti laiig seHg imd 
mOi mfkMk. Datum nensbiuy, tei 19. Maj im Jar 

1675. • • 

En, Khu. Ma. 
alleigehorsamster Diener Tsd 
TBderdiaii» 

Meldiior Lmidia. 



S. Cap. IL {• 4. 

Erster Brief von Herrn W, Schorn. 

> Berlin, vom 4. Juni 1855, 

y, Ihrem Wunsche gemäss habe ich unser Frobedrnck- 
esnoidar .des Holbeuiisclieii Todtenlanzes wiederiioh und auf s 
GelianiMlet mit der Bdit. 1538 TeigHehea; mdeseeii liabe idi 
keine Abweichungen finden können, die die Annahme, als 
stammten diese Ausgaben Ton yerschiedenen Platten, 
nur im Mindesten sn nnteicstitseiL im Stands wftiea. — Jedes 
Blatt liabs idi H^enan gsmessen nnd Inn nnr liisr nnd du anf 
eine höchst geringe Verschiedenheit des Maasses gestossen 
die indessen allzuleicht in der Papiersorte oder in ande- 
rem avfiUygen -Nebendingen ihre. Yeiaalnssaig gefunden lia« 
Iben mag. 

Durchgängig sind die Blätter mit deutscher Ueberschrift 
um eine Linie grösser als die der Anagabs Ten 1638, allein 
in demf grosseren Tkeäe der erstem» ist die finssere fiinfiuB- 
songsUnie noeh breiter stehen gelassen, als man es naddier 
iiir gut fand. Vor der Benutzung der Stöcke sur Ausgabe 
wi 1638, sind die breitem Kinfassnngiilinien am Süssem 
Csntenr etwas « abgenommen weiden, so dass bei manchen 
beide Linien eine ganz gleiche oder wenig abweichende Stärke 

6 



edudieii huibm. ü^ mBa^ Uitler dk Mr fm ci-^ 

ner elofiiehMi liue imgiboi, iil§ anclf üe iMgcn'jdt den 

doppelten, zeigen bei dem Vergleich der Probedrucke mit der 
Edit» Ton 1538 y' dass eine solche Prozedur , freilich in ge- 
ringem Maasse aber' dodi mil letsteni Toigenoaunen sejm 
mfisse. Redinet man Ideni die Saftigkeit der Probedrfidke 
die noch obendrein hier und dort ihren äussern Contoar etwas 
patzig ansdra9ken und femer, dass mehrere Blätter eine an- 
ff^eidie Höhe reckta und Hnks haben Ob^c»^ 
rechtwinklidi beschnitten sind) so können die geringen Ab- 
wdchiingen des Maasses kaum noch befremden, besonders 
aber Terlieren dieselben allen entscheidendapi KipHnw venn 
ein in Veigleieh gibraehtes Bxemplar aufgesogen ist, bei 
gar yielen Strichen der kleinen Meister habe ich zwischen 
aa%ezogenen und nicht aufgezogenen Exemjdaren ein und 
deMtlbea Blattoa oft üaie > acb i o dc dos Maasso» gefaaien di» 
mdir ab droi Umev aaf . ohi» AusdohBuig Ton «iraii ^EoB 
betrugen. ^ * 

Wie ich schon bomorktOy ist es mir nicht gelangen in 
doa beiden « aiaaiMHigl sidKiE Folgon doiayligo Yondnodo»- 
leiten zn ontMkonv welche in mir ohion Zm/üA as der Ab» 
stamnmng von gleichen Platten hätten abgi^^ÄTn»«» können, 
dagegen habe ich in den Aossprüngen ete» (ausser der sireng- 
eioi Gleichhfit der Charakter def Kftpfb, der Bäalo ein.) 
manehen Beweiss gelimden der die Abstammnng der beido» 
qnestion. Folgen von ein und denselben Platten, klar 
selbst für den grössion Zweüor darstollen wind. — IMo sehr 
aaiheblieheft TeisdiiedenheileM', weldio ich ndt Aasl^iigang 
in den feinsten Theilen der Schraffirungen ehMr Drapperie, 
eines Hintergrandes oder des Fassbodens n. s. w. za ent^ 
dedien Tormodito^ i^aoba ich dem HoIxstnUBko nschreiben m 
Miason, der, wom er yioliMli ribgodruekl wkd, im adflo» 
aern Erhabenheiten dem Gel der Schwiune wohl aichl immer 
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iHflMtyii MI tM iUll' «lhr«kit üduiMi «Itf 'Mliii InidifeJ 
besdüMs ftHd» fAnW Tiftfl^Qltl etwits ^MlMbeitdii Abdineke, 
etwas abweichende Lagen an. HaaptsAcblich ist djes der Fall 
M iwli^ £eiiielft SchtiiffiuriiiisMi die g0|eü das Lidit Inn 
etvas ' i^iti'Muil ym €iiMUi4i^ slBlMtt^ Ittid bo fcb kvne ^kA» 
xtilke Striche, 2u leicki dem Wechseln ihrer Lage unterwor<» 
fen sind. •; ' ' " 

YoB der Probe- Bditiea bbi mr Auipriie Ten 1554 bebe 
1^ fir^^Mdeif BMer Me^Miij« i^wMgl «ni M |el«r 'epiltem 
* "#eHer gediehen wieder etkanM: 

1. Ersehaffui^ der Kva (in der ftossem Ein&88ii]i|$Blime,) - 

IK. TeHreibii^ ft, 4 P. «MgL * 

9. AdaHi ba«l ^ ^brdtf • iita^ ' 

4. Die AeWissiü ' — - • • de*#^ • ■ - • 

l>er Kaiser ie^' ' ' ^ 

6. Der KSi% iMegl; 
T.- IMe E^r^ • desgl. Sprung in der Pbitte 

' - ' oben gegen linken 

Der -Hedog- • • 'iesgU * 

9* IKe Hieraoginn desgl. * •'*' 

10. Der Graf desgl. 
IL Die Gräjbin . dewL.£indrücke oben links 

nnd nnten gegen die 

12. Der EdelAiÄitn' ' ' • ^ des^l. ' 

13. Der Richter . ... ^ desgl. l ' ' 
18. Der AdtroeM ' ifeslji 

ist Iler RiiAslMr • ' fleugt 

» 

20. Der Schiffer (Ausspnu^ in det Ein&ssongslime) 

21. Dte Siämeif ' desgl. ^ 

22. Das alte Weib desgl. 

Bas genaue Maass eines jeden Blattes 1>in ich geine be- 
reit) Ibnen Herr Barone sobald ISie es wünschen, zu senden^ 

6* 
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i leb liat>e.,ineme Au^enjani^ ßcb'lrfstjß benutzt,, idlein toll 
k^iilite Bldi aioli^ Abmcnigp^ . und km t» n^^^ht,— 
"Dk Abdrücke M\ .^evtedueii Uebersdniftw ii]|d- die.ij^ B£liift- 

nen halte ich Yon denselben Platten abgezogen^^^)., 

• ^ m 

i 4* ff 1 «• • / . 

Der Dbredmr des kdiugl. Kupfersdcbcabinets, W« Schorn 

gehet dayon aus, dass freie Copien ich im Sinne habe. Al- 
lein ich nelune Clichets an. Auf diese mussten die Platten- 

« 

feUer ubergehn^ in so £pni, Tor don Abgpsso, .eje, bereits 
▼orhanden waren. Aiisbesseningen konnten stattfinden , wenn 

1 ) das Gnssmaterial sie gestattete , 2) man sie beabsichtetei 
nicht yersaamte, oder auch vorzog, sie beizubehallen« 

UnbeiM^htef..lie^8 jSdii»rii eistlieh das Ausbleiben des Ris- 
ses der Eraebafiiin^ der Menseben In der iial. Edit. 1549; 
zweitens die Versuche, über dem Cardinal den Rand za echliessen 
in der Bdit» 1562. 

■ 

^ Zweüer Brüf.fsm Demielben. 

]>ea 8. Jidi 1885. 
9,Unsere Edition Ton 1547 neigt den Fledk i|eben dem 

Hunde und in dessen rediten Hinterbein ebenfalls. •— Sollte 
ein solcher Fleck nicht an einer Stelle sich ausdrücken , wo 
man die Platte nicht mif binreiGhender Genauigkeit gesfta- 
berti — Monogramm., — In den spätem Ausgaben ist all««* 
dings der horizontale Balken des L schärfer begrenzt u^d die 



*) Nach genanter Yergldchung meiner Pcobedrdcke mit demVer- 
loglwerke theiie ich djic^e Meiaung. R. Waigel. 
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Aufwärtsstehende SeUiissspitze dentlicher. YieHeieht darf man 
aimelinieii, dass im MalKignuBiii später ein wenig nadigehol- 
fai wurdet — •** " - ».j.. *»• • 

Gegen das letzte liabe ich meme Einweiidaiigeii bereits 
, geltend gemacht. .* • . . i » 

Au% den Briefen und Gedichten de» Nie. Bourbon 
die Halbem »peeißU betreffendet^ -^eUen emd 
Stücke. Der Uebersicht willen hier pMsammen- 

geHeUi. 

■ ■ > A, I» I • t * 

I>eMorte.pictA k Qaw» pjiiCtoM.iij^l^^^^ l„ .. '^.T 
Dum merlÜB Hanaus pieior imagineni exprunft, \ 
Tanta arte artem rettulit, ut mors uiaere . . ; , :• : 
Yideatur ipsa: et ipse se ioMnortalibus ;i ^. ^»^; , 

PnieoL Düs ÜBcerit^ operis hqios c^nriiL../ . ' ,-./f 

'Nngfts lAgd» 688 fi»L 427. 

De flanso Ylbio et Geoigio Rqperdio» pictoribns. 
Tidere qni Tolt Panhasiani com Zeinddei • 

Accersfit a Britannia 
Hansnm Ylbinm, et Georgiiun Keperdiam 

Lvgddno ab nxbe Gatliae. 

Nngne Lugd. 588 feL 158 v. io'fpakm Anfg^ben. 



*) Diese und die folgenden Beilagen sind Zaaatxe des Verlegers. 
Blosse Vermuthungen über diesen Riperdius, -wdcher eben so 
wenig* gekannt ist als jener Maidmin oder Ql^zin« |Mider zu Basel 
gegen 1580 uidLebier ToiiH.R.BiaBinl genannt Beotidi, Tonwetckein 
cu achönefl Gemälde in der mäpchner Gellerie A6k. befindet, . siehe 
.in VMIb Geich, der sdchn. Xiliiite b DevieciUand Bd. C 8. 145 
. und Donee^f Dance ef Denili. Lond. 888, 8. 98. 

> • 
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Una aderat Zeusis , Parrliasidsque comea 
Hi dao nmlta satis fondebant yerka: sed ille 

SBiaBiiir comife^, fiiriqne koidtar, et mgSt: 
Suspirans imo pectore Cotls, ait: 

O famae igfual^ snperis qua« nuper ab oris 
(Yana ntmä) S^^gias qank ad nsq; domos: 

Sdficet, esse hodie qnendä ex mortalibiu unS, 
Ostendat qui me uösqae fiiisse niliil: 

%d nds dedaret Wk/UmB ponine tanlftA 
^ ^ i8cliim6pie haluaBm'uA tiimm idhi, - 

Holbius est homini nome, qui Bomina nostra 

Obscnra ex claris, ac prope nalla facit 
TaUs apnd Manes *qpttuniiiik«fertiir: el iUo9 

Sic equideni '■teifitt ceiuM ^oüHe' qaeri: 
Nä tabula si quis nideat, qnä pinxerit Hansns ' 

Holbinsy ille artis glona piima suae: 
Frotunis ezdamety Potait Dens etoe aiisM 

Qaod nideo; Immaiiae nS potii^re mams« 
- leones bae sacräe sunt (optime lector) 

ArtüiGis, dignma qiia4 apaa. 
Froderil liae pictaia ammiun paunaa adaM, 

Qnae tibi diainas exprimit hiatorias. 
Tradidit arcano quaecüque uolmmoe Moses» 

ToliSqpa |dii vatoa, gena agilala Dao, 
Hia HAN3I fabnlis TejAraeaentantor: et nak 

Interpres reniiii sermo Latinus adest. 
Haeo le^to. Yaleat rapti Ganjmedis amator: 

8inti«e ftMi Cjptiaa tovpia fivta Deae. 



»7 

Sl g*V iStXv «JwXa d^tUtq i/^nvoTaiv oftota . 
^OXß'iaxTjg tQyov dt^xeo wo yjQog' 

Ceriiere uis, hospes, simulacra simillima uiais? 
Hoc opus Holbinae nobile cerne manus. 

In Hist. uet. Test. Iconea etc. Lugd. 6S9 
^nd in* den spätem Ausgaben. Eine hol- 
ländische Uebersetzung in van Mander 
Schilderbock, ahe Ausgabe. 

In Hansum Ulbium, pictorcm incomparabilem 

Carmen. , • 

Dum dluina meo8 uultus mens exprimit, Hansi, 

Per tabulara docta praecipifanle manu, 
Ipsnm et ego interea sie uno carmine pinxi: • 
Hansus me pingens maior Apelle fuit. 

Unter dem Bilde des Nicolaus Bourbon 
in Chamberlayne's Imitations of orig. draw- 

» 

ings by Hans Holbein in the collection 
of his Majcsty. Lond. 792 und — Nugae. 
Lugd. 638 fol. 338. 

In pieturam Hansi regii apud Britannos pictoris et amici. 

Sopitum in tabula puerum mens Hansus eburne 

Pinxerai, et specie qua requiescit Amor: 
Ut uidi, obstupui, Chaerintumq; esse putaui, 

Quo mihi res non est pcctore chara magis. 

Accessi propius, mox saeuis igiiibus arsi: 

Osculaq ut cocpi fixere, nemo fuit. ^ 

Nugae, Lugd. 538 fol. 450. 

N. Borbonius, Tliomae Sollmaro Regio apud Britannos 

scribae S. 

atqne etiam te oro, ut quam officiosissime poteris, 

meo nomine salutes omneis, quos conuictu, et necessilu- . 
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dbw milii cQiimctos nosti. D. l%»mae Cnunmaio, Cante* 

riensi D. Gomelio Hejsso, liospiti mee aurifici regio 

— - Nie» Ciaiioro icgb aalNiioMy vko hmoa^ sulibiis, 
fiwetiisq.; «e lepfnilnis eoncrelo: D« Hansa pictori Regio, 

huius aeoi Apelli: iis oiuuiboa laeUi ac felida omnia opto^ 

•(q..; ex «nino precor. 

N« Borb« IImdaf0y§»9¥» Lifd* 5^ ÜL 27. 

N. Boiboniiis Lade SteDae sno S. 

D. Hansus nir talium impostomm ae^uas aestimator 

ktae pfopedieni prefectonis eat^ tibiq»; Jioimiieiii aiiis coloribns 
depietanifl, qnaie ile iDo niliil cBdi «Itrii, msi <piM Imoe 

versom, uerbomm moltoriim loco, libens sabiecero: , 
Sai noidi qoa parte meua me calceas urat. 

Nngao Lugd. 538 foL 815. 

Joaani ei Fraadsce BMlaeis germanie firafaibnsy apod Lug- 

duniim bibliopoliB. 
Caatara ai PoUax alttim morte redtmit 
Gennaiinm, et loties itq; lettq ; iiiam: 

Nulla illnd merito neterum non fabnla natum 

Nobile firatemi cantat amoris opus. 
FreDaeoa ficalres gemiaoraii fiuna Lac6imii 

Sie premit^ «t «dam eodere uclle pofes. 

Nugae, Lugd. 538 UL SI9« 



« 
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IV.- • • 

Zu Holbeim Bolzschmitwerle», em Aß$ianf m 
Cap. IV. S. 42 oder die Eorm$chniUe ffojbems, 
semer* Seiuier... und limokahmerj :m§kt jumd we- 
tMkmkiegj dmß^ Uebersicht ioiUen hier 
zmammengesteät. 

•A. 

Eimelm Uohsdmtte vo» MMeik. *' 

Titcleinfassung mit neup Genien oder geflü^el- 
. ten Kindern, unten bi^Ufn deren sw^l.A^f JQiieli* 
drnekerxeicliett Ton Frobenina, wo, ailo^ der 
' Fries des Tritonenkampfes. Oben »uf zwei 
Täfelclien: HANS. HOLB. 4. 

S. Rumohr in dieser Schria S. 25 — 27. Frenzel ia fidiMiit* 
Kunstblatt 18S2, S. 107. Brullbt I>ict des Monogr. Ne^ 
£d. T* UL No, 604. GcatLeman Blagaziiie .YoL 86L I. 
Seite 180i Heiiie«^' Mfpt. dee Dictionnaire dei Artist« ia 
der kSnigl. Bibliothdt m Dresden il. a. Ö. ' 
Zu feinden Büchern angewendet: Erasmus de octo orat. ' 
part. constructione. Bas. Frob. 517. — Erasmi Paraphr. 
in epist. Pauli ad Galatas. .Bas. 519. — Srasmi inüo 
8. eompar. • rerae TheoL Bas, 619. — M. Dorpii oratio 
in praelecl. epist. Pauli. Bas. 520. — Erasmi antibarba- 
rornm lib, Bas. 620. — Erasmi apoi ad Jacob. Lat. 
Bas. — BreYeLeomsX. ad B.Erasmmii Rot 8. L et a. 
(Bä Frob.) — Opascda monifaa ed. Frobenins. Bas. 
520, hinter dem Titel : und in andern gleichzeitigen Bas« 
1er, besonders Frobeniscben Dmcken. IKe Copie ebne 
den Namen. in^Strassborger uid andern Dradren^ s.'B. so 
Bfarad in Jae. Lopim Stimica etc. Argent. Muhard 522. 4« 



« 
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Titeleliifttssiiiig mit Mnlins SeaeTolA «nd Por- ^ 

senna, oben das Zeichen HolbeinsH.!!. SaH. 4. 
S. Rumohr S. 28. ßrulliot ^. 1196. a. 

' ZtL fo4;6iideii BüßkM benutsit: Aen. Platonici üb. de 
filuifedfialitef« aidiBäe. Bus. 516. — Efand-EMoUaai 

matriiniomi. Ba«. 518. i)n Apollinis (Horapollo) Ide^ 
rofljp]^ Bas. — IUiet4>r(s antiq. ed. Sranmas. Bas^ 520* 
— Fabritii heter^ iniilitot. JL Bas» Fjrob. — T. 
Mofi Epigrammata. Bas. 520. — iind in andern Ffob«^ 
nischen Drucken. Die . Copie in englischen Bracken, 
X. B. in, (}• Tonstalli de arte sofifpatandi. lib. London, 
Pjttson 522. — fienriei YIUL as^ertio .aeptom saenuninL 
ady. M. Lnth. Lond. s. a. 
Titeleinfassung mit Tarquinias tund Lncreti^ 
(Lfic-'tfiae«ia Tar qainins) 4. ^ ^ . - . 
Angewendet ni den FiobeaiadieB Bmckent ^Braanii de- 
clamatio de morte. fias. 517. — Erasmne de dupl. copia , 
-yerb. Bas. 517 auch 521, — T. Mori Ütopia. Bas. 
' ' ;'Sld;;-^ EfUsmi qnertla; piuds. Bas. 's. a. Brasnn 
responsio. Bas. 520.. — PlotaicM Opase. Tefs. perBias-' 
muHi. Bas. 520. — ^ 
Titeleinfassung mit Salome oder der Enthaup- 
tnAf ilobannes des Tftnfers. 4. 
. Angewendet sn den Frob. Drneken: Sdp. OaiteronuM^ 
Oratio de laud. lit. gr. Bas. 517. — F. Mela de situ 
. ~ erb.. ]^ Ö17. — . Anctarium sei, aliq. episL ErasmL 
jBne« 519 eneb 52Q. Erasmi Panidesis. QasL 5191 
-r- ph^ Melanchthon de tmrig. adnlescent. stad. Bas. 
^ Erasmi ratio theol. Bas. 520. — J. L. Vivis 
. . BiHminü, Bas« 521« Hp^stoiae aUq. erwL viromm. 
Bm. 520, — C. üfsiai Yelä poenafo. Bas. bff2. • 
Tltelitipf^ssang mit Neptuns Triamph oder Tri- 
. toyeita'iig and i^inder mit WappeAScbild, gleicbi- 
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api büliQr Zeil 4e9 M^te^rsy äif Bmifl: »oi;k iwenig 
gefibl; 4b • ■ • .* , 

* Angennemlet zn; CkdemtflbM'cle bomiBe SüsTFroK 

517. — Luciani Saturn, etc, Bas. Frob. 517. — Krasmi 
AfoL U Jmob. Fab. Bas. Fvob, *^ Jm. AoreMi 
A^gmXß' P. AiMiiMftis Cfhrjsopoeiae fibti* el»;* Bas. 

518. ' . •• > ' • 

Tileleinfässnng mit KindeTnV unt^n ' ttininphi- 
reade Knaben^ * sis- jtra^en 'den Sieger auf den 

Schaltern, Yoran Masicirende, Gefangene fol- 

Angewvindet unter andern in den Frob. Draeken; Erasmi 
aüq. Epistolac. Bas. s. a. — M. Ritii de re^b. fräncor. 
libb. Bas. 517. — Erasmi qnerela pacis. Bas. s« a. in 
, leCstem tiM aacb andervrärts : 

Die Randvefziernng von vier Leisten, welelie ich 
wegen des geistYoUen, originellen Zuges in Zeichnung und 

. Schnitty so analog, dass jeder Gedanke an ugoid eine 
fremde Hand abgewiesen ist, nie genug betradbfen konnte. 
Die Leisten z ur S eite K Inder bei Trophäen, die 
obere Leiste Satjr und Kinder, in der nntern 
halten Kinder das Bncbdrnekerseicben de^ Fro- 
benins. Unten Links eine Ji^brzahl, doch nndeut- 
lich. 4. Vielfach benutzt. 

Titeleinfassnng mit Kindern nnd Frnebtgewin» 
den, nnten fftnf Knaben, deren swei i^in^n drit- 
ten, welcher in's Hör« bli^st^ tragen« 4* • 

Angewendet xn: Braswi iinenla ftm de'moria. Paa. 
Cratander, 518. — ' M. I^iiheri laeabrat, in Psalm. XXI. 
Bas. Frob. 522 — und sfiäter in Terschie4e«9n. Ali^ga- 

beü m V/mIm Coam0i«pUt. 
Tit«l6infM«angt ferfiertef Portal, oben in der 



I 

Mitte ein Engelskopf, zu Seiten Pfeide, welche 
in BlumeAArabesken enden. 4« - 
Benntvtra: BraAmi apol. pro decbm ilo^liate nilrinia* 

inonii. Bas. Frob. 519. 4. 
TileUinfa««4ng, JS^ind^r mit mathematisclien In- 
8tr»me'nl«n Und fl^d er woitigi beschäftigt^ oben 
wird einem Kinde gehnldigi IbL 
Apgf^endet zu: Erasmi Ada^a. Bas. Frob. 523. 
Das «Bild des Hofleb.e^« . (Istaga. riti^^i atflieae) 
. eine Titeleinfassungjl fol. - m- 

S. Hegner Holbein d. J. S. 345 tmd meinen zweiten Catalog 
von Kunstsachen und Büchern^ 18S4. No. 2799. 

Angewendet zu: Frobenii Thosaums. Bas. 522. — Erasmi 
praeht 'ad. nnper elect. 'Pöntü Bas. Frob. 522.' 

Die Cebestafel, oder der Weg des meQschlichen 
Lebens, ein.e Titeleinfassung mit dem Zei- 

eben 9X, foL , ^ 

S. Hegner S. M und meinea exfteii' Caialog tqii Kuiit- 

sachen, No 974. • . • ' 
Angewendet zu: Calepini Dictionarium gr. Bas. 545. — 
S. Coceii Progr. lat. Bas. Operin. 581 — andi in Mün- 
' siers CesmograpMe, 1574. 

Die Titeleinfassung mit der Aufschrift: Felicitas, 

nnd demselben Zeichen OBl* foL 

8. Bmlliot I. No. 2280 b. Ffonzol im Stattg. Kimstbhtt 
S. 107. 

Bemitzt zu: Lexicon gr. Bas. per. Curionem — und frü- 
her im Kot« Test, firasmi. Bas. ^ 
Titeltilatts das Wappen TonBreisgan, oben: Nüwe 
Stattrechten und Statuten der löblichen Statt 
• Prjbnrg im Pryszgow gelegen. Unten: Stern- 
mata Brisgei longo ordine traeta Fribnrgi; Bx- 
pressa ingenua gramiter arte nides eto., auf der 
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Rückseite: Madonna mit demKinde, der Bischoff 
Geb]iajr4. Toa Co'bbUiis udBertold TOA,Zftli)raii- 
gem. MM liem; Zeiekca H ud dev.-Jftlitialil 
- 1519. -fol. • 

S. Hcgner S. 345. 
Brasmus in ganzer Figur mit dem Terminus. 

tmehrift. 

S. Riimohr S. 73. Hegner S. 144. 145. P. Viacher im Stuttg. 
Kunstblatt 1823. S. 235, auct^ in meinem dritten Catalog 
von Kunstsactien. 1836. 

■ Brustbild dee BrasmuB, ein Medaillon, - in kL 4« 
TertreiUcli geschailten nnd mit deA Todiergehenden Blatte 

übereinstimmend. Abgedruckt auf der Ruckseite des Titels 
Ten Biasmi Adag. Bas. Frob. 536. foL 

Paulus in verzierter Niesche stehend, eben so schön 
Ton Zeichnung und Schnitt. 8., befindet sich auf dem 
Schlnssblatte des Not. Test. gr. Oeeolampadii. Basil T. 
Platter 1540. 8. 

Die Randverziernng oder Querleiste, wo Bauern 
dem Fneke nacbjagen der eine Gans gestolea 
bat Znweflen Tbeil- der Titeleiafiwsnng b M.^ mit 

I. F., von welchem Künstler hieniach mehrere Blfttter be- 
schrieben sind. 

8. Rumohr S. 30. 

Bemtit in; Gateflns, lat Basfleae — Gementis'L Be<* 
eognit. lib. Bas. 526. — Phitarchi opnsc. lat. Bas. (^ra- 
tander, 530. — Pol Yeigilü bist. |uigl Bas. 540. 

Die Querleisten mit dem Tritonenkampf, Bauern- 

' nnd Kindertanz, analog den yorhergehenden in Zeich- 
nnng und Schnitt. 
fiL Rumohr & SO. 

«Bieniilitin gieidnsit%eii Basier Brndm, aneh in der 
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6«ogr^ia universaHs^ odef Ptolemftens von S. Münster. 
, Bm^ per fi« Pelniui Md. ISdU mid m den vej^ehktoien 

AiBgiilMai TOB Bfibtfien Cmugn^^; fol. 
Titeleinfas snn^, SQ SBiton GMnien uncl Meerwun'- 
der, oben figürl. Arabeske, unten Querleiste 
mit Medailloft und den Zeiehen fi H'^), 8. 

iMsdniebea h/L BndBot IL 1196 a. 
Benutzt z« Catalogiis omn. Erasmi Rot Jncnbrftf; Bas. 523. 
Titeleinfassnng mit den beiden Medaillons tob 
Hutten und Erasmus, 4. 

0^ Runelr in Sdiomi KiuMCl^ti & ISS^ 
Beimfit iv: lUr. ab Hntisii eum BrasmoRoti presbjtero, 
theol. expostnlatio. S. ). et a. (Bas.) 4., wo am Schlüsse 
noch ein Bildniss To^Hutten^ Ton Aumebr eben damraknt. 

Diest Tii^^mbaamg und die Tei]iei|[;dkeB4en ^ei^ 
leisten wurde iek Mnriebtlidi des Schnittes und tbeil-- 
weise dem Formscbneider 1 F zuschreiben; das eben 
erwähnte Medaillon tou Erasmus seheint mir nach dem 
friiher besehiiehenen sehr Tonilg^dieB Bmstbilde des- 
selben auf der Rückseite des Titels Ton Erasmi Adag. 
Basel Frob. 536. ioL zu sejn. 
Drei geistrjeiQhe Ton Hoib^in in England gefer- 
tigte orig. Holssohnitte in qu. 8. sn Cranmers < 
Katechismus. 
lUin.tödtet Abel, .Theu »h^lt not J^ilL Genes. IlL 
. ehne Zeie hea^ 

Das Gebet im Tempel. A teelaraties ef the fjrst 
peticion. Luke XYIU. mit d«s Meistera Zei- 
&hren H H. 

*) Verwedide nun nicht dieM Arbeitfln mit denen dnes ipatem 
Formidinciden, der gleichfidli H.,H sdduiflfo. Bte Aibdt«n .dfeses 
letsteffi «ehe Bartsch P.Gr. T.I^a 406.fiRd!biI. iL 
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Die Heilung eiites Besessenea, Bat deljn^r us 
froM ^mjll Aaie«r Mall» IX. ete.^ mji ^ANl» 
HOLBEN. bezeiebnei 

Die beiden Originalausgaben dieses Ejitechisrmus sind von 
ier gveesm Seltenliehy und aam keut in fisgliiiMf selbst 
mnr vier Bxsnplw aiit iyfagmflMam TencMlepMlti« 

8. homM MUiographeni WumtX X» I. & Wtlu Ol ' 
AusfiUirliches stellt in der Vorrede von Ed. Burton in 
4m Wiedembdnieke des Bacbes ivekber £899 is Oilbid 
evttdiieM iely «od dessen Tkek keleU A flhefi Instm- 
ction into Clirfctiftn reli^ion hciny; » Catechisi» set fortli 
bj Archbishop Cranmer in MDXLYIII: together wkb tbe 
snne in letk, tnosbiM tum Ibe Geme» by Jtaf^ JvnBa 
h mWDOK. (hSni «t Ualeefsi^ Fjfsiw MI9^ gr. S. 
14 Sk. 

CL Rnmobr S. äS, Hegner S. 345, FimoA im fllilHg.'KiUit' 

• • • 

' Heu Bliilietfft im CrsHMi^seiMi Kaleehisllnis eMMpricbl 

in geistreicher Zeichnung und Si-hnitt, ein yoit Hoibeät gleiel»«- 
ialls in England gefertigtes BliUtchra. 
•Viev nul iLritbmelik beae&ftflxgle MftnmeF^ der 
eine deei Beirenne glelebend in cfiirelil Zitemer^ 
an dejr Wand die Buchstaben YDMi£ ond die 
Jabr^aU 1^43. qn. d. 
Bs nesi'tailitelr fdgefeteBiiäMs: Tbe §nU ef siIsb 
leedi jsg tbe -wecike and prflefiee el Andmetike ele. "By Ro-» 
bert Recorde. Leendon» R. Weife 1543. 8. Wahrscheinlidk 
ancb in spfileoi iyaegabeo, weMs Lewndes mdSkii, Em 
de-simile des Orig. Fennsdinittes befindet sich in SIngei's 
researdies into tlie history of plaving cards etc. Lond. 1816. 
gr. 4. S. 225, wo der berühmte Verfasser bemerkt dass der- 
selbe Hobsteck aneb sn einem Flamftndiechen Bliebe dersel- 
ben Zeit liennlit werd^ sej. 



ffier mass icb noch zwei Blätter anfuhren die Doace in 
4ef N«ie 6, S. 95. 96 bombl Dance of deaHi,« Los! d33 
besduieliai hat: 
Christas yon seinen Schülern am^eben, zeigt 
nach einem Mönch welcher vor dem Wolfe 
jriiehl, 4er seine Heerde uberf&ilt Mit der la- 
sfkrift: JokB X. Bieek XXXIIIi Mick V. I am 
the good shepehearde. A good shepehearde ge- 
Teth his Ijfe for the shjpe. The hjred servauAt 
lljet^i beeaneelie ie ankered serTauiit, asd c*« 
retk not fer tke skepe. Unten: HANS HOL- 
BEIN. 

Diese Blatt stimmi mit den Yoriieigtdieiiden Ton Holbein in 
Bnglaiid gesckutienen BlflUem überMn, » nett den Titil 

folgenden Buches: A Ijfle treatise after the maner of an 
fipjstie wrjten bj the famous derk, Doctor Urbanns B^)- 
gins ete. Frinted bj Gwalter Ljnne, 1548. 24. 

Das swehe Ten Dense angetiihrte Blatt in der GfOsse 
der Torigen befindet sich im brittischen Museum: ■ 
Christas Tor Pilatus geführt. 

Donee benMrkt dass Holbein Tielleickt ebeFd^ nenlo- 
stamend. Bilder intSMliit kabe*), dass jedodi fiese Blfttler 
weder mit dem Todtentanz noch den alttestamentl. Bildern 
Übereinstimmten, wohl aber mit denen in Cranmera Katechis- 
MS. Ans Tsnckiedenen ' Perioden des - KifaiiMlars sind sie 
freilich diese Formselmittwerke, das fet -aber avek aÜes, was 
nian Ton ihnen sagen kann, denn Zeichnung und Schnitt ist . 
ckamkleristiscb, des Künstle Higentkunliches. 



Vielleicht hatte Stnitt mehr Kunde davon, wenn er ui aeioefli 
INctkaary of engraren YoL H. 8. fft anglebtt A eet of Tocy 
ssnll piintSs hngth-wayi, cooililiBg of bktonnl rabjocti fims tke 
New TeitaMit 
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Zwei BIntter. Die Dolchscheiden in fol., von Ra- 
mohr im Tüb. Knnstbl. 1823, S. 126 ausführlich beschrie« 
ben imd in gtgenmSütügK Schrift 72 als iweifeUuift. 
Exönpkre bei Baron Romohr, königL im Kepferaiiehcahiael 

zu Dresden u. a. 0. 

S. auch Douce Dance of death, Lond. 8BS, S. 100, HtgtMT 
S. 145, FreozeL im KunstbL S. 107. 

Der Kampf der naekten Mftmier im Walde, oder, 

wie es Hegner nennt, ein halbnärrisches Ge- 
fecht in einem Walde zwischen nackten und be- 
kleideten Mftnnern In Utopla. gr. foL 
Diese BUitt ist In keinem Fall Ton Holbein gesckmttea, 
Tielieicht ist es nach einer Zeichnung desselben, Tielleicht 
nneh nach dem Monegramist H dessen Kupferstiche Bartseb * 
im 7. Bande des P. Gr. S. 547 beschreibt, den StmttN. Hopiier 
nennt, und dessen Gebilde einige Aehnlichkeit mit Holbein haben. 
Es fuhrt ein Täfelchen mit den Buchstaben I£Ji£ • Die Exem- 
plare in der HofbiUiothek anWien nnd beiDonee sind ohne 
alle weitere Schrift; dnf andm Exemplaren a.B. in Ba- 
sel sind unten auf zwei hesondern Holzblöckchen von yer- 
schiedener Arbeit und Einfassung auf dem einen der 
*Name: HANNS. LEYCZELBVBGEEL FYRMSCHNIDER . 
1. 5. 2. 2. anf dem andern dn latdniscbes Tollstftndiges ABC 
aufgedruckt, letzteres wahrscheinlich dasselbe welches mit 
noch zwei andern lateinischen Alphabeten nebst dem Zeichen 
H L F. (Hans XeacMsibm^tr, Fermsehneider) nnd der JahF- • 
sahl 1522 anf einem Blatte abgedruckt, sich in der t. Nag-' . 
ler*schen nun künigl. Kupferstichsammlung zu Berlin befindet, 
Ten Bmlliot im Dict des Monogr. T. h No. 23S4 beschrie- 
ben ist, nnd Ton Rnmohr in g^enwllrtiger Sdirift S. 12 ge- 
würdigt ist. Lützelbarger*s Namen ist mit beweglichen Tjpen 
femer einigen Exemplaren Ton Probedrucken des kleinen Hol- 
bein'schen Todtentanies in den Initialen anfgedmckli nnd daa 

■ 
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HLFVR auf cSmu Titel taHftfteiiia Apocaljpfle wekliaii 

später die Rede seyn wird. 

Ueber das vorerwähnte Gefecht Im Walde, siehe Bartsch P. 
Gr. T. YU. S. 552, fiefiner S. 351, Douce S. 108, BruUiot . 
Dict. u. a. O* 

, Unter den Tenierten Iwsler Bnehdrackeneiclien von Pro- 

^benlns, Cratander, Henric- Petrus u. a,, welche sich gewöhn- 
lich am Schlosse ihrer Drackschiiften befinden und Ton Ge- 
hülfen, Schiilera und Naduüimem Holbeins gefertij|;t sind, ist 
mir fdl^de besonderer Achtung werth, und kdnnte dieselbe 
wohl Ton Holbein selbst geschnitten sejn. 
In einem mit Blumengewinden gelierten Portale, 
durch das man sur Ferne sieht, halten Tier ' 
Kinder ein Wapenschild mit dem Zeichen des 
Frobenius, den von zwei Händen gehaltenen 
Stab mit der Taube und den Schlangen. Oben in 
derMitle auf einem Würfel glaube ich das IB lu 
erkennen. 8. Gewöhnlich findet man es am Schlüsse Fro- 
benischer Drucke, mit Formschnitten aus Holbeins früher 

Zeil, a. B. der Titeleinlassmig mit HANS HOLB. 

« 

V FwnMcbniätfQlgm oder Büderwerke rat IToAeäi* 

Der Todtentanz (Les Images de la mort). 8. *) 
Das iac-simile eines Frobedrackes der Herzogina, welches 

*) Die Tergr5fMrtcn Z^durangdi Ton Holbib, dmi Oflgbalitftt 
maX Recht besweSfelt wird, •. Hegnec S. 823, MUeir ndetst nadi 
Petenburg gelangt seyn, befinden ilcfa abfr in keiner der kalserL 

Konstsaimulungen, auch Ist es den Nachforschungen des ELrn. Hofrath 
Ton Schardius an dem kaiserl. Museum daselbst, dessen Güte ich 
diese Nachricht TCfdfake, seither nicht gelangen fie aufindig so 
fliS^hcB* 
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dimerisehes Papier gezogenen Abdrucken den. Titel dieser 
Schrift ziert, verdanke ich der Güte des Herrn Yicomte L^on 
de Laboide, welcher es eigenhändig in Heb geschnilleii hat. 

1. Prebedrnekei mit deotschen Uebevsduifien. 

& Hegner GL 817, Ottley hSiC. of engraTing VoL XL 8. 
763 u. a. O. 

a. 40 Blätter bei General-Postmeister Baron von Nasaler, 
nmi in der konigL Knpferstiebsammlmig xa Berfin. 
Fehlt der Stenidenfer* 

b. 40 BL der Sterndeuter gleichfalls fehlend, in der öf- 
fentlichen Bibliothek zu Basel. 

c« 40 BL ohne den Stemdenter, bei OtÜej in London. 

d. 40 El. einst bei dem Bibliographen Paniw xnNuinbeig. 

e, 39 Bl. der Sterudeuter felilt, bei Erzherzog Carl K. EL 
t 23 Bl. besass Graf Bigal 

g. 21 BL in der Otto — Clanss'schen SammhiBg m 

Leipzig. 

h. Mehrere Biiltter bei dem verstorbenen Douee^ jetzt 
wahrscheinlich im brittischen Mnsewn. 

i 12 BUUter in iheinem Besits. 

2. Les simnhiehres et histories fiices de la mort. Lu^dnni 
Melch. etGasp. Trechselfratres 1538. 4. Enthält 41 Blätter, 

8. Rumohr S. 45 u« a. O. auch in meinem dritten Catalog 
▼on KunslMfChan imd Bftdbern. 

3. IniHlines de merte ele. Logd. snh scnlo Colon« apnd 
• I. et F.Frellonios, fratres 1542. 8. BnthSit 41 Blfttter. 

8. Rumohr S. 46 und in meineui zweiten Catalog von 
Kunstsachen No. 21S6. 

4. Les Simulachres et histori(>es faces de la mort etc. A 
Ljoii^ k Tesen de Cokigne, chei h et P. Fielion, fireres. 
1542:. 41 Blftttei: 

Dei^ Ladenpreis war 1 Thaler 6 Groschen. 
8. Booce 8. ICH, Rwaohr 8. 46. 



100 

1544 eodsdre. 

6. Imagines mortis. Lngd. sab ecnfo Coloniensi, 1545; am 
SqUb«»: LvgiL esG. i. el F. Fxelloiiii firatm 1546. 8. 
41 BlÄller. 

, Mehreren Exemplaren dieser An^^abe sind Ton den spA- 
ter aniig^benen Blfttten luntqgefogjl^ s. Riiniolir S. 47 und 
Donce S. 104. 105. Fioiüb sagt das« es auf dem Titel 
bemerkt wäre, demnach gäbe es zwei yerschiedene lateinische 
Ausgaben von 1545. Im brittisclien Mosemn soll eine ilali»- 
msche Ausgabe desselben Jahres Totdianden sejn, wabr-* 
scheinlich, bemerkt Baron Romohr, 43 sind es jedoch 
die italienischen Copien» 

6» Iiaaginfis mortis, doodedm snagirfbvs pmeter priores—» 
cnmnlatae. Lugd. sub scnto Col. 1547, am Ende: Liigd, 
e&Gu Ji^ .F^ellonw 1M7. & .BnthlOt 63 Blfttlor. 
' & Romobr & 48 It 

7. leones mortb| duodecim imag. etc. etc. Lngd. sab scnlo 
Col. 1547, am Ende: Exe. Mr. Viellonins 1547. a 
83 Blätter. 

■ • 

S. Douce S. 106. 

8. Les Images de la mort Anxqoelles sont adjonsl^ 
doaze figures. A Lyon, a l'escu de Cologne, chez Je- 
han Frellon 1547, m Schlnss: Iniprim^ 9i hfixk 
a Tepen de Goloigaej' par J^fMOi FmUan 1547. 9, 53 
Blatter, Diese Isl die stibrkste der Auflagen gewesen, da- 
her die mindere Seltenheil der Exemplare m unsem 
Tagen. .i 

& I^oom 9. 107, IMUo 8^ 153, Htfgaw'a 314, «auch 
in mdbum «nten Gatalog von IPumtosohen ipft BQphcni 
No. 8B1. ^ . . 

9. Smiohichri historie, e %j|urQ. de la iQorte ^ Ajuntovi 
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^ »MTO mdte Sgast md pi« 8tim|Nile; !■ Ljime app. 
G. Frdloiie WSSUK. a. 53 BIfttter. 

8. Rmnohr S. 58, Hegner 8. S14, Doace 8. 107, Fionllo 

S. 153, Papilioa S. 168, auch in meinem ersten Catalog 
No. 38?. 

10. Icones mortis, Duodecim imaginihns ^ cmnulaiae. Ba- 
aileae 15ö4. 8. 53 Blfttter. 

Der Ladenpreiss war 1 Thaler« 

8* Rofflohr 8. 53, Douce 8. IQß, Hegner 8. äl5. 

11« Lea Images de la mort, anxquellea sont ailjonst^ dix 

sept fignres. A Lyon, par Jehan Frellon 1562. 8. Bei 
einigen Ex. am Ende: A Ljoa, pas Sjmphonen Bar- 
lner. 8. 58 Blfttter. 

8. Rnmohr 8. 58 n. ff., Hegner 8. 315, Douce 8. 106. 

PapUioa T. I. S. 182. 

Dies ist eine Yollständige Liste der bisher bekanntgewor- 
denen Ongioalansgabeo. Unter den vielen eder. weniger 
dm meifeielibaren Originalen sich nShemden Copien nnd Nael^ 

bildungen dieses Wunderwerkes der Formschneidekunst von 
Fiorillo nnd am Tollständigsten Yon Douce beselirieben^ ist 
die italifiniaclie mit dem Titel; ^nioladiri Jii3torie, e- figore 
de la morte ele. Appr. Yine. Yangrie al segne d'Brasmo . 
MDXLV., auch lateinisch: Imagines mortis etc. Venet. ap. 
'Vinis. Yalgrisium MDXLYI. 8. s. Rumohr S. 53., eine der in- 
teressantesten. Eq giebt daTen Probedrucke, auf einem Bo- 
gen abgedmekt, i. B. M Dance; in der kaiserL HoibibHo- 
thek zu Wien sah ich ein gleiches Exemplar mit lateinischen 
Ueber- nnd italienischen Unterschrifilen in Versen. 

Die Bilder des alten Testamentes ^Icones vete- 
ris Testamenti), qo. 8. 
1. Probedrucke, nnr auf einer Seite bedruckt^ - 
IL In der basler BiUio&ek, 86 oder 87 BUftter, dabei 

das Blatt Adam und Eva unterm Baum, anstatt der 
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vier mta Blitter ans tai TodlealMUi, litt spa- 
ter nün Bnditt Tfrwiuuli warleii. 

b. Mehrere Blätter bei Baron Riunolir. 

c. 3 Bl&tter bei Graf iUgal. 

2m ffieforiamin- yeteris Instnunenfi Icones ad yiivm ex^ . 

pressae. — Lugduni sub scuto Coloniensi 1538; am 
Ende : Excudebant Lugduni Melchior et Gaspar Trech- 
sei Fratres 1638. 4. fiaüiiat 92 BUilter mit den 4 
Blattern ans dem Todtentanz, wie alle folgenden Aus- 
gaben. 

S. Ruraohr S. 57 u. ff. Tan Mander SchÜderbock 1604. S. 
223 b. Zani Bndclop. P. II . VoL I. S. 306, Hegner S. 
339, Douce und Pickering Icones vet* T«ft. Hans 
Holbcia. fMOiL 830» 8. 6, Dibdia's Decameron Yd. L fik 
174, auch in meineia' xweit^ Catalo^ yon KmiftMdieaete» 
Na. 1865 V. a. O. 

3. Bßetorianim Veten (sie) Testament! Icones etc. Lngd. 
sub scuto Coloniensi 1539; am Sclüosse: Lugduni, Mel- 
chior et Gaspar Trechsel fratres exendebant. 4« 92 
BliUter. 

S. PapilliHi tnut^ hiit. de la grarure en b<^ T. I. S. 167» 

Donce et Pickenng Icones S. 6, Zani S. 307, 

4. Retratos o tab]as de las historias del Testamente Yie- 
jo etc. En Lion de Francia,' so el escudo de Colonia 
anno 1543; am Schluss: Lngd. snb scuto Col. apad Jo. 
et Franc. Fiellonios fratres 1543. 4. 92? Blätter. Das 
Schlnssblatt dieses Ton Zani dtirten Exemplars gehört 

, wahrscheinlich zu der. folgenden Aasgabe. 
8. Zani 8. 809. 10. 

5. Historia Yeteris Testamenti. Lugduni sub scuto Colo> 
niensi, apnd Joannem et Frandscnm Freilonios, fratres 
BIDXLIIL 4. 94 UiUler. 

0. Boace .and Fkkering loami 8. 6 «nd Hegnsr 8. 840. 

6. Icones Hiibwianun Yeteris Testament! etc. Lugd. apud 
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JonuMUB FnUkamam 1547$ am Bide: JLngteäi omd«« 
bat Joaanm Frelfemiu 1547^ 4 M Blftllar. IKme 
Ausgabe ist von minderer Seltenheit. 

Der Ladenpreiss war 4 Thaler. 
S. RniBohr S. 58, Zani S. 310, Hegner S. 540, MtSBnuum'i 
Anftati in Anfirass Audgor ftr Knude d«i dent» fiiittal- 
altcM 8. S05, andi in meineni .«Kitan Gitalog 

No. S24. 

7. Retratos o Tablas de las Hisforias del Testamento 

Tiejo etc. Lion de Francia 1549. 4. 94 Blätter. 
S. Douce and Pickering Icones ret. Testamenti S. 7. 

8. The Images of the old Testamedt, lateljr expressed, aet 
fnrdie in Tnglishe and Frenche ete» At Lyons hj Johan 

Frellon 1549. 4. 94 Blätter. 

8. Douce and Pickering Icones S. 7, Gentleman*« Magazine 
Vol. 86. P. I. S. SO, Lowodes Bibliographers Mannal 
. Vol. I. 8. 189, auch in meinem zweiten Catalog No.ia6& 

' IKess die ToUslftndige laste der bisher bekannt geworde- 
nen Ausgaben« 

Auch diese Folge ist yerschiedentlich copirt worden, am 
besten in früherer Zeit yon Brosamer, in neuerer durch die 
Geschwister Bljfield in London,* in der citirten. Ausgabe von 
Douce. London Pickering 830. 8. üeber ältere Copien s, 
ebend. S. 7, Zani Endel F. IL YoL L S. 311, Hegner S« 
343 u. a. O; 

Die Bilder der Offenbarung Johannes und* An- 
deres. (21 Blätter apocaljpt. Darstell. gr. 8. 4 Bl. die 
Evangelisten hei verzierten Schreinen und ihre Attribute, « 
nebst andern nicht unerheblichen kleinem BliUtchen). Bei 
mehrem dieser Blätter scheint Holbein Hand angelegt lu 
zu haben, doch sind sie meist Gehülfen-Arbeit. 
Sie wurden zu folgenden Büchern benutzt: 
tu Im Neuen Testam^ 4ent8eh. Basel, Henne — Pela. 
• 1523 iu foL nnd aftnaiäiiäi genamits BlSllir, eiaaiiaia 
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dagegen in den Quart- und Octavaasgaben desselben 
Bracken 'mid JahceSy jedenfiüb auch weiter Tennuidt. 
b. Im Neuen Testamenl, aseh die OiMbmuig JiMUinis 

mit hübschen Figuren, Basel, Th. Wolff 523. 4. auch 
wohl in andern Ausgaben desselben Verlegers, sind 
die 21 Apocaljpt» Bilder in finden, nebst einer meik- 
wMigen Titoleinfimsong von Tier Leisten, weMe tob 
technischer Geschickliclikeit zeogt, und mit H. L. FAH. 
nn lesen: Hans Lntxelbnrgeri Fonasdmeider, be- 
seichnet ist. 4. 

S, MaMBiaim'f Ai^wis In t. AnfiMM Anieiger ftr Knude des 

deotsdiai Mittelalters, swdter Jabrg;. 1888, 8. 805 und 

' Rumohr S. 12 und 72, auch io meinem zweiten Catalog 
Ton Kunstsachen No. 1867. 

• Copirt wurde die Apocaljpse tou Hans Brosamer. Apo- 

csljpsis & Joannis e(o. Offienbarniig S. Jebannis ete. Fianlc- 

Ibrt 1553. S. 

Der kleine Todtentanz in den Initialen, oder 
das Todtentanzalphabet, in Zollgrösse*). 
!• FirobedriiGke nnr aal einer Seite bedrockt, gewübnUch 
anf einem Bogen. 

a. Vollständig in 24 Blättern bei Donce, ohne Lützel- 
boigers Namen, 

b. Bei H. H.' Fnsslj, dem Yeifiisser der Fortsetmng des 

berühmten Künstlerlexikons, befinden sich 23 Blätter. 

c. Bei Baron Kumohr, 8 Blätter. 

d. Vollständig in der konigl. Kupfersticbsammlmig an 
Dresden, wo nuten mit beweglichen dentsdien Typen 
aufgedruckt ist: Hanns Lützelburger formsdinidcr, ge- 
nant Franck. 



'*') Eine Folge ▼ergrStierter Zeicbmmgen spiterar ZeSt nach • 
Sm t» BDd« befindet sieb fai der Gehiü^Bdnien'MbeB Zffehmmgs« 
winlnng zu L«pzig« t . 
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e« YoUatodig auf der BMothek sa Busel^ nil gleidic« 
AB%edniddeii Namen. 

t Vollständig mk dentsdien BibeLs(elleii| einst im Wink- 
ler'schen Cabinet zu Leipzig. 
YaUstan% mit Stellen der Ynlgata und als Bocii bei 
Donee. 

2. Die gewüliiiliLhen in Büchern angewandten Abdrucke 
finden sich in den Basler Drucken yon UerTagios, Fro^ 
beniiis, Bebelios, Cratander^ leu^pnn iu, i» B. im 
griecliiBdie& Galeny 538. Ibl. imd, Tielkaeht in AbUai^ 
sehen, in Strassbiugcr Drucken von Cephaleus, z. B, 
in der Bibei, gne%b. 1526. Huttidiii fiffigies Rom. 
Frinc., vie Douee angiebt a. 0. 

S. über diess vortrefflich geschnittene Todtentanzalphabet, 
, Rumohr S. 14 u, ff. 42, P. Vischer im Stuttg. Kunstblatt 
182S, S. 235, Dronke im Kunstblatt 1823, S. 348, Hog. 
ner S. 327, Heller Holzschneidekunst S. 140, FxpBiel im 
StQttg. KoDStblatt 1825, Zaid Bncfolop. P. L X 
8, 467, Doace Djince of death S. iOl und 215, wo auch . 
die Copien und NacfabAdungea am ToUetändigsten w- 
addmet find* 

er Bamerntanx, die Bauernsclterie in den Initia*- 
len, oder das Banernalphabet, in Zollgrösse. 

1. Probedrücke, nur auf einer Seite bedruckt ^ gewöbnlicli 
aiif einem Bogen. ^ 

,a. Yollständig in 24 Bl. im kdnig^. KnpfersÜßhealnnet in 

. Dresden. 

b« Ebßn so bei Pet. Yischer in Basel« 

c. De^g^eiclünl^Jwi Douce in London. • ~ 

2. Die gewöhnlichen Abdrücke in Büchern der Torher ge- 
nannten Basler i)racker, z, B. im Cbdech. Galen* 

. 8. Hegner S. 328, P. Vischers Nachricht im Kunstbl. 1823, 
* , S. 2^5, Freozel in deouielben 1824, Douoe S. 101 n. a.0. 
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Die Kinderspiele in den Initialen oder das Kin- 
derälphabet, ih Zollgrösse, 

1. ProMrfidce, aif iiner Seite betacikt, gewttiüiA auf 

einem Bogen. 

a. Vollständig in 24 BL im königL Knpfersticlicabinet 
m Dresden. 

b. DesfileMiett bei Pei. ykditt wo, BaseL 

c. Bei Douce in London. 

d. Bei Baien Ramobr 18 Blätter. 

2. Die gewöbnlidien Abdrücke in Biebern der eben ge- 
nannten und andern Basier Drucker, z. B. im lat. Galen, 
bei Cratander 529. 

8. ftnmobr ba knnttbU 1829, 8. 125, Frenzel Im KonstbL 
182S , P. TiMber bn KwftbL 1828» & 285, Doece & 

101, Hegner S. 328 n. a. O. 

Ansser diesen Initialfolgen finden sich noch so mancbe 
cinielne nicbt weniger Torlrefflicb gesebnittene plfitlebin in 

den Basler Drncksebnften, x. B. Todesbflder in griecbiscben 
Initialen iin Galen u. a, 0. die Doace in Menge anfiilurti 
ancb grossere Initialen mit bistoiischen Darstellungen, wie 
Dr. Dronke im Kunstblatt 1823, & 349 bescbreibt; nur ver- 
wechsle man nicht Copien (in andern als Basler Dracken, 
«. B. Zürcher, Strassburger, Londner etc.) und Nachbildungen 
mit den Originalen die dnrcbbin geistreicb Ton Zeichnung 
und analogem Sebnitte. Freilidi muss man sie (und fiber- 
haupt die eigenliändigen Form schnitte aus den Holzschnitt- 
werken Dürers, Cranachs, L. von Leedens, Burgkmairs, B. 
Grüns, ManuePs genannt Deutsch, Schiiufeleins, Springinklees, 
Altdorfers, Behnms, Brosamers, Ammans, Stimmers, SolicTs, 
Lorchs u. A.) scharf ins Auge fassen, den genialen maleri- 
echen Zügen folgen, wie man die geistreichen Badirungen 
imd andore Werke der IMaler betncbtet um threB Sinn und 
die Hand der schaffenden Künstler zu Ycrstehen« ■* 
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Die Kunstschrifb^ller erwähnen noch feiender Bl&tter 
von Holbein: 

If Blatt in svei.AUhdloi^pen in fii, foL, Dand und der 
Pabst, mit den Worten; Offen Snnder, bekannf unter deni 

Namen der Abl«issverkaQf. (The traific of Indulgences) S. 
Jansen Essai aar Torig. de la gravure en bois« T. h 

. 8» 260, vndDotice's Dance o£ deatb S. 100» wo es Lfitiel- 
bnrger zugescbiieben ist. 

Der Triumph des Winter, im Cabinet Durand, jetzt in der 
Galleriei des Erahers«^ Carl, Yon fremder fian^, neUeiGht 
nadi einer Zeiobnnng toe Holbein gesehrntten. 

Die Hoixsebnitte in Rasteirs Cbroniele, oder The pastjme of 
people, published hj John ßastell (Lond. 1529. foL), in 
Yertaie*s Cat. of eagraTeis S. 8 wie fo%t beschrieben: 
Tbis. scarce book, ^ a yerj largo sixe, I saw at the anctioa 
of Mr Ames's library ; it had many cats, eighteen of which 
vere in great folio, represeilting the Kings of England; so 
well designed,. smA boldlj execnted, as to bo attribnted to 
Holbein; tbo«§^ I tbink tiiojr wero not of bis band.' Yoit 
Hej^ner S. 347 citirt, und in Lowndes bibliogr. Manual 
T. d. ä. 1541, wo gesagt ist, dass man nur ein comple-. 
tes Bxempkr bei König Georg lU., nnn im britt Mnsenni 
kenne. Dibdin bat ein fac-simile dieser Seltedieit mit den 
Holzschnitten, London 18 H in 4. herausgegeben. 

Die TiteleinfasBongen in foi. zn der englischen Bibel, genannl: 
the great Bible, welche Coyerdalo and Cranmer heransga- 
bcn. — The Bjble in Engljsbe — London, Rieh. Grafton, 
and E. Whitchurciie 539. fol. S. Arnes and Herbert typogr. 
Antiqnities YoL L S. 613 nnd Lowndes bibliogr. Manual 
Yol. L 8. 169 o. a. 0. Yielleidii sind dieseHieA Hols- 
schnitte auch in den spätem Ausgaben von Cranmers Bibel, 
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wddie BdwMd Whitdiiirdi attem, id3d» 40. 4L 49 m- 

1 Blatt in schmal qu. fol. , mit zwei Vorstellungen, die eine 
CJuistus und Zuhörer, die andere Gruppen Yon 15 FigjSk^ 
len. Mit den Worten: Plato, Aristotdies. S. Douce S. 9% 
veleber es für Lütsellnirger liAlt, nncli m der kdmgUchen 
Kupferstichsammlung zu Berlin. 

1 Blatt in sdiinal ^n. 8.» gleichfalls in iwei Abtheilongen, 
die dne Salomo*B Urthe3, die andere Gbristos nnd die Bhe- 
brecherinn. Mit der Jahrzahl 1539. Von Douce S. 99 
gleichfalls dem Lützelburger zugeschrieben. 

1 Blatt d^selben Formates. Ein Kaiser hült Geiicht. S. 
Douee S. 99 demselben Uteelburger amgesehrieben. 

Eine Folge von Bildern aus dem neuen Testiimente, in klei- 
nem ;Qtterformat, (A set of verj small prints, length — * 
msjBf consisting ol liistoiical svljeets from Ae New Test»- 
ment). Siehe Stnit^Dictionarj of Engrarers Vol. II. S. 24. 
Diese Police ist mir nie zu Gesicht gekommen, und kann 

ich nicht glauben , dass Brosamers neutestamenüiche Bilder, 

Fkwikiiirt Öd7, Copien nach Hdbein sind. Dass derselbe' 

Holbeins alttestamend. Bilder und die der Apocaljpse copirte, 

Frankfnrt bei E^enolph, 1557, ist bekannt. 

Eine Folge Cardinaltagenden, Planeten n. a. ih Initialeii, 
24 Blfttter in ZollgrSsse, in dem engfisdu^ Anetienscatalog 
von Jones, 30. IVIiirz 1819. Nr. 43 jmgefulut. 

D. 

Arbeiten der Gehülfen^ SckUler^ JSacb/ohmer Holheim. 

•IE 

Diesen Meistei (BroBiot^ Dici. IL 1437) glanbe idt Hol- 
bein zunächst stellen zu müssen. Auf folgenden Blftttem €uid 
ich sein Zeicthen* 
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Titdemfassung mit Bildnissen gelehrter Leute alter Zeit, 
Plate y Aristoteles ete., imte^ die Mosen nnd Homer, vel? 
eher behrftnst -wüd. fol. Gebraocht zu Siasmi Adag. Bas. 

. 620. fol. ru a. Ausgaben (s. Brulliot) zu Clementis (I.) 
reoognil. libri X. Bas. 526* foL in demselben Buche nocih 
awei andere reiche EinfiissiDigen, neben der froher ge- 
nannten Leiste wo die Bauern dem Fuchs nachjagen. 
S. Kunstblatt 1823, S. 349. öO. 

Titeleinfassnng mit andern Bildnissen gelehrter Mftnner, oben 
Salome, unten €failen mit ünuftonong. fdL Gebrandit an 
Erasmi Adagia. Bas. (Frohen.) 523. fol., auch in andern - 
Ausgaben. * 

Randleiste mit Kindern, oben ein Todtenkopf und die Jahr- 
sahl 1520, unten ein Brunnen. 8. Gebraudit au Brasmos 
ein schön Buch wie. man Gott bitten soll u. s* w. BaseD, 
Frohen 525* 8. ' v ' 

TiteteinfiiBSQng mit all^. weiblichen Figuren, oben Justida, 
unten Fortuna und der Tod, welcher den Pfefl nach einem 
Soldaten abschiesst. 8 Gebraucht zu Erasmi Epist. nun- 
cup. ad Carolum Caes. Bas. Froh. 522. S. 

Titdeinfiissung, unsicher Darstellung, unten der Tod Yolk 
mühend. 8. Gebraucht au Ph. Mdanehthonis annoi. in 
E?ang. Matth. (Bas.) 523. 8. 

EJnder iu und bei einem sdiönen, rddi renierten, Bassin, 
oben Mannsbruslbild mit Mfitae und Fischschwana. 4. 
Yorzfiglicb Ton Axbdt, benutzt in Monsters Cosmographie. 
Bas. Henr. Petri 574. fol. 

Titeleinfassung, unten Engelsconcert^ links die heil Familie, 
rechte S. Blisabetb und der Johannes, zu Seiten Engel- 
chen in Gesträuchen, oben halten Engel Kartoffelernte. 
Sehr vorzüglich, mehr dem Cranach als Holbein sich joSf 
besnd* ÜL Benutet su terschiedenen Erasmiscben Aut«h* 

. graphen, Basel, Frohen, ' 
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.Titeleiiifassiiiig, von, vier Leisten , oben da& jfingste Gericht^ 
SQ Seiten die Attribute der ETimgelisteii) unten die Ape« 
8teL ibL Benutzt m , Theophjlacti enarrationee in qoaf, 
Evan^. interpr. Joa. Oecolampadio. Bas. Cra(au<ler 525. fbl. 
In demselben Buche noch zwei Einfassungen Yon vier Lei- 
8ten, oben und in Seiten Arabesken ' mit üppigen Satyrn, 
^ten entweder der üNiher genannte Banemtans, der in un- 
zähligen Büchern der Basler Drucker yorkommt, und von 
' den ScbrifieteUem erwAhnt wird, oder anek die Leiste mit 
dem Trinkgelage, in der Mitte der trunkene Silen, rechts 
Bauern, links Krieger. Oben links das Zeichen auf einem 
Tüfelchen, wie Brulliot es angiebt. 

Die Titeleinfiissung, zwar ohne Zeichen aber sicher auch 
von diesem Formschneider, mit"" Petrus und Paulus, den 

*■ Attributen der Evangelisten, oben dad Basler Stadtwappen. foL 
Yon eben so sch5neryervollkommneter Technik, als das vorige 
Blatt. Benutzt zu dem Neuen Testament, deutsch, wo auck 
die Initialen von derselben Hand zu sejn scheinen, Basel, 
Heniic Petri 1522. fol. (Siehe Heguer S. 345, und Freniel 
im Kunstblatt 1832, S. 107). Auch benutzt sum Ptole- 
mäus, lat. von Münster. Basel 545. fol., und in verscliiedenen 
^ Ausgaben, von Münsters Cosmographie u. a. 0. 

Noch mehr Blätter dieses Meisters und Gehülfen Holbeins 
in Dr. Dronke's Auisatz im Kunstblatt 1823, S. 349. 5a 

Die Blätter dieses Holzschneiders sind gldchfldls den 

Holbein'schen verwandt. Man nennt ihn Furtenbach. Siehe 
Brulliot I. No. 1881. 82. U. 1184. lU. 18Ö1. bis., ich halte 
ihn für den Gehülfen bei Holbeins alttestameutüchen BildenL 

Titeleinfassung mit Hercules gallicns, er zieht an Ketten ei- 
nm Haufen Ton Menschen. Mit dem Zeichen und der 
JahnaU 1519« foL Benutzt in: DielionariBm graeeanu 
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. Bas« per Carionem 1519. fol., anch zu: Topica Clandii 
eantiiuieiilae ete»' Ex iBcljta BasiL fpL 

0. Hegnor S. d45, t^nnA» im Kmutblatt 1828» S, 850» 
Brnlfiot I. 1881 und ni. 188t big. 

Das Buchdruckerzeichen des Cratander, die Fortuna. 4. Mit 
dem Zeichen und der Jahrzahl 1619« 8« Wiederholt üük m 
den Itmckeii des Cratander« > 

JA. 

Tileleinfassun^, mit dem Bilde der Yerläumdong nach Apelles, 
oben die Schlacht des Arminias gegen Yarus. Mit demZeicheni 
welches dem Ambrosias Holbein mgesehrieben wird (s^ißegner 
S. 41, Bmiliot I. 446) nnd der Jahnabl t517. ^1. Benutzt zn 
Efcismi Ada^ia. Bas. 523. fol., auch in C. Cjpriani opp« 
1521. IbL S. Dr. Dronke's Bericht ^ im Kunstblatt 1823| 
S. 3öa ^ , 

ELF. HLFYR. HL. 
Diese Zeichen sind dem Hans Lützelburger, genannt 
Frank*}, angeschrieben« Das erste mit der Jahrzahl findet 
sich anf den früher erwfihnten ein&chen AJphabetbnclistabeD 
(s. Rumolir S. 11 n. ff. und Brulliot I. 2384 > Das zweite 
auf der ebenfalls gedeichten Titeleinfassunjj^ von Tier Leisten zum 
neuen Testament, Basel 623. 4. (S. Anmohr S« 12 u« £ 
will Massmann in Aufsess Anzeiger für Kunde des deutsehen 
Mittelalters zweiter Jahrgan;^ 1833, S. 305). Das zweifel- 
liafle dritte'^*), wo das L yerkehrt ist, auf einer Copie nach 
A. Dfirers Hoksdmitt, die Enthauptungl^Johamies des Tin- 



* *) Ob ^eser Hanf Frank dersdbe Ist, welcher sn Bnrgianalr*! 

Triumphzug; mehrere Blätter geschnitten hat, ist nirgends erwähnt 
und bewiesen. 

**) Scttwerlidi Ton dem origfaieOen IMhifter mit dem Zeidun H.L.» 
BartMb FJGr. T. VHL B.8S. deiM BUttcr hi WMm AbdrUen 
die MnsU 1511 tfagoii« 



fers, Bartsch No. 125. (Siehe Zani Enciclop. metod. P. II. 
YoL VIL S. 16, und Douce Dknce of death S. 100). Der . 
llime [des Ltftselbiiiger mit bewef^dieii Tjpen gedradcft auf 
einigen Prohedrücken des Todtentanzalpbabetes imd derWald- 
addacht. Siehe hier S. 97 und S, 104. 

Bs ist wahrscheiiilicli dass dieser technisch geschidkto 

Formschneider he'i Holbeins zartem Arbeiten Hülfe geleistet 
hat, a. B. den Dolchscheiden, dem Erasmus mit dem Termi- 
uns, wa TieUeiffiht die Umgebnog) das Tenierte Portal, tob 
ihm aDein ist, imd dem grossem Todtentans, wo auf den 
Blatte der Herzoginn das Holbeinische Zeichen H«. sich he* , 
findet. 

An YoUkommenheit in Technik nenne ich mm die ^Le- 
beiten des Formschneider, dessen Zeichen dem Ursns Graf*) 
Ähnlich ist, und von Brulliot L 1497 abgebildet: 

■ 

ich habe es anf folgenden Blättern, wo es nur mit Muhe «w, 

kannt wird, da es auf dunklem Grunde, vor mir: 

8 BIfttter das Yateninser mit deutschen, mit beweglichen 
Tjpen, gedruckten Ueberschrifkea^vin der Schweiber Mund- 
art, kl 8. ' 

1« Christos nnd seine Schuler: In der Zejt sprack Jesus m 

seinen Jüngern. So jr bettend, so sollen jr nit tjI reden. 
Sprecht also. 2. Gott Yater, das Zeichen der Dreieinig- 
keit und betendes Yolk: Yatter unser der du bist in den 
kimmein, geheiliget werd dein Nanu 3. Das Plingstfe^t: 

Zukumiu dein rjch. 4. Die Kreuztragnng : Dein Will ge- 
schehe als im himmel und in erde. 5. fredigt und Commu- 



*) Uftof Gnf, BlfiiiigteBipelfGhaelder in Baiel, s. Hartach P. 
Ör. T. m 8. 456 war jidlcicht der Ldutr Hblbeins ua Hob- 
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nion: Unser tfigUch brot gib ons heut. 6. Eridsiug Yon. 
G«fiuiigeBfiD: Ulm rer^^ib uns unser sehnld, «k vim wir 
tttgeben vnsaii «dmUigeni. 7. Hiob: Und int för ant 
ein in venniclinng. 8. KrantenMinig; Sünder erlöss uns 
Ton ubel. Amen. 

S. Bnüliot L 1497. 

DieBeBlfitldien boUoi ni fiilgendeni Bnehe, das idi aber 
nie IQ Gesieht bekommoi konnte, ang;ewendet sejn ; Brasni 
cxpos. super Pater noster. Bas. Cratander, 8., ich besitze 
sie in Tortrefflicben Prob edr ticken, alle 8 BUltter anf einem 
Boisen in qn. M» abgedmekt. 
Titeleinfiissang mit geflügelten Attribnfon der ByangeHBteii 
anter Portalen und mit den Namen der Erangelisten. 8. 
Angewandt zn dem: Not. Testamentom gr. ed. Oecolampa- 
dina* Baa. Bebelins 524» aneb 531, anch Bas. Platter 
1540. 8. Bei der erstem Ausgabe ist noch zu Anfang 
der Geizige oder der Initial N. aus Holbeins Todtentanz- 
alphabet. 

Diese TitelTendernng^ wahrscheinlich entlehnt tmß dem 
unter dem Holzsehneider I. F. früher genannten Titelblatte 
zn Theophjlacti enarrat. Bas. Cratander 525. fol., übertrifft 
an Yortrefflichkeit in Fonnschnitt mit metaüartigem Glänze 
die ToilMigenaBBte Folgeu 

Zu obigen Formschneidem füge ich noch folgende Mo-' 
nogrammisten, die nach Holbeinischen Zeichnongeii oder ihnen 
Yerwandtes gleichzeitig in Holz geschnitten haben: 
Hi£. Von Pafnllon nndFnssli einem S^oBßrakum 

geschrieben, s. BniUiot I. 2294. 
9« Findet sich auf den yerzierten Bnchdmckerzeichen 
. des Cratander (vieUeicht Gratander Fumscbmder be- 
utend), z. B. dem Laetaatios« Basel 521. 4. andi 
eine Titeleinfassung mit Judith nnd Lucretia, ebenda 
und sp&ter in Münsters Cosmogni]Aie lö69. SoL 

8 
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Ihn Bader Bvchdnujk^ AAm Polriy Mmv Aki. ' 
Pinbamn s^geschikbe», 8».]lriBio( I. 662. 

. , ' . • • ♦ . 

Zifei der mit flokseliiiitteii am reidiatan Tersdibiier Bu- 
dier in weldien die in Tonnen Abschnitten ^ossentheils be- 
iduiebenea Hobsstöcke yerschiedener Formsciineider benutzt 
worden sind« 

Geographia^-nBiTersalis — OL Ptelemaei eiiar- 

rat. etc. Lat. ed. Seb. Münster. Bas. per Henric. 
Petrum 1545. fol. 

1« Veriiertea Portal, obes Orpheu, i« Seiteii Hedknles, 
miten Eiader. 4. 

2. Die Titeleinfassnn^ mit der That des Cnrtins. 8. Frü 
her angewendet zu Bi^[;en]lagen Annot. in Deutereiu S« 
S. Bamokr a 29l , 

Eiafiiesvng, naten üaVid vor der BnndeBlade tainend. f. 

IVIit dem Zeichen des A. Petri (Brulliot I. 662). kl fol. 
neimal. 

4. IKe aehteo giOssere Tüeleinfiissiiiig mit Petras «ad 
Pavloa SU Seften, oU» das basier Wappen ladhftft Bü- 
silea und die Attribute der Ey^mgelisteo. fol. dreimaL 
& Zwei Leisten mit Kinder and Banemtans« qo. 8w 
IL TilfWiftiwwuiR übe» Petras waÄ PiMks, a« Seiton die 
Kircbenyäter. foL iweimal. 

■ 

7. EinÜEissnng, zn Seiten zwei fijiegsr unter Säiüen, oben 
dm Kinder». 4. dramaL 

8. Bin&ssaBg sn S^ten alte Gelelirte, oben die Lebte, dn 
liegender Bisch off. fol, dreimaL 

9. Zwei Leisten mit Tritonenkampf und Kindertanz, qu« 8. 
la Binlassuig, ArdiiteetoaMeii wk Fig., onftni Ceies und 

Pelops , Jupiter und MeilKir, n Setten ifiessften Figii- 
ren. 4. fiinfin^l* 
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11. Zwei Leisten, mit SSnlea, oben auf Sinder mit Kogefak 
foL eeehemal, imraHen wlen oder oben die obederwibBte 

Leiste mit dem liegenden Bischoff. 

12. Einfassan^ mit der Speisu^ der funflansendy aus dem 
ETangelium. 

IKe frühere Aosgabe der Geographie des Ptole- 
mSns, Basel 1540 hat mehrere derselben Holz* 
schnitte, nnd noch zwei Leisten, auf der einen die Lasterp 
mftmdiche Figuren nnter Portalen, auf der andern alte 
und jnnge Mftiiner, je xwei nnd swei, In Portalen, ttit 
des Formsthneiders I, F. Zeichen, fol. 
Münsters Cosmographie. Basel, Henric Petri, fol. 
' in den ifltem Insgaben von 1544, 50, 53, 69, ?4 befin- 
den sich die Holzstdcke : 

1. Obig;es beim Ftolemäos No. 1. genannte BlaU mit Orpheos. 

2. Obiges, ebenda No. 2* Cortins. 

3. Obige No. 4. mit Petms und Panlns. 

4* IKe kleinere Titeleinfiissnng mit Petras nnd Paulus und 
den Attributen der Evaiigelisten, oben das Basler Wap- 
pen; nnten das jfoiehen Ton A« Petd (BmlL L G6i2), 8. 

5. Obige No. 6. die KirekenTäter« 

6. Obige No. 3. David. 

• 7* Obige No. IL Speisung der fiiniltansend. 
6tf Die üriber beseferiebene Emhasmig mit den Kindeini, 
iro deren aweft ein drittes welehes auf einem Eiom Uäst, 
tragen. 4. 
9l Obige No. lOL Ceies nnd Pebps» 
. 10» BinlSMsmig mil Soerates nni Xanlippe. 8» 
IL Obige No. 9. die Leisten mit Tritonenkampf nnd EJndertanz. 
Ueber die Benutzung mehrerer dieser Holzstocke in äl- 
tün Bfiehem sieihe ancb Dr« Drenke's Anfeati im Knsdilatt 
1823. & 319, 5a 
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t 

ihW Zeiekmmgm HMem9 mit dem Zekhm 

«. lioih mit semen TSdiiem in einer Landscilifift. Der Grdn 

auf einer Erdcrhühuiig sitzend, geliebkoset von einer neben 
ihm stehenden Tochter, während die andere ihm Wein 2a<- 
trSgt. Im Hittel^jande eine Beighdhe mit einigen B&nmeii^ 
imd dabei am We|$e die Salzsftnle« Im ffintergronde das 
* brennende Sodom. Die Einfassung des Bildes zu jeder 
Seite mne yerzierte Säule« Den obei^n Theil nehmen Tier 
Wappensdulde Ton Kindern gehalten ein, deren nur eines 
einen Löwen fuhrt, die ihrigen dnd in den Feldern leer 
gebliehen« Der Umriss mit der Feder und schwarz ans* 
getnseht Unten ^0^, 1526. die Art der DarsteUui^ nnd ' 
Feim der Figuren ganz wie die hiblisdieii Holaschmtte^ 
Format id« fol. . . 

b. Die stehende Mntter Gottes in.Schmem Tersonkeiiy. die 
Hftnde krenzweis fiber die Bmst gelegt. Zn ihren Ffissen 

der todte Heiland in verkürzter Lage auf einer Leinwand 

liegend. Bezeichnet Hj. 1519« Das ganze grossartig anf- 
.geiasst nnd behandelt. Gruner Grund, Tiisehe. mit weiss 

gehShet und anf feiner Leinwand; eine rothbraune Grnn^ 

dnng scheint an mehreren Stellen durch das Grün hindurch« 

Format kL foU 

Diese beiden Zetthnnugen belinden sich in der Samn^ 

loqg meines Vaters, und sind beschrieben, wie die folgende, 
' im Stuttgarter Kunstblatt 1834, S. 328. Ich yerdanke der 

Gäte des flerm Tisamte Uoa de Ui Laborde die hier bei- 
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gefögtan (yon Cüdbet getogenen) xwei fiu»-siiiiOe aus die- 
sen ZeichniingeD, in Holzschuiiten von seiner eignen Hand 
gefertigt*). 




c. Der Tod sieht ein Weib mit sich fort. Mit dem Zeichen 
Hl* 1525 blau UtiH avf schwaAem Grande, mit der Fe« 

der und weiss gehöht, Format 4. befindot sich in der 
berühmten Sammlung des Erzherzog Carl zu Wien. 



*) JKe Copie mit Loth irt m«ht lor ZufioedMihMl des Bbob 
'Onnn soigefidlen* 
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Zeugnisse für Origmalholzschnitie, ein Anl^ang 
m Cap. L S. l dieser Schrift. 

C. IMM Mandern Schäderbeek. Haerlem 1604. 

— Ick hocve niet eyghcntljck tc verbalen itt hj'sonder 
alle stucken, so in't coper lüs in hont, van Albert Darer seer 
eonstigh gedaen wesende ete. fol. 208« 

— Hj (Imcom fMM Leeden) YmA oock eenlgiie aerdige 
stncxkens gehetst, cn Tersclievden Ilout — [uintcn ghesne- 
deiiy die seer Bjtaemende geliaadelt zyu, fol. 214. 

— Te Too# veiliaeldeA Tan (Hmm Eolkeem) sjn 
tejekenen, dat lij Teel aerdighe es nette dinghen lieeft §^e- 
tejckent, dat bljckt onder ander (neffen den doon-dans, die van he 
in druck ujtcomt in kante Print) noch aen een Bjbel Figuer- 
boecjüken in konte Piint yan kern njtcomende, welcke tigner- 
kens oock in yerschejden Bjbels ghedmckt zyn , sonder dat 
er oock z/n, die nae gliesneden zjn. In dit Figucr-bo^^exken 
sjn Yeel aeidige histerikensi en f^eeslighe weletandighe beet- 
dekens^ die oock wondeiljck goet yan werckinghen, oft actien 
zjn. AI zjn dese dio^en meest al uytnemende, soo verwon- 
dert mj t*historikeu yan Anna^ Mocder ran Samuel ^ en 
Eleanm kaien Man; oock daer David V^ms doot wort gke- 
bootsduipt, daer Abitag hj hem comt, en daer H&ams bode 

' Sahmon eenen brief brengt, hoe heerlyck, en op een heel 
trefljcker maniere boven ander moderne, daer Solomon in 
i^ner Tkioon is Bittende , niet met naeckte armen, met een 
deken om, oft gheljck^ men die op zyn Antjcksche soo berojt 
yeel maeckt: maer met een rjckijck en Coninghijck cleedt. 
oft laken. Op dit Boecxken, tot lof yan den njtnemenden 
Hans Holbeen, ia yan een Poeet Nieoktui Berhamka een 
constigh Latyns Carmen oft ghedidit gemaeckt etc. ful. 223. b. 
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J. van Sandtart teiOteie Acaiemie. Ite. ÄM^ahej Bd. 1. 

Ä 101. 

— Unter den Tentsdien hat der aibeitsame Ddrer sdbat 
«fliclie St5dre geschnitten. Ihm fol^e Tobia« Stimmer nnd 

demselhen sein Bruder CJiiistojili Stimmer, ein Tortrefflicher 
Formschneider. Also waren, nicht allein zu Numbej^y son- 
dern andi TO Angsboig, Basel and Strassbni^, viel gute 
Meister dieser sehSnen Wissenschaft: wie in Dürers, Griin- 
walds und Firkheimers Schiiftcn und Werken rabmwüfdig zu 
ersehen etc. ' 

C, Patin vifa etc. Joh. Holbenü, StultUiae Laus Da. 
Eragmi Rot. Basti. 676. Fol. Ind. 

— Inscolpsit et ligno Tsria: Inter qnae figorae Biblicae 

et diorcae mortiüitatis, tu^u der Todtentantz. . 

I. M. PapUhn traitS kut. lei prati^ de la gramtre m 

Mi. T. 1. 

— ILies graTores cn bois de Hans Holbein sont d'nne 
si grande beant^, qu'il n*7 a qne celni qni a feit lenrs des- 

seins qui pilt etrc capablc de les ex^cuter aussi correctement, 
et a^ec aotant de hardiesse qu'ils le, sont etc. Pag. 165. 

On remarqnera qo' Holbein n'a presqne |ioint gnv^ de 

contretiüUes dans ses Gravarcs en Bois, inals qa'il s'est at- 
tach^ seulement a graver des tailles neUes et tres-d^liees. 
J'as deimiTert anssi dans ses Bstampes, qn'il a letonehö et 
adonei les taüles de sa Grvwe, apr^ en ayoir feit la pre- 
miere ^preuve; ce qu* Albert Durer, Lucas de Lejden etc. 
n^ont poiat feit, de Sorte qu'il est le preiner qui ait pratiqa^. 
cette 'ritonehe; nais il ne Ta peini mise en oenrre pov les 
loiutaiüs. Pag;. 184. 
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C IL vo» Beinecken neue Nachrichten von Kümilem 
und Kumtiadkeii. Bd. 1. & 160. 

* 

Ob wir wdd gvwiss flbmengt sind, dass Allnredit D&er 

selbst in Holz geschnitten habe: so ist es doch eben so ge- 
Yfiaa^ dass Dickt alles, was wir unter seinem Namen haben^ 
TOB ihm. selbst verfertigt worden sej. Yieles bat er bloss 
auf die biSlzemen Tafeln zwar selbst geseielinet, aber tob 
andern schneiden lassen; vieles alier ist auch lediglich nach 
seinen Zeichnungen in Holz. geschnitten worden; welches al- 
les schwer zn nnterseheiden ist. Wenn buib gleich tob ei- 
nigen Stucken, wegen ihrer besondem Ansülhrliehkeit wohl 
urtheilen kann, dass selbige von seiner eigenen Hand sind: so 
bl<dben es doch immer nnr wahrscheinliche Mothmassingen» 
indem es zu seiner Zeit bereits geschidcte Formsdineider 
gab, die in dieser Kunst eben so bewandert, als Albrecht 
Dürer, waren. 

Vol. n. fol 24. 

— Previoas to John Holbein , the jonnger^ Coming into 
£n|^andy this artist engraved a Tast nnmber of prints ob 
wood, wbich are easilj* distingnished , as well by Ihe taste 
and animation of the design, as the delicacj of the engraving. 
Papillen, who certainlj was a good jodge in this instanoe, 
partica]ar]7 with re^pect to tbose parts of Am piiats, wbidk 
are most difficnlt to exccnte, speaks of the engravings of 
Hoibcin on wood, as verj wonderful Performances; particu* 
larlj that admirahle work, entitlsd Death*s Dance. Concenmig 
the last print of the set espedallj, he sajs (and justly too 
in mj opinion) that it is the chief d'oeuvre, or master-piece 
of üolbeiu) and one of the most beautiful and mosj finished 
engravings, that erer appeared oa wood; thon^ thej are ^ 
all of tkem finished ia a Teiy extraordiBarj nuumtfr. 
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G9tke*$ Fropyiaee» J. 2. & 164 m^ff. 
— Wie neh das neelialMdke TaÜBBi ies Fnusdaid- 

dcrs Termehrte, woDte er sich auch in einem liöhern Kreise 
seigen, daher entstanden die Tortrefflichen Arbeiten ^ wekJui 
in 16» JahrimiMiert, in DentseUaiid und in Italira, von 
seliiedenen bekaBnten und imibekaiiiilai Meisteiiiy Teifertigt 
worden. Diese, so wie mehrere Blätter, die Albrecht Dürers 
Nimen föhien, hiJbm den Gehali gebtreidMr ZeidiiiiiiiiKeB 
ndl'der Feder. 

Ton einigen eelir selteiien 'StCeken, «adi Zeichnnngmi 
Ton Parmeggiano, wird behauptet, dass er sie selbst gcscimit' 
tem habe*), welches man rieh um eo leichter nbenredet, als 
sie mit nnretf^eiddidier Kmut vnd Geist geaiMfet sisd. — 
Neimen wir im Allgemeinen an, dass die meisten Holz- 
schnitte, Ton den Malern der damaligen Zeit, den Formschnei* 
dem Toiipeseiehnet worden, se könats man daiin sehen den 
Kdm snm Yerdefl»en, snm soeeesiTen Abstefben dieses Zweigs 
der Kunst vorbereitet finden, denn die Maler dachten bloss 
daran, eine zierliche und geistreiche Zeichnung mit der Fe- 
der m machen, kannten aber die Schwierigkeiten des Schnitts 
niebt, und i^emi sie soldie kannten, hatten sie w e ni g stens 
kein grosses Interesse ihnen auszuweichen, oder auf andere 
Manieren sa denken, wodurch man die Hindernisse Teimie» 
den nnd mgleicb die Yoitheile des Hoksebnittes benntit 
hAtte; weldies nm so mehr sn winsehen gewesen wäre, weil 
man dadurch dieser Arbeit mehr Anmuth gegeben, nnd ihre 
AnsübuDg forlgepflanxt bjUte. Es kam aber bald dabin, dass 
die KnpÜBfslidie nnd ladiHe Qliiter ele.ele.ete. 



' ^) — Parmigiano aT«ndo mogtrato qnef to modo di fiue le «tampo 

con tre forme ad Antonio da Trento etc. etc. 

Vasari, Ediz. ßottari Vol. HI. fol. 422. und über Dära» Holz- 
ftchnitte Vol. U. foK 411. U. 
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Umillo Qesekichte der zekhnenden Künste m I)eut$cA~ 
Imi ufUl d0i^ NieManim. Bd. ^ & iiß. 
— lek Mto M fnr ans^emAchi, 4ms Htflkni seinm 

beruhwieA Tnunpli dea Todes selbst in Holz gesehnitten iiat 

« 

' EmMo-jDavid, Se Vol. du Jiusee/ran^ jpar BMOmrdr 

PhiUnMe ei LaurmtL 

Dans le meme temps, Lucas Cranach, Hans 

Biuf^air, Hans Scbenffelem, Hilles et ^nelqoeirid c«Uabo* 
lalem d'Alberi Dnrer, ifcftt, k wn «MDplc, des progres 
remarqiiahles et rapides dans l'art de graver en bois; et peu 
d'annees apres, üans on Jean Holbein, porta oei.^rt^diffiule 
an pl«8 liaat degrä d«: peffection oik il adi pamwi jMqpi' 
Ii ^^ent, et oik TfaisaBblablameit ü Im Mit parmia d'atteindre. 
Bien peat - etre n'est plos snrprenant dans aucun genre de 
grafwa» %iie la pi^dsiaii et U fineaae da travail, la jnsteaac 
da Tiipnasioii, la traaspamca et la TanMd des tons- fiuL 
admire dans les planches en Ibois de ces liabiles artistea, et 
principaleiBent dans cellea de Jean Holbein« 

. Emerio-Daoidi Biographie mtveneUet Parü cAß» MüAaud. 

T. 6. p. ai3. 

Bf* Bartsch pense que ni Hans Borgpkmair, ni Albert 
Dorer, ni flaaa Schenffriein, ni la plnpart dea antrea peiii- ^ 
tres coropt^s parmi les gra?ean en bois, n*OBt gniTd eux- 
uemes, et qn^ils ont seulement dessind les planches qn'on 
lear attribne. Nona cro/ons pouToir opposer a ^ ilinstre 
connoissenr, premRienient l'aneienne Iraditiony fai a dü 4tre 
^tiiblic sur des faits connus; seeondemenf, le soin qii*ont pris 
Josse de Negker et d'autres artistes, en gravant d'api-(>.s Bur^k- 
niair, de signer lenrs planches; troisiemement, la difference 
du faire, ei la sopdrieiit^ Mdeste des gvamres qn'on donne 
a Borgkmair. 
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Hitmry qf engratiHg. Vü. II. §. FHT. p. 754-*- 764. 

2. B, S. 756. 
Mr. Bartsch' etrongly insists Ihat neither Albert Darer,. 
i«r Hans SdumfeUsy Hang Bnrgmair, asd otker gieat deaif- 
Bfirs of ihe German sdieol, Iiis eontemporaries or inunedÜafe 
. fiillowers, eyer cngraved in wood theniselves ; bat that all 
'fkßj did was to fimish tbe intended deaigns; and ihat tbe 
iadc ef eiittiag Ihem vpon die wooden Uodcs was in aH e»- 
ses entirely performed hj ihe ordlnarf en^ayers in wood. 
I am, however, intimatelj persaaded tJiat tliis opinion is, in 
a great »aasiire enmMoas, notwithstanding fhe inscrijitieii 
which he lefeis lo, written aacientlj apon tfae backs ef sa 
manj of the engrayed blocks of the celcbrated tnnmph of 
T^^Yiinilianj aod other works of Haas Buijgnuur, and recording 
Iho »aines ef the iadividnal woed-engraTen emplajed ie eie- 
CiAe particnlar pieces ef those exlensiTe ludertakingB. These 
inscriptions do indced, 1 admit, prove vorj satisfaetorilj that 
tlie great bulk of the numeroiis wood-cuts bearing the jni- 
tiids of Brngnaur were not out npom the woeden blocks hj 
his ewn band; and, hy a parity «f reasonin^, it may be fair 
to Goncltide Üie saiue of a large propurtion of those bearing 
Ihe menograms er initiak of Duier and other euunenl desig»- 
ecs: hnt 1 canbj no means persnade mysdf that die ahilities 
of the oidinaiy Wood-engravers, who abonndcd in Germanj 
at the dose of the hfteenth centorj would have been such as 
ts vendor ibem in anj viaterial d^gree instromoitai in bring- 
ing abont that svdden, and almost miraeahras improyement, 
which took place in tlicir art at that period. — Thej were 
nninstructcd in the rndiments of desi^n, and had been ac- 
enstomed firom their infiuicj to mannfilctnre the barbarons 
wood ei^ ised hy the illuidnists and Tenders of eards and 
deYotional imagines, in which scrupulous eiuictness in die co- 
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fjiai woald luiTe beeii a aiere waste of time: thej jniisft hare 
btn otteilj incapalkl« of eompidtendiiigy or appreoatiiig', 

those delieafe, bot free and masterlj tonches, which characte- 
lize the designs of a great and finished artist like Durer; 
od. of qpBsequeiioe tiholij irnqnalified to npresent diem vfw 
Ae wooden blödes with tatf toleiablo degree of lldelitf • We 
msj indeed sappose them to haye bandled the .tools then nsed 
in their art witb tbat dexteritj and ease wJuch long practice 
eommonlj insiires; — bat that io all; — > and it is probable 
Aat iheso tools were few in nimber, and bat ill adapted to 
the complicated and delicate kind of workmanship that was 
leqnired in wood-engrayings of so mach more finisbed a cba- 
tadttr than thos« wlueb dicj liad Id&erto been callsd 190^ 
to exeeote. I tberefore eonsider it as certain, that the nume- 
roas and flourishing school of wood-engravers which we find 
spna^ag o¥«r Geimany, and 60m tbenoo to Italj, in the 
sarlj part of the sixteenfli oentniy, owes its excellenee to the 
great designers of that time; and especiallv to Albert Durer, 
who, I haye no doobt, assidaoosl/ applied himself in his 
jonth to the piactiee and impforement of the ait; and afleiu 
wards, peroeiTing the adyantages Hkelj to be deriyed fion 
it, taoght it to numerous pupils; who, alreadj grounded in 
the pxindples of desiipi^ and working constandj ander his 
own ejOy hj degrees became cpuMed to aiNiist him greaflj 
in his vomeroiis woilcs of this kind, and ad length, competent 
to the task of engraying the designs of their master, eyen 
withoat his snperi^itendence» The intelligenee, the deUea^, 
«nd the Mingy which we obsenre in the ezeeotion of most 
of the numeroas wood-cnts of Albert Dorer, can alone, 
1 think, be acconnted for in this waj etc. etc. 

WuA has been here said ef Dwer will, I think, be 
fonnd more or less applicable Is other great aitists of the 
German school, his contemporanes or suocessors, of whem 
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«e Itf« mmuMA irood-oil*; $aä espwkU^ to HaUmIi, ^ 
wbostt a^iiimUe dengiiB, eBgiwred witik ibrndüile Mieatj 

in wood, adorn so manj of the books printed at Basle, anil 
Bome other places, between the jeais 1Ö20 and 1540. Amongst 
die pndnclukBS of Hnlbeui in Ais my^ is &6 jvtiljr cddbift- 
ted 861168 of „die Dance ef DeaO.** — e($^ ete. 

Siehe femer OtÜej's CoUections of fac-similes of scarce 
Mid curioiie pnnts fol. XXIY. dessen Notiees of enigniTeia 
«ad dieir werks. leL HL il 'a. 0. ' ^ 

X 

i 

J, Heller, Oeiehichte der Hohiehneidehmitf §• 37. oder 

& 151 — 163. S. 161 ». jB. : V 

— Dass in den Mrei^schen Holzselimtten ein gMMser 

Unterschied herrseht, kömmt daher, dass man erst nach Dü- 
rers Tode mehreres als seine Arbeit ausgab, woran er yiei- 
leidit nie dachte« Anch künncn mle Beiner. Sdidler in sei- 
ser Weikstatt eoldke gefertigt haben, ohne daise er wesent- 
liche Verbesserungen daran machte. Warum soll er sich 
nicht alich hier fremder Hülfe bedient haben, da er es sogar 
hei seinen Gemilden tliat; Tielleidit ezistiren uor wenigef 
welche gana Ton ihm heendigf -worden sind. Derselbe B^ill 
lässt sich auch bei seinen Holzschnitten annehmen. £r machte 
bei den meisten die Zeichnungen anf die Holzlatte, nad wfr- 
achnitt die ESfk, Hftnde nnd ander» HaqptparAien mi| der 
innen Schneide (se nennt man das Bf esserchen, womit dieses 
geschieht). Seine geübte Hand machte ihm diese Arbeit nicht 

achwieikr, nnd mechanisch ist sie gar aidit: denn daaselbe 

• 

wftre auch adt dem Grabslidhel der FaD. Das fibrige, me- 
chanische Herausnehmen der Uolztheile, welches bei den 
Formschneidem nnter dem Namen Aushub bekannt ist, über« 
Hess er einem andern geringem Künstler oder einem An&n- 
ger in sdner Schale. Diesen an^ Ten Bni45kmair, Ck»- 
nach u. A. anzunehmen. 
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JDifiss. Dorer mit dem Formschneiden sieh besekäftigte, 
sMit iMA paa aeidkh a«a tai Zeüiiiy ' wikke «ir anl de« 
Behelfliiseleli MnlMk' M WieierfilNfBdMBOBg dmelbfn 
schrieb, und welche Murr (Journal zur Kiinstj^eschichte Bdi 
iL S. 53} laenit «Isvciaai Bcweii gegeft Vager bekaniit 
machte: ,,Liber Her IGcIdl beleinu' Idi' schick vwA dü 
y,Wapen wider, bit lats also beleihen, es wärt ewelM is6 kei- 
^ner Tecbesseren, den Ich liabs mit Fleiss künstlich gemacht, 
„dämm djs sehen TiidTersteiid,.*d¥irefdeii ewek well bescheid 
„sagen soll bmui dj lewle auf dem hdm yber sieh weriTeiii 
„so verdecken sj die pinden. — Ew. Vndcrtan. ' 

Es ist in diesen Zeilen weder die Sprache von einer 
aUkkuunih etwas aadeiem, als wm derBolsplatte; 

driier die Worte „lek liab&.mit FieiBs ktodieh gemadit« 
nur auf den Schnitt Bezog haben können; denn daran soll« 
ten Yerbessenuigeft gemacht werden. Dürer .wendete anck ae 
?iali Veikesseifuigea in, det FowsdnieideknMt an, was md 

Ton dem mogUck ist, des sdbst darin aifedMfl» 

• 1 » 

Am einem Brirfe des Vicomle Leon de Labordef vom 7« 

JSef^mUr 1835. 

A mesuxe que j'avanee dans mes recherches snr la gra- 

. vnre en hais, je reneontre. phis de preuTes qne ks artistes 

«flt fris enx- m^ m a s fem 4e pari k eet art. et.^ -des kern- 

me» sp^danx dans ce bvl y eensamieiil Im irie« Fe«» 

expliquer cette conviction 11 faudrait entter dans des d^tails 

snr la graTore ancienne et moderne eonsider^es dans lenrs 

düBIrens aiodes d'edotetimi, cette lettre ae coNq^He pas ees 

defeloppemens. J*ami bienlftt foccaslen de rtair dans nn 

trayaii mes observations, niais ayant de dire ayec la foule: 

syflsAean m'a grwS^ je ümAatta k eipfiqmr (ee tpA 

ms semUe trte düEcUe) par «|neb moyens sbn Brasme al 

ea danse se distinguent de loutes les prodnetipns de ce 

\ 
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genre par ane ex^tion pardculiere pleine de finesse et 
d'esprit 

andern BH^e Dme&en^ wm 6. Dee. 1835. 

— Vous me demandez que je pense de la bible de 
Holbein: c'est delidenx mais to^ tont ce que j*eii lais« U 
j a des planehes qni 8ont pleines d'esprit, d'aatm out M 

massacrecs par des ijpiorans, €t dans lesquelles l'esprit d*Hol- 
bein apparait encore, cojume uue piece d'or qai bhüe an 
foEd d'im niisseaa. 
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Leipzigs 183 6. 
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